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Von  der  Währungs-  zur  Transfer-Union 

Brüsseler  Quasi-Vertragsbruch  gilt  als  schlechtes  Omen 

Von  WILHELM 


v.  GOTTBERG,  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Durch  die  Beschlüsse  des  Euro-  der  Halbierung  der  Amtszeit  Dui-  beitslosigkeit  und  Sozialabbau 
äischen  Gipfels  vom  ersten  Mai-  senbergs  die  Unabhängigkeit  der  ausgelöst  werden. 

Wochenende  sind  die  letzten  Bar-  EZB  untergraben  wurde.  „  • _ _  .. 

ieren  zur  Einführung  der  gemein-  Diese  Zeitune  hit  in  den  verein  ^‘1S  Statut,  d  V  EZB  z.wingt  die 
imen  Europäischen  Währune  ve-  U,ese  ^  §  h  1  !n  den  vergan-  Teilnehmerländer  in  ein  grund- 

,llpn  NInnL'! riMT  §cnen  sechs  Ja"ren  ,mmcr  wieder  sätzlich  nicht  mehr  (weil  nur  ein- 
tllen.  Nun  kommt  der  Eurodefuu-  3ie  Risiken  der  überhasteten  Ein-  stimmie)  änderbares  Geldord- 

in  wioramr  SA™  (ühningeinerWälmmgsumonauf-  fegt  S, 

rcit.i>!"Sdem  24  oSoferh1929  zu  «»zeigt.  Mittlerweile  dämmert .es  Cnindividerspruch  zum  Wesen 
ÄÄÄ  f.ufi  von  Politik  üfcrhaupt..  Politik  be- 


bekommt  der  Pilot  einen  automatischen  Schleudersitz 

Zeichnung  aus  „Kölnische  Rundschau 


Falscher  Weg  / 


Von  Hans  Heckei 


Das  veruntreute  Wort 


DIESE  WOCHE 


Gemälde  reiner  Schönheit 

Die  Kirche  von  Amau 
2  ist  ein  Kulturdenkmal  I 


Meinungsfreiheit  voran 

Kriegsursachenforschung 
bleibt  ungehindert 


BdV-Wahl  in  Berlin 

Erika  Steinbach  (CDU) 

4  folgt  Fritz  Wittmann 


Gedanken  zur  Zeit 

Das  Risiko 
der  Ignoranz 


Morgenröte  einer  Weltmacht 

Spanisch-amerikanischer  Krieg 
5  von  1898  24 


Italiens  Schuldenlast 

Gesund  durch 
„buchhalterische  Tricks“ 


Altersheimat  Niedersachsen 

Zur  Jahresgabe  1998  der 
Agnes-Miegel-Gesellschaft 


Beilagenhinweis:  Dieser  Aus¬ 
gabe  liegt  die  Zeitschrift  „Fritz" 


Politik 


t>as  Ofipmifmblnll 


bohm  hier  ein  Messer  wetzt,  das 
die  Freiheit  nicht  schützt,  sondern 
ihr  ins  Fleisch  schneidet. 

Auch  taktisch  kann  der  Vorstoß 
in  ein  Fiasko  münden .  Die  Linksra¬ 
dikalen,  denen  die  Verfolgung  und 
Vernichtung  Andersdenkender 
Ehrensache  ist,  gerieren  sich  (im 
totalen  Gegensatz  zu  ihrer  tatsäch¬ 
lichen  Rolle  und  Gesinnung)  gern 
selbst  als  Unterdrückte,  die  um 
ihre  Freiheit  kämpfen.  Ein  das  De¬ 
monstrationsrecht  grundlegend 
einschränkender  Paragraph  er¬ 
schiene  den  solchermaßen  Verna¬ 
gelten  womöglich  als  Geschenk 
des  Himmels.  „Den  Faschismus 
herauskitzeln"  ist  seit  jeher  ihre 
Strategie.  Wenn  die  Linken  es  jetzt 
schaffen  sollten,  daß  Grundrechte 
tatsächlich  -  und  sei  es  nur,  um 
Auswüchse  ä  la  Berlin  zu  unterbin¬ 
den  -  in  der  Substanz  beschnitten 
werden,  würden  sie  das  ganz  si¬ 
cher  als  Sieg  verbuchen. 

Es  gibt  im  Rahmen  der  beste¬ 
henden  Grundrechte  genü 
gend  Möglichkeiten,  um  der 
Gewalt  Einhalt  zu  gebieten.  Nur 
sollten  Politiker  una  Medien  auf¬ 
hören,  nach  jedem  Durchgreifen 
einen  „Polizeiskandal"  zu  insze¬ 
nieren.  Friedlichen  Kundgebun¬ 
gen  darf  nicht  mehr  die  Genehmi¬ 
gung  vorenthalten  werden,  weil 
gewalttätige  „Gegendemonstra¬ 
tionen"  befürchtet  werden.  Auch 
dürfen  solche  gewalttätigen  Ge¬ 
gendemos  nicht  mehr  medienseits 
als  „im  Grunde  verständlicher  Akt 
von  Empörung  und  Widerstand" 
verteidigt  weraen. 

Jeder  hat  das  Recht,  seine  Mei¬ 
nung  mit  anderen  in  einer  öffentli¬ 
chen  Versammlung  kundzutun, 
die  Meinungen  sind  dabei  frei.  Wer 
aber  dieses  Instrument  miß¬ 
braucht,  um  Gewaltakte  zu  bege¬ 
hen,  der  gehört  wie  jeder  Gewalt- 
kriminelle  festgenommen  -  eben¬ 
falls  vollkommen  unabhängig  von 
seiner  politischen  Gesinnung.  Ei¬ 
lten  Ladendieb  fragt  auch  niemand 
nach  seiner  politischen  Meinung. 


Parteien 


Kommentare 


Die  Lehren  aus  der  Magdeburger  Wahl 

Deutsche  Politik  muß  deutsche  Interessen  vertreten  /  Von  Heinrich  Lummer  MdB 


Globalisierung 

Findet  die  neoliberalistische 
Ideologie  nicht  bald  ihre  Kritiker, 
dann  zeitigt  die  ungebremste  Glo¬ 
balisierung  für  den  Bereich  der 
Wirtschaft  verhängnisvollste  Er¬ 
gebnisse,  die  mit  dem  jetzt  schon 
beklagenswerten  Zustand  über¬ 
großer  Arbeitslosigkeit  kaum  noch 
zu  vergleichen  sein  dürften.  Seit 
1995  führen  Vertreter  von  29  Indu¬ 
striestaaten  in  Paris  Verhandlun¬ 
gen  über  ein  „Multilateral  Agree¬ 
ment  on  Investment'  (kurz  „MAI 
genannt)  mit  der  Zielvorstellung, 
eine  „Verfassung  einer  cinheitli- 
rhen  globalen  Wirtschaft"  zu  for- 


zu  zeihen.  Es  sind  che,  die  das  Volk  Protestwähler  aus.  Aber  in  Bonn  be-  Wahrheit,  daß  man  mit  zwei  Parteien 
noch  nie  so  recht  ernst  genommen  schäftigt  man  sich  mit  doppelter  mehr  Stimmen  bekommen  kann  als 
haben.  Der  Normalfall  in  einer  De-  Staatsangehörigkeit  und  Energie-  mit  einer. 

mokratie  ist  aber  doch  eben,  daß  man  Steuer.  Daher  gibt  es  das,  was  Vo-  _ ,  .  „ 

dem  Volk  aufs  Maul  schaut  und  sei-  scherau  nach  den  Hamburger  Wah-  ^^keßheh  gtot«  noch  e 
ne  Wünsche  verwirklicht.  len  eine  „brachiale"  Stimmung  ge-  Möglichkeit  zur  Problemlösung,  i 

nannt  hat  FDP  mußte  wie  unter  Bismarck  und 

Nur  in  Ausnahmefällen  darf  und  Adenauer  wieder  national-liberal 

muß  man  auch  gegen  den  momentan  Insofern  ist  es  ein  ausgemachter  werden.  Damit  würde  sie  ihre  eigene 
erkennbaren  Willen  des  Volkes  han-  Unfug  zu  sagen,  der  Erfolg  der  DVU  Zukunft  sichern  und  für  unser  aller 
dein.  Will  sagen:  Populistisch  zu  sein  sei  auf  die  CDU  und  insbesondere  Zukunft  einen  positiven  Beitrag  lei¬ 
ist  die  Regel,  das  Gegenteil  die  Aus-  einige  ihrer  Politiker  zurückzufüh-  sten 
nähme.  Und  wer  gewollt  und  gezielt  ren,  die  sich  als  Scharfmacher  be- 

eine  unpopulistische  Politik  macht,  tätigt  haben.  Nicht  das  Reden,  son-  Lord  Dahrendorf  hat  vor  einiger 
darf  sien  nicht  wundem,  wenn  das  dem  das  allgemeine  Schweigen  zu  Zeit  gesagt,  ein  wesentlicher  Teil  der 
Volk  ihm  einen  Denkzettel  verpaßt,  diesen  Themen  hat  den  Protest  her-  Wählerschaft  in  Deutschland  werde 
Tatsächlich  hat  die  Politik  von  Regie-  vorgerufen.  „Was  tun?"  lautet  nun  durch  das  vorhandene  Parteiensy- 
rung  und  Opposition  die  Vorstellun-  die  Frage.  Es  gibt  verschiedene  Mög-  stem  nicht  repräsentiert.  Dann  muß 
gen  der  Menschen  in  einigen  Berei-  lichkeiten.  man  diesen  Wählern  eben  eine  Mög- 

chen  vemachlässigtEs  sind  jene  Fra-  j  Das  Motto  (Gar  nicht  eret  igno_  Uchkeit  zur  Repräsentanz  verschaf- 
gen,diee^wasmit  Deutechlandund  „eren"  wird  nicht  funktionieren Die  fen.  Und  wenn  es  die  Union  ncht  tut 
den  Deutschen  zu  tun  haben.  Deut-  Union  muß  sich  der  Themen  dieser  werden  es  andere  versuchen.  Und  sie 

sehe  Fragen  sozusagen.  Menschen  annehmen.  Wenn  sie  es  konnten  Erfol&  haben 

Viele  haben  den  Eindruck,  daß  die  nicht  tut,  tun  es  andere.  Als  sie  noch 
deutsche  Politik  nicht  in  erster  Linie  in  der  Opposition  war,  tat  sie  es  deut¬ 
deutsche  Interessen  verficht.  Im  Ge-  licher.  Während  der  Regierungsver- 

gensatz  zu  den  etablierten  Parteien  antwortung  hat  die  CDU/CSU  ihr  ,  189  '  r  •  N  V  j  .INGER  1V98 
sieht  jeder  Bürger  den  Zusammen-  diesbezügliches  Profil  weitgehend  . 

hang  zwischen  mehr  als  sieben  Mil-  verloren. 

honen  AusHndem  und  den  mehr  ais  2.  Wer  das  Thema  radikaler  Rand-  W*#*! 

vier  Millionen  Arbeite  osen.  In  der  arteien  erell  angehen  wU1  muß  Jgj* 

Zeitung  und  von  der  Politik  hört  man  Wa£,recht  zSganatm  eines  ,  _llL  jMfl 

vorzugsweise  nur  von  ausländer-  Mehrheitswahlrechts  verändern. 
feindlichen  Aktionen  Deutscher.  Das  ^  dann  naturlich  auch  die 

Me  Bureerbekommen  aber  mit,  w'e  fdP(  die  Grünen  und  die  PDS.  Das 

Deutschland  von  Ausländern  abge-  muß  man  eben  in  Kauf  nehmen.  Die  ri  f,  .  J  l' 

zockt  wird  wie  hoch  die  Ausländer-  Großen  könnten  dann  wieder  Volks-  11  ^  /WD 

knminahtat  ist  und  wie  oft  Deutsche  arteien  ^  und  die  radikalen  Ran.  I 

von  Ausländern  angemacht  werden,  kr  müßten  sich  in  diese  Parteien  in-  C 

Auch  dies  ist  em  Stuck  verdrängter  ^ren.  Das  wäre  der  Weg  zum 

Wirklichkeit.  stabilisierenden  Zweiparteiensy-  '  r‘ 

Warum  machen  die  den  Euro,  ob-  stem.  Die  Pläne  des  früheren  Innen-  Wurde  aus  Anlaß  seines  Todes 
wohl  alle  wissen,  daß  die  Mehrheit  ministers  Paul  Lücke  liegen  in  der  mit  einer  Sonderbriefmarke  ge- 
der  Bürger  dagegen  ist?  Warum  muß  Schublade.  würdigt:  Emst  Jünger  (1895-1 998) 

Kriegsursachenforschung  bleibt  ungehindert 

Verfassungsgericht  favorisiert  Meinungsfreiheit  vor  allen  anderen  Rechtsargumenten 


derzeitiger  Generaldirektor  der 
Welthandelsorganisation,  aus¬ 
führt.  Wie  der  „Spiegel"  dazu 
schreibt,  wollen  die  „MAI-Unter- 
händler"  bei  den  Verhandlungen 
eine  „Meistbegünstigungsklausel" 
in  das  Vertragskonzept  mit  dem 
Ziel  einführen,  daß  „ein  Land  allen 
ausländischen  Investoren  identi¬ 
sche  Bedingungen  garantieren 
muß.  Zusätzlich  dürfen  Multis  auf 
gleiche  Rechte  pochen  wie  heimi¬ 
sche  Unternehmen,  bei  der  Verga¬ 
be  öffentlicher  Aufträge  ebenso 
wie  bei  Subventionen  oder  Um¬ 
weltauflagen."  Dieses  solcherart 
propagierte  „freie  Spiel  der  Kräf¬ 
te",  gerne  als  sinngleiches  Schlag¬ 
wort  für  liberal,  großzügig  und 
weltoffen  benutzt,  das  alle  Gegen¬ 
argumente  a  priori  hinwegfegen 
soll,  walzt  alle  bisherigen  wirt¬ 
schaftspolitischen  Begriffs-und 
Ordnungsvorstellungen  erbar¬ 
mungslos  über  den  Haufen  und 
führt  zu  Not  und  Elend.  Da  diese 
Beschlüsse  gewissermaßen  nicht 
im  lufteeren  Raum  fallen,  dürfte 
klar  sein,  daß  nicht  ein  Herr  Jeder¬ 
mann  aus  Timbuktu  da  anklopft, 
wo  es  etwas  zu  verdienen  gibt,  son¬ 
dern  diejenige  Wirtschaftsmacht, 
die  die  entschiedensten  Zielvor¬ 
stellungen  im  Hintersinn  und  die 
harrsenesten  Durchsetzungsmittel 
im  Vordersinn  behält .  In  der  „  Berli¬ 
ner  Zeitung"  vom  3.  Januar  1997 
formulierte  Gore  Vidal,  Vetter  des 
US-Vizepräsidenten  Ai  Gore,  mit 
verblüffender  Deutlichkeit  seine 
Kritik  an  diesen  Zielen,  die  uns 
nachdenklich  machen  sollten:  „Wir 
haben  1945  angefangen,  uns  den 
Globus  zu  erobern.  Die  Nato  wur¬ 
de  nicht  eingerichtet,  um  die  armen 
Europäer  vor  den  Russen  zu  schüt¬ 
zen,  sondern  die  totale  Kontrolle 
über  Westeuropa  zu  erlangen.  ... 
Meine  Botschaft  an  die  Leser  deut¬ 
scher  Tageszeitungen  lautet:  Neh¬ 
men  Sie  die  offizielle  Politik  der 
USA  nicht  ernst.  Es  macht  keinen 
Unterschied,  wer  gewählt  wird. 
Das  Land  wird  bereits  geleitet  von 
Großkonzemen.  Die  entscheiden, 
wer  auf  verschiedenen  Ebenen  der 
Regierungsgewalt  dienen  darf." 

Peter  Fischer 
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Immer  häufiger  werden  in  Schichtsforschung  in  Vlotho  an  der  der  Meinungsfreiheit.  Das  Buch  fällt 
Deutschland  Bücher  aus  politischen  Weser  das  Buch  von  Udo  Walendy  in  den  Schutzbereich  des  Artikels  5 
Gründen  konfisziert.  Eine  amtliche  „Wahrheit  für  Deutschland  -  Die  Absatz  1  Satz  1  des  Grundgesetzes." 
Liste  aller  Bücherverbote  gibt  es  Schuldfrage  des  Zweiten  Weltkrie-  (Jeder  hat  das  Recht,  seine  Meinung 
nicht.  Beobachter  gehen  davon  aus,  ges".  Der  Autor,  ein  Diplompolitolo-  in  Wort,  Schrift  und  Bild  frei  zu  äu- 
daß  z.  Z.  über  70  Bücher  und  Schrif-  ge,  vertritt  darin  die  Meinung,  die  in  ßem  und  zu  verbreiten  und  sich  aus 
ten  mit  politischem  und  zeitge-  der  Bundesrepublik  offiziell  vertre-  allgemein  zugänglichen  Quellen  un- 
schichtlichem  Inhalt  von  Gerichts  tende  Ansicht,  Deutschland  trage  am  gehindert  zu  unterrichten.) 
wegen  eingezogen  bzw.  verboten  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  „  „  .  ,  ...  ... 

sind.  Daneben  hat  die  Bundesprüf-  die  alleinige  Schuld,  sei  falsch.  Viel-  .. P??  Gericht  weist  darauf  hin,  daß 
stelle  für  jugendgefährdende  Schrif-  mehr  äußert  er  die  Auffassung,  so  die  Meinungsfreiheit  nicht  abhängig 
ten  bislang  etwa  60  politische  und  das  BVG,  „daß  der  Zweite  Weltkrieg  davon  ist,  „ob  die  Äußerung  wert- 
zeitgeschichtliche  Bücher  auf  den  dem  Deutschen  Reich  von  dessen  TOI1  raer  wertlos,  richtig  oder  falsch, 
„Index"  gesetzt,  d.  h.  in  die  Liste  ju-  Gegnern  aufgezwungen  worden  sei  ernotlona*  oder  rational  sei. 
gendgefanrdender  Bücher  aufge-  und  versucht,  dies  mit  zahlreichen  EHe  von  vorangegangenen  Instan- 
nommen,  womit  es  verboten  ist,  für  Belegen  zu  stützen".  zen  und  von  der  Bundesprüfstelle 

diese  Bücher  in  irgendeiner  Weise  zu  vierzehn  Jahre  lange  wurde  das  aufgestellten  Behauptungen/der 

werben,  sie  in  Buchhandlungen  aus-  Buch  ohne  Beanstandung  vertrieben,  Verfasser  habe  „die  NS-ldeologie 
zustellen  oder  sie  auszuleihen.  Das  gerechtfertigt",  weist  das  Bundes- 

Bundesverwaltungsgericht  stellte  -  Verfassungsgericht  zurück  und  be- 

bereits  vor  30  Jahren  fest,  daß  die  In-  .  scheinigt  ausdrücklich,  daß  es  ,  der 

dizierung  eines  Buches  „fast  einem  rreie  UlSKUSSlOn  Beschwerdeführer  vermieden  hat 

Verbot  gleichkommt".  bleibt  Fundament  die  NS-ldeologie  zu  rechtfertigen’ 

Vor  diesem  Hintergrund  ist  ein  ;n  uncprpr  Nation  den  Krieg  zu  verherrlichen,  die  Er- 

Urteil  des  Bundesverfassungsge-  mordung  von  Millionen  von  Juden 

richts  von  Bedeutung,  das  bereits  -  zu  leugnen  oder  zu  verteidigen".  Es 

1 994  ergingrietzt  aber  von  der  Staats-  bestätigt,  „daß  Äußerungen  zur  Ge- 

und  Wirtscnaftspolitischen  Gesell-  bis  1978  das  Jugendamt  Hamm  die  Schichtsinterpretation,  insbesondere 
schaff  mit  Genehmigung  des  Direk-  Indizierung  als  jungendgefährdende  solche,  die  sich  auf  die  jüngere  deut- 
tors  des  Bundesverfassungsgerichts  Schrift  beantragte,  der  die  Bundes-  sehe  Geschichte  beziehen,  als  Beitrag 
(BVG)  nachgedruckt  und  damit  der  prüfstelle  entsprach.  Die  Begrün-  *ur  Pphtischen  Meinungsbildung  in 
Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht  düng:  durch  das  Buch  werden  Ju-  denKembereich  des  Schutzes  fallen, 
wurde.  genaliche  sozialethisch  verwirrt  und  den  Art.  5  Abs.  1  Satz  1  GG  gewähr¬ 
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Das  Dfiprcußcnblali 


Blickpunkt 


In  Deutschland  leben  50  000  Sor¬ 
ben,  von  denen  viele  die  sorbi¬ 
sche  Sprache,  die  zur  slawischen 
Sprachfamilie  gehört,  beherrschen. 
In  der  DDR  wurde  die  Volksgruppe 
stark  gefördert.  Gemäß  dem  bini- 
gungsyertrag  gewährt  Deutschland 
auch  jetzt  cfen  Sorben  besonderen 
Schutz.  Es  ist  eine  „Stiftung  für  das 
sorbische  Volk“  ins  Leben  gerufen 
worden,  in  die  pro  Jahr  41  Millionen 
Mark  fließen,  davon  50  Prozent  von 
der  Bundesregierung;  den  Rest  teilen 
sich  die  Länder  Brandenburg  und 
Sachsen.  Aus  diesen  Mitteln  werden 
das  sorbische  National-Ensemble, 
das  Deutsch-Sorbische  Volkstheater, 
der  Sorbische  Schul  verein,  das  Sorbi¬ 
sche  Institut,  zwei  sorbische  Museen, 
eine  sorbische  Tages-  und  eine  Wo¬ 
chenzeitung  finanziert.  Dachver¬ 
band  der  Sorben  ist  die  „Domowi¬ 
na".  Aktuelle  Probleme  entstehen 
durch  den  Braunkohletagebau  in 
den  Gebieten  der  Sorben,  durch  den 
bereits  mehr  als  100  sorbische  Dörfer 
verschwunden  sind. 

Fast  vergessen  lebt  in  Polen  noch 
eine  tatarische  Volksgruppe,  über 
deren  konkrete  Situation  aem  Ver¬ 
fasser  jedoch  nichts  näheres  bekannt 
ist. 

In  Rumänien  leben  etwa  60  000 
Ukrainer,  denen  theoretisch  Volks¬ 
gruppenrechte  zuerkannt  sind.  Sie 
verfügen  über  einige  Schulen,  Zei¬ 
tungen,  Organisationen. 

Die  in  derTschechei  lebende  ukrai¬ 
nische  Volksgruppe  nennt  sich  Rusi- 
nen  und  soll  etwa  10  000  Menschen 
ausmachen.  Näheres  ist  kaum  be¬ 
kannt. 

In  Westeuropa  ebenfalls  kaum  be¬ 
kannt  ist  dieTatsache,  daß  Polen  eine 
starke  ukrainische  Minderheit  in  sei¬ 
nen  Grenzen  beherbergt,  von  denen 
eine  starke  ethnische  Gruppe  in  den 
Karpaten  sich  Lemken  nennt.  Das 
Verhältnis  zwischen  Polen  und 
Ukrainern  ist  seit  langem  gespannt. 
Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  wur¬ 
den  gemäß  einem  zwischen  Polen 
und  der  Sowjetunion  geschlossenen 
Vertrag  von  den  700  000  bis  eine  Mil¬ 
lion  Ukrainern,  die  innerhalb  der 
neuen  Grenzen  Polen  lebten,  etwa 
480  000  Menschen  in  die  UdSSR  um- 

Pesiedelt.  Damit  aber  war  das  Ziel 
olens,  die  ukrainische  Minderheit 
zu  beseitigen,  noch  nicht  erreicht.  So 
wurden  1947  auf  Beschluß  der  polni¬ 
schen  Regierung  etwa  1 50  000  Ukrai¬ 
ner  aus  ihrer  Heimat  vertrieben  und 
unter  Anwendung  von  Gewalt  in 


Europas  Volksgruppen  (Teil  V): 

Vom  Untergang 

zum  Neuanfang 

•  • 

Ein  Überblick  über  die  zahllosen  nationalen  Minderheiten 
unseres  Kontinents  und  ihre  rechtliche  Situation 

Von  HANS-JOACHIM  v.  LEESEN 


den  alten  deutschen  Ostgebieten  an- 

fesiedelt.  Es  war  ihnen  bei  Strafe  ver- 
oten,  dort  mehrheitlich  ukrainische 
Siedlungen  zu  bilden,  ukrainische 
Schulen  zu  gründen  usw.  Die  ukrai¬ 
nische  Volksgruppe  sollte  ausge¬ 
löscht  werden.  Es  sollte  ein  reinjpol- 
nischer  Staat  entstehen.  Die  Füh¬ 
rungsschicht  der  Ukrainer,  etwa 
3800  Geistliche,  Gelehrte,  Wirt¬ 
schaftsführer  und  größere  Bauern, 
wurden  nach  Auschwitz  deportiert, 
wo  160  ermordet  wurden.  Erst  1956 
wurde  den  Ukrainern  die  Rückkehr 
erlaubt,  doch  blieben  ihre  griechisch- 
katholischen  und  orthodoxen  Kir¬ 
chen  zerstört,  ihr  gesamtes  Hab  und 
Gut  vom  polnischen  Staat  beschlag¬ 
nahmt.  Jetzt  verlangen  die  Ukrainer, 
deren  Anzahl  auf  300  000  geschätzt 
wird,  Wiedergutmachung.  Die  Stim¬ 
mung  ist  gereizt.  Zwar  gibt  es  wieder 
ukrainische  Schulen  und  Zeitschrif¬ 
ten,  doch  bleibt  Ukrainisch  als  Amts¬ 
sprache  verboten. 


Die  größte  nationale  Volksgruppe 
in  der  Slowakei  bilden  mit  566  000 
Menschen  die  Ungarn.  Es  existieren 
ungarische  Schulen  und  Kindergär¬ 
ten,  doch  greift  der  slowakische  Staat 
ständig  in  das  Leben  der  ungarischen 
Minderheit  ein.  Sie  fürchtet,  die  gro¬ 
ße  Anzahl  der  Ungarn  könnte  der 
Selbständigkeit  der  Slowakei  gefähr¬ 
lich  werden.  Eingriffe  wie  etwa  das 
geplante  Staatssprachengesetz,  das 
sicn  gegen  den  Gebrauch  der  ungari¬ 


schen  Sprache  richtet,  odereine  Neu¬ 
einstellung  des  Landes  in  Großbezir¬ 
ke,  in  denen  dann  jetzt  ungarisch 
dominierte  Bezirke  mehrheitlich  slo¬ 
wakisch  werden,  führen  zu  Unruhe 
unter  den  Ungarn. 

In  Nord-Serbien  (Woiwodina)  le¬ 
ben  etwa  eine  halbe  Million  Ungarn, 
d  iees  außerordentlich  schwer  haben. 
Sie  sind  -  wie  in  Serbien  üblich  - 
nicht  als  nationale  Minderheit  aner¬ 
kannt. 

Rumänien  beherbergt  1,2  Millio¬ 
nen  Ungarn,  die  auch  hier  die  größte 
der  Minderheiten  bilden.  Sie  sind  als 
Volksgruppen  anerkannt  und  stellen 
in  der  rumänischen  Regierung  zwei 
Minister  und  zwei  Staatssekretäre. 
Noch  nicht  geklärt  ist  die  Rückgabe 
von  nach  dem  Krieg  vom  Staat  be¬ 
schlagnahmten  ungarischen  Ge¬ 
meinde-  und  Kirchengütern.  Die  un¬ 
garische  Minderheit  verfügt  über 
mehrere  Pädagogische  Hochschu¬ 
len,  Kunst-  und  Musikschulen  und 
zahlreiche  allgemeinbildende  Schu¬ 
len  mit  ungarischer  Unterrichtsspra¬ 
che. 

Eine  ungarische  Volksgruppe  von 
etwa  4000  Personen  lebt  im  österrei¬ 
chischen  Burgenland.  Negatives  ist 
nicht  bekannt.  Die  Ungarn  sind  als 
Volksgruppe  anerkannt. 

Etwa  60  000  Valdostaner,  die  ihre 
Herkunft  von  den  Kelten,  aber  auch 
von  den  germanischen  Langobarden 


herleiten,  leben  im  Aostatal  in  Nord¬ 
italien.  Ihr  Valdostanisch  zählt  zur 
französischen  Sprachgruppe.  Sie  bil¬ 
den  die  autonome  Region  Valle 
d'Aosta.  Ihnen  sind  die  Volksgrup¬ 
penrechte  zuerkannt.  Sie  unterhalten 
eigene  Schulen,  Zeitungen  usw. 

Knapp  drei  Millionen  Menschen 
sollen  zur  Volksgruppe  der  Waliser 
an  der  Westküste  Großbritanniens 
gehören.  Ihre  Hauptstadt  ist  Cardiff. 
Die  Sprache  der  Waliser,  zur  kelti¬ 
schen  Sprachgruppe  gehörend,  brei¬ 
tet  sich  aus.  Als  Volksgruppe  sind  d  ie 
Waliser  in  Großbritannien  nicht  an¬ 
erkannt.  Die  Waliser  haben  eine  rei¬ 
che  Literatur-  und  Musiktradition. 
Ihre  Partei,  die  Plaid  Cymru,  strebt 
kulturelle  Autonomie  an.  Kürzlich 
hat  eine  Volksabstimmung  ergeben, 
daß  die  Mehrheit  ein  eigenes  Parla¬ 
ment  wünscht,  das  aber  weniger  Be¬ 
fugnisse  als  das  schottische  haben 
wird,  für  das  sich  soeben  die  Schot¬ 
ten  entschieden  haben. 

Die  3,1  Million  Wallonen  gehören 
zum  Staatsvolk  Belgiens.  Sie  genie¬ 
ßen  kulturelle  wie  weitgehend  politi¬ 
sche  Autonomie. 

Keine  Informationen  liegen  dem 
Autor  über  die  weißrussiscne  Volks¬ 
gruppe  in  Polen  vor,  die  auf  150  000 
und  250  000  Menschen  geschätzt 
wird. 

Im  ehemaligen  Jugoslawien  lebten 
etwa  39  000  Weißrussen,  die  dort  den 


Die  zweite  Vertreibung 

Eine  Auseinandersetzung  mit  dem  Verbrechen  an  Millionen  von  Deutschen  findet  nicht  statt 


Der  folgende  Artikel  erschien  am 
20.  April  in  der  „Frankfurter  Allge¬ 
meinen  Zeitung".  Mit  freundlicher 
Genehmigung  der  Redaktion  und 
des  Autors  drucken  wir  ihn  nach. 

Es  ist  still  geworden  um  die 
deutschen  Vertriebenen.  Das 
ist  auf  den  ersten  Blick  nicht 
verwunderlich.  Die  mehr  als  zwölf 
Millionen  Deutschen,  die  am  Ende 
des  Zweiten  Weltkrieges  und  da¬ 
nach  aus  den  Ostgebieten  des  Rei¬ 
ches  und  aus  anderen  Staaten  ver¬ 
trieben  wurden,  sind  seit  Jahrzehn¬ 
ten  in  die  bundesdeutsche  Gesell¬ 
schaft  eingegliedert.  Die  Vertnebe- 
nen-Partei  „Bund  der  Heimatver¬ 
triebenen  und  Entrechteten",  die 
von  1953  bis  1957  im  Bundestag  ver¬ 
treten  war,  besteht  schon  lange  nicht 
mehr.  Die  Grenzfrage  ist  mit  dem 
Zwei-plus-vier-Vertrag  und  dem 
deutsch-polnischen  Grenzvertrag 

Peklärt.  Der  zwei  Millionen,  die  bei 
lucht  und  Vertreibung  umkamen, 
wird  alljährlich  am  Volkstrauertag 
gedacht. 

Nach  dem  Zusammenbruch  der 
kommunistischen  Herrschaft  schrei¬ 
tet  die  Aussöhnung  mit  den  osteuro¬ 
päischen  Staaten  voran.  Kürzlich  hat 
erstmals  eine  Delegation  ostdeut¬ 
scher  Landsmannschaften  offiziell 
polnische  Abgeordnete  und  Regie¬ 
rungsbeamte  getroffen.  Nach  Anga¬ 
ben  der  Vertriebenen  gab  es  dabei 
keine  Mißtöne,  ln  den  östlichen  Staa¬ 
ten  beginnt  man,  sich  mit  der  Ver¬ 
treibung  zu  beschäftigen,  und  be¬ 
greift  das  deutsche  Erbe  mehr  und 


mehr  als  Chance  und  Teil  einer  ge¬ 
meinsamen  europäischen  Identität. 

In  Deutschland  ist  das  anders. 
Eine  Auseinandersetzung  mit  dem 
für  die  Nation  einschneidenden  Er¬ 
eignis  des  Verlustes  der  Ostgebiete 
und  der  völkermordartigen  Vertrei¬ 
bung  hat  bisher  nicht  stattgefunden, 
und  dabei  bleibt  es.  In  den  Lehrplä¬ 
nen  der  Schulen  und  im  Unterrichts¬ 
alltag  spielen  die  Vertreibung  und 
die  deutsche  Geschichte  im  Osten  Eu¬ 
ropas  kaum  eine  Rolle.  Städte  mit  lan¬ 
ger  Geschichte  wie  Danzig,  Breslau 
und  Stettin  werden  von  deutsch  spre¬ 
chenden  Polen  mittlerweile  häufig 
und  wie  selbstverständlich  bei  ihrem 
deutschen  Namen  genannt,  von  deut¬ 
schen  Behörden  und  Medien  dagegen 
nur  ausnahmsweise. 

Die  Bezeichnung  „Ostdeutsch¬ 
land  "  wird  oft  in  einer  die  Geschich¬ 
te  verfälschenden  Weise  verwendet. 
Die  sogenannte  Bodenreform  fand 
nach  dem  Krieg  in  der  Sowjetischen 
Besatzungszone  im  damaligen  Mit¬ 
teldeutschland  und  nicht  in  Ost¬ 
deutschland  statt,  das  zu  jener  Zeit 
unter  überwiegend  polnischer  Ver¬ 
waltung  stand. 

Die  Vertriebenen,  ihre  Organisatio¬ 
nen  und  Stiftungen  tauchen  in  der  öf¬ 
fentlichen  Wahrnehmung  vorwie¬ 
gend  als  Störenfriede  und  Verhinde¬ 
rer  einer  Aussöhnung  auf,  obwolü 
das  Gegenteil  richtig  ist.  Ungeachtet 
radikaler  Äußerungen  einzelner,  sind 
die  Vertriebenen  und  ihre  Nachkom¬ 
men  aufgrund  unzähliger  Kontakte 
mit  der  alten  Heimat  die  wahren 


Brückenbauer  zwischen  Deutschland 
und  den  östlichen  Nachbarn. 

Die  politische  Führung  Deutsch¬ 
lands  hat  sich  Verdienste  um  die 
Aufnahme  von  Kriegsflüchtlingen 
aus  aller  Welt  erworben.  In  einer 
vom  Bundestag  einstimmig  ange¬ 
nommenen  Beschlußempfehlung  zu 
einer  „Konvention  gegen  Vertrei¬ 
bung"  von  1994  wird  die  Bundesre¬ 
gierung  aufgefordert,  „über  die 
Durchsetzung  des  Rückkehrrechts 
in  die  Heimat  hinaus  zu  prüfen,  wie 
Wiedergutmachungs-  und  Entschä¬ 
digungsverpflichtungen  der  Ver- 
treiber  geregelt  werden  können". 
Konsequenzen  für  die  eigenen 
Landsleute  gedenkt  man  aber  nicht 
zu  ziehen.  Die  Bundesregierung  hat 
zwar  mehrmals  gesagt,  sie  habe  die 
Vertreibung  der  Deutschen  und  de¬ 
ren  entschädigungslose  Enteignung 
immer  als  völkerrechtswidrig  ange¬ 
sehen  und  diesen  Standpunkt  auch 
gegenüber  Polen  und  der  Tschechi¬ 
schen  Republik  „stets  mit  Nach¬ 
druck  vertreten".  Die  Regierungen 
dieser  Staaten  seien  aber  nicht  bereit 
gewesen,  Entschädigungsansprü¬ 
che  Deutscher  anzuerkennen.  Die 
Bundesregierung  habe  sich  stets  „im 
Rahmen  des  Möglichen  für  die  be¬ 
rechtigten  Anliegen  der  Vertriebe¬ 
nen  eingesetzt  und  wird  es  weiterhin 
tun".  Niemand  wagt  offen  zu  sagen, 
daß  die  Vermögensfrage  ebenso  wie 
die  Frage  einer  Rückkehr  in  die  alte 
Heimat  wohl  so  lange  ungeregelt 
bleiben  wird,  bis  kein  Vertriebener 
mehr  am  Leben  ist. 


Das  alles  wäre  nicht  ungewöhn¬ 
lich,  wenn  esnurumdie  geistige  und 
finanzielle  Unterstützung  einer  aus¬ 
sterbenden  Randgruppe  ginge,  de¬ 
ren  Lebenskatastrophe  lange  zu¬ 
rückliegt  und  die  im  Zusammen¬ 
hang  mit  allgemeinen  Sparmaßnah¬ 
men  Kürzungen  hinzunehmen  hat. 
Es  geht  aber  um  mehr.  Der  damalige 
Hone  Kommissar  für  Menschenrech¬ 
te  bei  den  Vereinten  Nationen,  Lasso, 
hat  1995  darauf  hingewiesen,  daß 
„die  demographischen  Katastro¬ 
phen  von  heute,  insbesondere  jene, 
die  als  ,ethnische  Säuberungen'  be¬ 
zeichnet  werden,  wahrscheinlich 
nicht  in  dem  Ausmaß  geschehen  wä¬ 
ren,  wenn  die  Staaten  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  der  erzwungenen 
Flucht  und  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen  mehr  Aufmerksamkeit  gewid¬ 
met  hätten". 

In  einer  Zeit,  in  der  wieder  Millio¬ 
nen  Menschen  auf  der  Flucht  sind, 
sollte  wenigstens  die  Erinneng  an 
die  große  zivilisatorische  Wunde  der 
Vertreibung  der  Deutschen  wachge¬ 
halten  werden,  um  künftiges  Un¬ 
recht  zu  verhindern.  Wenn  gelehrt 
wird,  daß  Luther  aus  Ostdeutsch¬ 
land  und  Kant  aus  Rußland  stam¬ 
men,  daß  Tilsit  in  Holland  liegt  und 
es  ein  Landsberg  nur  am  Leen  gibt, 
daß  die  wenigen  Deutschen  in  jenen 
Gebieten  verdientermaßen  umge¬ 
siedelt  wurden,  dann  wird  klar,  was 
die  Vertriebenen  heute  erleben:  eine 
zweite  Vertreibung. 

Reinhard  Müller  (FAZ) 


Namen  Ruthenen  trugen.  26  000  von 
ihnen  sollen  im  Gebiet  des  jetzigen 
Serbiens  siedeln.  Einzelheiten  sind 
nicht  bekannt. 

Sinti  und  Roma,  die  unter  der  Be¬ 
zeichnung  Zigeuner  zusammenge¬ 
faßt  werden,  sind  in  mehreren  Staa¬ 
ten  Europas  anzutreffen,  so  in 
Deutschland,  wo  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  ca.  20  000  von  ihnen  gelebt 
haben  sollen.  Diese  Volksgruppe  ist 
jetzt  auf  70  000  angewachsen.  Sie 
spricht  ihre  eigene  Sprache,  das  Ro- 
manes.  Die  Volksgruppenrechte 
werden  auf  sie  angewenaet.  Dabei 
handelt  es  sich  um  seßhafte  Mitglie¬ 
der  der  Sinti  und  Roma.  In  Heidel¬ 
berg  ist  ihnen  kürzlich  ein  Kultur¬ 
zentrum  eingerichtet  worden.  Ihre 
Dachorganisation  ist  der  „Zentralrat 
deutscher  Sinti  und  Roma",  der  sich 
in  16  Landes- und  Regionalverbände 

Gliedert.  Finanziert  werden  sie  aus 
undesmitteln. 

Über  die  zweifellos  vorhandenen 
Zigeuner  in  Polen  ist  dem  Verfasser 
nichts  bekannt. 

In  Rumänien  sollen  über  eine  Mil¬ 
lion  Roma  leben,  d  ie  tei  ls  noch  noma¬ 
disieren.  Einige  von  ihnen  gehören 
zu  den  außerordentlich  wohlhaben¬ 
den  Einwohnern,  andere  sind  extrem 
arm.  Die  Volksgruppenrechte  sind 
ihnen  theoretisch  zugebilligt. 

Die  Tschechei  soll  400  000  Roma  in 
ihren  Grenzen  zählen;  auch  hier  weiß 
der  Autor  nichts  näheres. 

Ungarn  weist  über  80  000  Zigeuner 
auf,  die  alle  Volksgruppenrechte  be¬ 
sitzen.  Sie  sollen  die  zweitgrößte 
Minderheit  in  Ungarn  bilden,  wo  sie 


Steter  Auftrag 


auf  tief  verwurzelte  Ressentiments 
stoßen.  1500  Zigeuner  sind  politische 
Mandatsträger. 

200  000  Zigeuner  werden  in  der 
Slowakei  gezählt.  Ihnen  stehen  die 
Volksgruppenrecht  zu. 

Wie  problematisch  das  Verhältnis 
zwischen  Mehrheitsbevölkerungen 
und  Sinti  und  Roma  ist,  mag  aus  ei¬ 
nem  Bericht  „Die  Situation  der  Zi¬ 
geuner  (Sinti  und  Roma)  in  Europa" 
des  Europarats,  Straßburg,  hervor¬ 
gehen,  gegen  den  die  FUEV  im  vori- 

§en  Jahr  protestiert  hat.  Nach  diesem 
ericht,  den  das  Ministerkomitee  des 
Europarates  im  August  1995  ver¬ 
abschiedet  hatte,  liest  man  beispiels¬ 
weise,  daß  „man  bei  den  Zigeunern 
auf  Krankheiten  trifft,  die  man 
bei  anderen  Bevölkerungsgruppen 
nicht  mehr  oder  selten  antrifft."  An 
anderer  Stelle  heißt  es:  „Es  ist  nicht 
erstaunlich,  daß  sich  viele  der  jungen 
Zigeuner  der  Kleinkriminalität,  aem 
Raub  oder  dem  Drogenhandel  zuge¬ 
wandt  haben,  was  nicht  dazu  bei¬ 
trägt,  die  negativen  Stereotypen  der 
Zigeuner  zu  überwinden".  Ünd  wei¬ 
ter  sagt  der  Europarats-Bericht:  „Bei 
Zusammenstößen  zwischen  der 
Roma-Bevölkerung  und  der  Mehr¬ 
heitsbevölkerung  ist  es  häufig  die 
vermutete  Kriminalitätsrate  unter 
den  Zigeunern,  die  den  Urhebern 
von  Gewalt  als  Rechtfertigung 
dient."  Und  an  einer  anderen  Stelle: 
„Was  den  Bereich  der  Kriminalität 
angeht,  ist  es  schwierig,  die  Tatsa¬ 
chen  von  den  Vorurteilen  zu  unter¬ 
scheiden."  Die  FUEV-Versammlung 
brachte  gegen  diese  als  diskriminie¬ 
rend  empfundenen  Feststellungen 
ihre  „ernsthafte  Besorgnis"  zum 
Ausdruck.  Und  der  Ständige  Vertre¬ 
ter  der  Bundesrepublik  Deutschland 
stellte  „die  tiefe  Betroffenheit  der 
deutschen  Bundesregierung  über 
diesen  Bericht"  heraus. 

Dieser  umfangreiche  Bericht  über 
Volksgruppen  in  Europa  kann,  ob¬ 
wohl  mancher  Leser  von  der  Vielzahl 
der  Gruppen  überrascht  sein  dürfte, 
keinen  Anspruch  auf  Vollständig¬ 
keit  erheben.  Er  zeigt  die  Vielgestal¬ 
tigkeit  Europas,  die  das  Ergebnis  ei¬ 
ner  langen  wechselvollen  Geschichte 
ist.  Er  dürfte  zu  der  Erkenntnis  bei¬ 
tragen,  daß  Unterdrückung  von 
Volksgruppen  und  Minderheiten 
den  kulturellen  Reichtum  unseres 
Kontinents  ebenso  beschädigt  wie 
sie  zu  Spannungen,  ja  Kriegen  füh¬ 
ren  kann.  Nationalitätenfragen  kön¬ 
nen  nur  durch  positiven  Minderhei¬ 
tenschutz  gelöst  werden.  Schluß 


Politik 
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Veranstaltung: 

Katholiken  stärker 
unter  Beschuß 


Treuenbrietzen 


Die  Kleinstadt  Treuenbrietzen  in  enbrietzen  gemahnt,  Alliierte  und  wurde  in  der  Stadt  die  Rote  Fahne  maßen  in  ihrei 
der  Mark  Brandenburg  unterschei-  insbesondere  auch  die  Russen  über  gehißt  und  am  22.  April  eine  Sieges-  menschten  Soli 
det  sich  auf  den  ersten  Blick  kaum  ihr  Verhalten  im  Zweiten  Weltkrieg  feier  mit  den  bekannten  Saufgelagen  Überdies  sei 
von  anderen  Städtchen  dieser  Regi-  Nabelschau  halten  zu  lassen.  veranstaltet.  „Dabei  ist,  und  das  werdieTotenb 

on.  Unweit  Jüterbog  gelegen,  weist  Vor  allem  der  Treuenbrietzener  gleichfalls erscl 

sie  einiges  an  Industrie,  aber  auch  Heimatverein  kümmert  sich  mit  viel  8?  noch  bedeutsam,  ein  sowjetischer  sie  rund  14  Ta 
viele  Arbeitslose  auf  und  dümpelt  Eifer  um  die  Erhellung  der  Ereignis-  ^aisonne  geh 

mehr  schlecht  als  recht  vor  sich  tun.  se  jenes  unheilvollen  Tages  im  April  gekommen  ,  bei nchtet  Hei-  die  Leichen  bc 

Es  ist  das  platte  Land  westlich  von  19^5  vVolfgang  Ucksche,  Vorsitzen-  matforscher  Ucksche.  hat  weit  mehr 

Potsdam  und  Berlin,  das  eines  male-  der  des  Vereins,  kennt  viele  Einzel-  In  den  frühen  Morgenstunden  des  e'n  Zeuge  sprai 

rischen  Reizes  nicht  entbehrt,  aber  heiten  und  hofft,  mit  neuen  Zeugen-  23.  April  eroberte  die  Wehrmacht  „ener 

eine  leise  Melancholie  verbreitet  *  Treuenbrietzen  verlustreich  zurück,  als  fOOO." 

und  den  dennoch  erhofften  sanften  A  ||  Die  Anstrengungen  waren  aller-  Einhergehen 

Tourismus  bisher  nicht  so  recht  m  | ä  dings  vergebens  gewesen,  denn  die  unbewiesenen, 

Gang  bnngen  will.  Sowjets  hatten  die  Stadt  gegen  14.00  kolportierten/ 

Melancholisch,  ja  gespenstisch  Uhr  wieder  in  ihrer  Hand.  „Wir  wis-  höriger  habe  l 

düster  werden  die  Gedanken  der  TMSy  sen  bisher  leider  nicht,  welche  so-  jenen  zu  Tode; 

wissenden  in  und  um  Treuenbriet-  wjetischen  Truppenteile  es  waren,  Offizier  abgeg 

zen  allerdings,  wenn  der  Frühling  ■  j  vermuten  aber,  daß  es  sich  um  Ein-  rechtswidrige 


„Der  Verlust  der  Scham  ist  der 
Beginn  des  Wahnsinns".  Mit  die¬ 
sem  Zitat  von  Sigmund  Freud  er- 
öffnete  Pater  Lothar  Groppe  SJ  sei¬ 
nen  Vortrag  „Der  Medienkampf 
gegen  Religion  und  Kirche  und  die 
christliche  Wertordnung".  Im  Rah¬ 
men  dieser  Veranstaltung  der 
Staats-  und  Wirtschaftspolitischen 
Gesellschaft  und  des  Östpreußen- 
blattes  ließ  der  ehemalige  Militär¬ 
pfarrer  sich  gebührlich  aus  über 
die  Verhöhnung  christlicher  Glau¬ 
bensinhalte  in  den  Medien. 

In  der  Schußlinie  stünde  insbe¬ 
sondere  die  Katholische  Kirche,  da 
ihre  hierarchische  Struktur  die  bes¬ 
seren  Angriffspunkte  biete.  Unter 
dem  Schutzmantel  der  „Freiheit 
der  Kunst"  gebe  es  kaum  noch 
Grenzen,  um  satirisch  anmutende 
Blasphemien  medial  zu  verbreiten. 
Jesus  würde  darin  zum  „Sensati¬ 
onsplatz"  stilisiert.  In  den  mei¬ 
nungsbildenden  Zeitungen  und 
Magazinen  seien  dazu  gotteslä¬ 
sterliche  Überschriften  und  Inhalte 
an  der  Tagesordnung  und  so  die 
Nähe  zu  „braunen  Schmutzblät¬ 
tern  "  bereits  hergestellt.  An  Mos¬ 
lems  traue  man  sich  indes  nicht 
heran  -  aus  Angst  vor  möglichen 
Briefbomben. 

Pater  Groppe  ermunterte  die 
rund  60  Zuhörer,  sich  zum  Beispiel 
mit  Leserbriefen  gegen  die  Verun¬ 
glimpfung  der  christlichen  Glau¬ 
bensinhalte  zur  Wehr  zu  setzen. 
Freilich  bleibt  zu  fragen,  ob  sich  mit 
den  von  ihm  propagierten  Grund¬ 
sätzen  des  Katholizismus  im  prote¬ 
stantischen  Norden  eine  prinzipi¬ 
elle  Diskussion  über  antichristliche 
Schamlosigkeiten  führen  läßt. 

Kerstin  Patzelt 


Gedanken  zur  Zeit 


Zielstrebigkeit 


Das  Risiko  der  Ignoranz 

Wählerquittung  für  Schönredner  /  Von  Wilfried  Böhm 


Treffer  am  Zerstörer  „Mölders“? 

PDS  frischt  „Guemica-Legende“  auf  /  CDU  in  Deckung 

Ein  treffliches  Beispiel  für  die  nicht,  wie  von  den  Linksradikalen 
Verschlafenheit  und  die  politische  jetzt  behauptet,  1000. 
Instinktlosigkeit  mancher  bürger-  Nun  versuchte  die  PDS  erneut 
hcher  Bundestagsabgeordneten  ihr  Glück  und  kam  damit  durch, 
lieferte  die  Abstimmung  über  den  Die  Konsequenz:  jetzt  muß  ver- 
Antrag  der  PDS,  der  Bundestag  mutlich  auch  der  zur  Deutschen 
solle  sich  entschuldigen  für  die  Marine  gehörende  Zerstörer  „Möl- 
Zerstorungen  in  der  Stadt  Guemi-  ders"  umbenannt  werden,  war 
ca  irrt  spanischen  Bürgerkrieg  1937  doch  Mölders  einer  der  erfole- 
durch  Bombenflugzeuge  der  deut-  reichsten  Jagdflieger  der  Legion 
sehen  Legion  Condor.  Es  waren  Condor  im  Kampf  gegen  die  rot- 
nur  noch  vier  Abgeordnete  der  spanische  Luftwaffe 
ümonunddgFpPmPlenarsaal  -  DleGöchlchlc  wW  noch  absur. 

:I!  i^npm  der' wenn  m‘ln  in  der  Bundes- 

das'wochenend^  HauizuC  Geriichien 

tttoTObfsSÄ  seinerzeit  der  Zerstö“r  ,u7d™ 

haltune  der  SPD  Hnrrh  .  Namen  „Mölders",  einen  der  gefei- 

auch  noch  ein  von  den  Traditions-  SzwlSweltHf686^'? 
trägem  der  kommunistischen  SED  ^  l 

nackgeschobener  Änderungsan-  „u  ?-a<Lb  •  Meldungen  auslandi- 

trag.  Danach  dürfen  Bundeswehr-  mR 

einrichtungen  nicht  länger  die  Na-  ""^DDReinesihrerSchiffemit 

men  von  Ugion-Condl, -Soldaten  ÄTÄgE 

rv  o  ,  ,  ,  ,  jenen  Jahren  noch  den  Kurs,  die 

Die  Propagandashow  hatte  die  positiven  Traditionen  deutscher 
Linke  bereits  vor  einem  Jahr  im  Militärgeschichte  für  sich  zu  nut- 

Pr°bi5rt'uWar  aberr.8e-  zen.  Die  USA  sollen  der  Bundesre- 
scheitert.  Tatsächlich  war  die  Ent-  vipnmc»  Al  I  f  rloron  U n  •  ,-lln  Cr. 


Nehme  man  Diese  besorgten  Bürger  sind  nicht  „das  Europäische  an  Europa",  wie 
einmal  an,  das  etwa  (linke)  „Rote  Socken"  oder  Wolfgang  Schäuble  einst  zu  sagen 
Bundesverfas-  (rechte)  „Neonazis", sondern  fühlen  wußte.  Ä 

sungsgericht  sich  tatsächlich  in  ihrem  persönli- 
hätte  die  kluge  chen  Alltag  in  mannigfaltiger  Weise 
Entscheidung  von  Sorgen  und  Nöten  bedrängt, 
getroffen,  es  sei  Massenarbeitslosigkeit,  Einwande- 
verboten.  Men-  rungen,  Sozialabbau,  Milliarden- 
schen  in  „Links"  Zahlungen  ins  , 
und  „Rechts"  inneren  f' 


Dabei  wird  das  offensichtliche 
Auseinanderdriften  von  Verhalten 
der  politisch  Verantwortlichen  und 
Volkesmeinung  besonders  deutlich 
;cr.  ins  Ausland,  Abbau  der  am  J?  und  Nein  zum  Euro.  Am  23. 

- -  . . Sicherheit  durch  wachsende  April  stimmten  im  Bundestag  93 

einzuteilen,  weil  eine  solche  Schub-  Kriminalität  und  internationales  Prozent  der  Abgeordneten  für  den 
ladisierung  der  individuellen  Frei-  Bandenunwesen  schaffen  ein  Klima  Fur9'  während  nur  33  Prozent  der 
heit  und  der  Menschenwürde  wider-  in  Deutschland,  das  angesichts  der  Bevölkerung  Ja  zur  Einheitswäh- 
spreche.  Obendrein  unterliege  eine  zögerlichen  Reaktionen  der  etablier-  mng  sagten,  62  Prozent  aber  nein, 
solche  -  im  übrigen  reaktionäre,  weil  ten  Politik  ein  Wahlergebnis  wie  in  Re*n  W under,  wenn  am  26.  April  in 
rückwärtsgewandte  -  kollektive  Ka-  Sachsen-Anhalt  möglich  macht.  Die  Sachsen-Anhalt  rund  33  Prozent  der 
tegorisierung  der  Gefahr,  daß  sie  be-  dümmste  Reaktion  auf  diese  Ent-  Wähler  für  PDS  und  DVU  votierten, 
sonders  im  Blick  auf  extreme  Einstei-  Wicklung  ist,  die  genannten  Themen  d‘e  das  Nein  zum  Euro  auf  ihre  Fah¬ 
lungen  und  Verhaltensweisen  geeig-  auch  weiterhin  nicht  aufzugreifen,  nen  geschrieben  hatten. 

ÄtÄS 

mein  wesen  nichl  Zu  erkennen.  UBvernlcht,  das  heiß,  d? Aufgabe 

Tatsächlich  gibt  es  natürlich  eine  nationaler  Währungen  -  wobei  ver- 

solche  Entscheidung  der  obersten  ständlicherweise  hauptsächlich  den 

Hüter  unseres  Rechtsstaates  nicht.  "das  Wasser  abgegra-  Deutschen  die  Aufgabe  ihrer  D- 

Politikwissenschaft,  Extremismus-  060  weraen-  Mark  als  Opfer  erecheint  -  Teil  die- 

forschung,  die  politische  wie  die  Für  die  CDU  bedeutet  das,  sich  ser  Politik  zur  „Überwindung  des 
mediale  Praxis  und  damit  das  Be-  endlich  nicht  mehr  nur  als  Teil  eines  (deutschen)  Nationalstaats"  ist,  der 
wußtsein  der  Menschen  folgen  dem  imaginären  Rechts-Links-Schemas  sich  CDU  und  SPD  gleichermaßen 
Links-Rechts-Schema  und  schaffen  zu  begreifen  und  zu  meinen,  nach  widmen  und  die  in  den  politischen 
sich  damit  selbst  die  Voraussetzun-  dem  Motto  „Piep-piep-piep,  ich  hab'  Gegebenheiten  der  Zeit  vor  1989 

ten  für  ihre  Orientierungs-  und  Er-  die  Mitte  lieb"  auch  wirklich  „alle"  begründet  ist,  also  faktisch  reaktio- 
lärungsversuche  neben  oder  jen-  lieb  zu  haben.  Das  „rechts"  schubla-  näre  Züge  hat.  Hat  doch  das  Drama 
seits  der  Realität.  Im  Ergebnis  wer-  disierte  konservative  und  nationale  beim  Brüsseler  „Euro-Start"  deut- 
den  Tabus  und  Unberuhrbare  ge-  Spektrum  war  über  viele  Jahrzehnte  lieh  gemacht,  daß  der  Versuch,  mit 
schaffen  und  ihnen  Probleme  zuge-  em  in  die  sachliche  und  personelle  dem  gemeinsamen  Geld  die  politi- 
schrieben,  die  ohne  ihr  unheilvolles  Politik  der  CDU  fest  integrierter  Be-  sehe  Union  einer  europäischen 
Wirken  gar  nicht  vorhanden  wären,  standteil.  Das  ist  es  heute  nicht  mehr  Schicksalsgemeinschaft  zu  erzwin- 
In  der  Realität  sind  es  aber  genau  -  jedenfalls  nicht  mehr  deutlich  er-  gen,  mehr  als  risikoreich  ist.  „Beim 
diese  Probleme,  die  von  den  demo-  kennbar.  Die  „Überwindung  des  Geld  hört  die  Freundschaft  auf"  lau- 
kratischen  Parteien  ignoriert  oder  Nationalstaats"  erscheint  als  das  tet  eine  alte  deutsche  Volksweisheit. 
schöngeredet  werden,  obwohl  mehr  vordringliche  Programm  der  CDU,  Für  die  Mehrheit  der  Deutschen  ist 
oder  weniger  große  Teile  des  Volkes  obwohl  doch  gerade  der  demokrati-  nicht  einzusehen,  daß  die  Freund- 
von  eben  diesen  Problemen  real  be-  sehe  Nationalstaat  die  Vorausset-  schaft  in  Europa  mit  dem  Geld  be¬ 
drückt  sind.  zungfürdasgeeinteEuropaist.Erist  ginnen  soll. 


e-nf  fa  1 1  fr  „prnir  ua  Tac£l  zu  Seben- Nun  ™uß  offenbar 

und  talSS?  nUrch  dcutsche  der  Zerstörer  „Mölders"  aufgrund 
Jl  J  u  w  n  Flugzeuge  um  der  Initiative  einer  Partei,  die  in  der 

SumeStziI^ßlRhniei!erH^'  Tradition  der  blutigsten  Weltan- 
resu nterstutzung  handelte,  die  schauung  der  Geschichte  steht 

vom  Völkerrecht  gedeckt  war.  Die  umbenannt  werden  DasaUes  weil 

ffh  r*KdSr  ^brachte  dieMassederBundt^Kd- 

Zahl  der  Opfer  des  Luftangriffs  neten  von  CDU,  CSU  und  TOP  es 

Iferiä?  fE  damakT  vor.zo8'  v°r  der  Abstimmung  ins 

^  ZiSten  ^er,an8erte  Wochenende  aufzu- 

266  Zivilisten  zum  Opfer  und  brechen.  Jochen  Arp 
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In  Kürze 


Eigentumsfragen  klären 

Mit  dem  Eintritt  in  die  EU  müsse 
Polen  auch  die  offenen  Eigentums- 
fragen  lösen.  Dies  betreffe  u.  a.  auch 
die  vertriebenen  Deutschen.  Das  be¬ 
tonte  jetzt  die  polnische  Tageszei¬ 
tung  „Rzeczpospolita".  Dazu  mach¬ 
te  der  Autor  der  Zeitung,  Jerzy  W. 
Solecki,  den  Vorschlag,  den  Berech¬ 
tigten  die  verlorenen  Grundstücke 
und  Immobilien  entweder  wieder¬ 
zugeben  oder  Entschädigungen  über 
einen  Fonds  zu  zahlen,  an  dem  der 
polnische  und  der  deutsche  Staat  so¬ 
wie  die  EU  teilnehmen  könnten. 

Keine  Angriffe  mehr 

Der  8.  Senat  des  Hessischen  Ver¬ 
waltungsgerichtshofs  in  Kassel  hat 
dem  Allgemeinen  Studentenaus¬ 
schuß  (Asta)  der  Philipps-Universi¬ 
tät  Marburg  jetzt  untersagt,  „Erklä¬ 
rungen  und  Stellungnahmen  abzu- 

teben  sowie  Forderungen  zu  erhe- 
en,  die  gegen  studentische  Verbin¬ 
dungen  und  Burschenschaften  ge¬ 
richtet  sind,  soweit  sie  über  eine 
weltanschauliche  und  politisch  neu¬ 
trale  Sachdarstellung  hinausgehen". 

Teure  Umstellung 

Die  IBM  Deutschland  GmbH 
schätzt  die  Umstellungskosten  für 
den  Euro  in  Europa  auf  insgesamt 
rund  300  Milliarden  Mark,  heißt  es  in 
einer  Meldung  der  Nachrichtenagen¬ 
tur  Reuters.  Davon  seien  rund  75  Pro¬ 
zent  auf  die  Informationstechnik- 
Branche  (IT)  entfallen,  wie  der  Ge¬ 
schäftsführer  von  IBM  Deutschland, 
Hermann-Josef  Lamberti,  mitgeteilt 
hätte.  Einer  Schätzung  von  IBM,  daß 
allein  die  öffentlichen  Verwaltungen 
in  der  Bundesrepublik  Deutschland 
rund  30  bis  40  Milliarden  Mark  auf¬ 
zuwenden  hätten,  die  bisher  nicht  in 
den  Budgets  berücksichtigt  worden 
seien,  habe  das  Bonner  Finanzmini¬ 
sterium  widersprochen. 


Gedenkmesse 

Die  Reservistenkameradschaft  Jan 
von  Werth  des  Verbandes  der  Reser¬ 
visten  der  Deutschen  Bundeswehr 
e.  V.  veranstaltet  am  Donnerstag, 
den  14.  Mai,  ab  18.  30  Uhr  eine  Ge¬ 
denkmesse  zu  Ehren  der  Gefallenen 
der  Kriege  dieses  Jahrhunderts.  Die 
Messe  wird  im  tridentinischen  Ritus 
von  Fähnrich  d.  R.  Pater  Franz-Josef 
Maeßen  in  der  Kapelle  Heilige  Drei 
Könige,  Am  Salzmagazin  6  m  Köln 
Mitte  zelebriert. 


Frankreich: 


Das  „Gesetz  Toubon“  erhält  neuen  Anschub 

Auch  die  Sozialisten  machen  sich  für  die  „kulturelle  Ausnahme“  stark 


Vier  Jahre  nach  der  Verabschie¬ 
dung  des  „Gesetz  Toubon"  zum 
Schutz  der  französischen  Sprache 
in  Frankreich  scheint  es  fraglich,  ob 
dieses  Gesetz  sein  Ziel  erreicht  hat. 
Toubon  war  ein  Vertrauter  Chir- 
acs,  dem  viel  daran  gelegen  war, 
die  einheimische  und  internationa¬ 
le  Rolle  des  Französischen  in  einer 
drohenden  multikulturellen  Ge¬ 
sellschaft  herauszuheben,  da  der 
Gebrauch  englischer  und  amerika¬ 
nischer  Wörter  nach  Ansicht  der 
Wähler  die  eigene  Substanz  der 
Nation  gefährdet. 

Die  eher  internationalistischen 
Sozialisten,  die  in  Paris  seit  einem 
Jahr  die  Konservativen  ersetzt  ha¬ 
ben,  scheinen  den  Schutz  der  fran¬ 
zösischen  Sprache  nicht  besonders 
betonen  zu  wollen,  so  daß  das  „Ge¬ 
setz  Toubon"  derzeit  beinahe  als 
untergraben  gilt.  Der  langjährige 
Vertrauensmann  Jospins,  der  Er¬ 
ziehungsminister  Claude  Allfcgre, 
ing  sogar  so  weit,  den  Gebrauch 
es  Englischen  da  zu  befürworten, 
wo  der  des  Französischen  nicht 
notwendig  ist. 

Nach  Ansicht  der  französischen 
Gesetzgeber  ist  allerdings  die  Spra¬ 
che  eine  staatliche  Angelegenheit 
und  keinesfalls  persönliches  Recht 
der  Bürger.  Schon  zur  Zeit  der 
Monarchie  hatte  König  Franz  der 
Erste  durch  den  Erlaß  von  Villiers- 
Cotterets  (1539)  den  Gebrauch  der 
französischen  Sprache  obligato¬ 
risch  gemacht.  Ein  Jahrhundert  da¬ 
nach  schuf  Richelieu  die  Acadömie 
fran<;aise,  die  sich  um  den  Ge¬ 
brauch  der  Sprache  kümmerte  und 
in  ihrer  Charta  von  1635  beschloß, 
daß  das  Französische  fähig  sein 
muß,  „die  Wissenschaften  und  die 
Technik  auszudrücken",  ohne 
dazu  ausländische  Wörter  zu  be¬ 
nutzen.  Dieser  Wille  der  staatli¬ 
chen  Behörden  wurde  stets  in 
Frankreich  bestätigt,  sowohl  vom 
Gesetzgeber  als  von  den  obersten 
Richtern  des  Kassationhofs,  so  daß 
1992  die  Verfassung  der  Fünften 
Republik  dahin  revidiert  werden 
konnte,  daß  „die  Sprache  der  Re¬ 
publik  das  Französische"  ist 

Das  Gesetz  Toubon  hatte  zwei 
verschiedene  Zielrichtungen.  Ei¬ 


nerseits  beschloß  es,  die  Maßnah¬ 
men  zum  Schutz  der  Sprache.  An¬ 
dererseits  sah  das  Gesetz  Geldbu¬ 
ßen  gegen  jene  moralischen  Perso¬ 
nen  des  öffentlichen  Rechts  vor,  die 
gegen  die  Bevorzugung  der  fran¬ 
zösischen  Sprache  verstoßen  wür¬ 
de.  Diese  Strafandrohung  wurde 
aber  nie  praktiziert.  Obgleich 
ernsthafte  Versuche,  dem  Franzö¬ 
sischen  bei  öffentlichen  Sendern 
und  seriösen  Blättern  den  Vorzug 
zu  geben,  unternommen  wurden. 


Keinen  freien  Zugang 
für  US-Filme 
in  Europa 


verbleibt  die  Anglomanie  bedeut¬ 
sam  in  der  Werbung  und  der  alles 
überwuchernden  amerikanischen 
Kinoindustrie. 

Aus  eigener  Überzeugung  ver¬ 
teidigt  aer  französische  Durch¬ 
schnittsbürger  die  Benutzung  sei¬ 
ner  eigenen  Sprache.  Nach  Mei¬ 
nungsumfragen,  besonders  von 
der  „SOFRES"  angeführten,  sind 
97  v.  H.  der  Befragten  mit  ihrer 
Sprache  verbunden,  obwohl  ledig¬ 
lich  neun  v.  H.  jener  Befragten  mei¬ 


nen,  die  Sprache  wirke  bei  der  Aus¬ 
strahlung  Frankreichs  in  der  Welt 
mit. 

59  Prozent  der  Befragten  mei¬ 
nen,  die  Verteidigung  der  französi¬ 
schen  Sprache  beginne  in  der  Schu¬ 
le.  Als  Länder,  die  ihre  eigene  Spra¬ 
che  verteidigen,  wird  Großbritan¬ 
nien  am  meisten  zitiert  (39  Pro¬ 
zent),  vor  Frankreich  (29  Prozent). 
Deutschland  kommt  erst  auf  Rang 
vier  mit  8  Prozent  der  Befragten. 

Das  Thema  „Sprache"  könnte  in 
den  nächsten  Monaten  wieder  an 
Bedeutung  am  Seineufer  gewin¬ 
nen.  Jospin  und  seine  Kulturmini¬ 
sterin  Trautmann  werden  zur  Zeit 
mit  der  Kritik  der  Intellektuellen 
konfrontiert,  die  auf  keinen  Fall 
von  einem  Programm  der  OECD 
hören  wollen,  das  die  französische 
„kulturelle  Ausnahme"  nicht  be¬ 
achtet  und  den  Investitionen  der 
amerikanischen  Filmindustrie  in 
Europa  freien  Zugang  gewähren 
würde. 

Da  Jospin  und  seine  Mannschaft 
viel  für  die  Intellektuellen  tun, 
wäre  es  nicht  erstaunlich,  wenn  die 
Regierung  damit  sofort  begänne, 
und  wenn  es  nur  wäre,  um  der  kon¬ 
servativen  Partei  den  Rang  abzu¬ 
laufen.  Pierre  Campguilhem 


Wie  ANDERE  es  sehen  Zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine“ 


Gesund  durch  „buchhalterische  Tricks“? 

Rom  will  die  Schuldenlast  abtragen  /  Von  Alfred  v.  Ameth 


Vor  dem  Hintergrund  von  Zwei¬ 
feln  in  der  EU  an  der  wirtschaftli¬ 
chen  Stabilität  Italiens  hat  die  Re¬ 
gierung  in  Rom  den  Haushaltsent¬ 
wurf  für  1999  verabschiedet,  der 
ein  nachhaltiges  Wirtschafts¬ 
wachstum  und  einen  weiteren  Ab¬ 
bau  der  Schulden  vorsieht.  Ziel  ist 
die  Schaffung  von  600  000  neuen 
Stellen.  Das  Wirtschaftswachstum 
soll  1999  bei  2,7  Prozent  liegen, 
während  für  die  folgenden  beiden 
Jahre  2,9  Prozent  vorgesehen  sind. 
Mit  einem  Anteil  von  zwei  Prozent 
emessen  am  Bruttoinlandpro- 
ukt  (BIP)  soll  die  Nettokreditauf¬ 
nahme  erneut  unter  dem  Euro-Kn- 
terium  von  drei  Prozent  liegen. 

Für  dieses  Jahr  wird  ein  Anteil 
von  2,6  Prozent  erwartet,  nach  2,7 
Prozent  im  vergangenen  Maas¬ 
tricht-Referenzjahr  und  6,7  Pro¬ 
zent  1996.  Ehe  Haushaltsvorlage 
setzt  sich  zum  Ziel,  die  Neuver- 
schuldung  1999  ohne  Steuererhöh¬ 
ungen  um  13  500  Milliarden  Lire 
(14  Milliarden  DM)  zu  verringern. 
Dazu  sollen  9500  Milliarden  Lire 
eingespart  und  der  Restbetrag 
durch  Vorgehen  gegen  Schwarzar¬ 
beit  und  Betrug  aufgebracht  wer¬ 
den.  Im  Jahr  2000  soll  der  BIP-An- 
teil  der  Neuverschuldung  bei  1,5 
und  im  Jahr  darauf  bei  einem  Pro¬ 
zent  liegen. 


Um  das  Wirtschaftswachstum  zu 
gewährleisten,  soll  die  Steuerbela¬ 
stung  von  derzeit  48,8  Prozent 
schrittweise  auf  46,6  Prozent  im 
Jahre  2001  gesenkt  werden.  Die 
Arbeitslosenquote  soll  von  12,1 
unter  die  Schwelle  von  zehn  Pro¬ 
zent  verringert  werden.  Dazu  plant 
die  Regierung  ein  dreijähriges  In¬ 
vestitionsprogramm  im  Gesamt¬ 
volumen  von  26  000  Milliarden 
Lire.  Vor  allem  der  arme  Süden  Ita¬ 
liens  soll  stärker  gefördert  werden. 

Absichtserklärungen,  die  wenig 
besagen,  denn  die  Entscheidung 
für  die  Teilnahme  Italiens  am  Euro 
wurde  in  Bonn  offensichtlich  aus¬ 
schließlich  unter  politischen  Ge¬ 
sichtspunkten  getroffen,  wobei 
Kohl  augenscheinlich  noch  in  den 
Bahnen  der  untergegangenen  De- 
mocrazia  Christiana  und  nicht 
im  nationalstaatlichen  Interesse 
denkt. 

Die  Euro-orientierte  Politik  der 
Regierung  Prodi  ist  in  Italien  nicht 
unumstritten.  Oppositionsführer 
Silvio  Berlusconi  warnte  jüngst,  die 
Teilnahme  Italiens  an  der  Wäh¬ 
rungsunion  werde  für  das  Land 
„die  Hölle".  Die  Teilnahme  Italiens 
beruhe  auf  einer  nur  vordergrün¬ 
digen  wirtschaftlichen  Gesundung 
und  auf  „buchhalterischen  Tricks' . 
So  führte  Rom  im  März  1997  eine 


Sonderabgabe  („Euro-Steuer")  ein, 
mit  der  der  1997er  Haushalt  um  3 
Billionen  Lire  (drei  Milliarden  DM) 
entlastet  werden  soll.  Ein  Nach¬ 
tragshaushalt  über  15  Billionen 
Lire  verbessert  ebenfalls  weder  die 
Ausgaben-  noch  die  Einnahmen¬ 
italiens  Teilnahme 
am  Euro-Abenteuer 
von  Bonn  gefördert 


Struktur  So  werden  in  späteren 
Jahren  fällige  Steuern  199/  vorab 
kassiert  und  dafür  fällige  Ausga¬ 
ben  auf  spätere  Staatshaushalte 
verlagert.  Um  Milliardenbeiträge 
einmalig  entlastet  werden  die 
Staatshaushalte  auch  mit  der  Pri¬ 
vatisierung  von  Staatsfirmen. 

Die  Organisation  für  wirtschaft¬ 
liche  Zusammenarbeit  und  Ent¬ 
wicklung  (OECD)  wiederum  hat 
Italien  mit  Nachdruck  aufgefor¬ 
dert,  die  Rentenausgaben  drasti¬ 
scher  zu  kürzen,  wenn  die  Staats¬ 
verschuldung,  die  mit  121,6  Pro¬ 
zent  weit  über  dem  Maastricht- 
Wert  von  60  Prozent  liegt,  abge¬ 
baut  werden  soll.  Wolle  aie  Regie¬ 
rung  die  Staatsverschuldung  ab¬ 
bauen,  müsse  die  Pensionsreform 
rascher  vorangetrieben  werden,  so 


OECD-Experten.  In  Italien  würden 
bis  2010  zwei  Rentner  auf  eine  be¬ 
rufstätige  Person  kommen.  1960 
zählte  man  noch  vier  Arbeitneh¬ 
mer  für  jeden  Pensionisten.  Die 
OECD-Experten  forderten,  das 
Pensionsalter  schrittweise  von 
durchschnittlich  61  auf  65  Jahre  zu 
erhöhen  und  die  sogenannten 
„goldenen  Renten",  die  Renten ; 
von  Parlamentariern  zu  senken, 
dafür  aber  die  Mindestrenten  zu 
erhöhen. 

Abgesehen  vom  Problem  des  j 
Rentensystems  muß  die  Euro-Rei- 
se  der  Italiener  auch  wegen  der  ge¬ 
planten  Einführung  der  35-Stun- 
den-Woche  mit  einem  Fragezei- 1 
chen  versehen  werden. 

„Europameister"  sind  die  Italie¬ 
ner  jedenfalls  im  Steuerhinterzie- 
hen.  Nach  einer  Untersuchung  des 
Finanzministeriums  kassierten  die 
italienischen  Steuerpflichtigen  1996 
rund  365  000  Milliarden  Lire  (77 1 
Milliarden  DM)  am  Fiskus  vorbei. 
Das  entsprach  15  Prozent  des  Brut¬ 
toinlandproduktes  (BIP).  Im  Han¬ 
del  sollen  sogar  63  Prozent  der  Ein¬ 
kommen  am  Finanzamt  vorbeige¬ 
schleust  worden  sein.  Dagegen  ge¬ 
hörten  das  Baugewerbe  unefdie  In¬ 
dustrie  mit  einer  Quote  von  34  bzw. 
28  Prozent  schon  zu  den  steuerehr¬ 
lichsten  Produktionszweigen. 


Zitate  •  Zitate 


„Ich  bin  ein  Anti-Maastrichter, 
aber  kein  verbiesterter,  sondern 
eher  ein  ganz  entspannter.  Ich  bin 
fest  davon  überzeugt,  wenn  wir 
den  Euro  bekommen,  dann  ist  das 
nicht  für  die  Ewigkeit.  (...)  Die  ge¬ 
meinsame  Währung  ist  eine  laien¬ 
hafte  Bastelei  von  Spitzenbeamten 
und  Politikern  ohne  besondere  in¬ 
tellektuelle  Bildung,  ein  Instru¬ 
ment,  das  in  der  Panik  der  deut¬ 
schen  Wiedervereinigung  geschaf¬ 
fen  wurde.  Man  ging  aus  von  der 
Konvergenz  der  entwickelten  ka¬ 
pitalistischen  Gesellschaften  in  Eu¬ 
ropa  und  leitete  davon  die  Mach¬ 
barkeit  der  gemeinsamen  Wäh¬ 
rung  ab.  Genauso  könnte  man  für 
eine  gemeinsame  Währung  der 
USA  und  Japans  plädieren,  aber 
das  macht  niemand." 

Emmanuel  Totld 

Französischer  Historiker  und  Soziologe, 
in  der  Tageszeitung  „Neues  Deutschland" 
vom  16. 4. 1998 


„Von  ihrem  Ursprung  (in  Hitler) 
an  hat  sich  die  deutsche  Nach- 
kriegs-Intelligenz  darauf  versteift, 
daß  man  sien  nur  der  Schlechtig¬ 
keit  der  herrschenden  Verhältnisse 
bewußt  sein  kann;  sie  hat  uns  sogar 
zu  den  fragwürdigsten  Alternati¬ 
ven  zu  überreden  gesucht  und  das 
radikal  Gute  und  Andere  in  Form 
einer  profanen  Eschatologie  ange- 
boten.  Diese  ist  mittlerweile  so 
sturzartig  in  sich  zusammengebro¬ 
chen  wie  gewisse  Sektenverspre¬ 
chen  vom  nahen  Weltenende.  " 

Botho  Strauß 

Deutscher  Dramatiker 


♦ 

„Das  „Geschichtsbewußtsein",  das 
Erinnerungsvermögen  der  Welt 
Homers  ist  dem  Zeitalter  Goethes 
näher  als  der  historischen  Sozial¬ 
wissenschaft  unserer  Tage,  die, 
wenn  sie  etwas  erzählen  möchte, 
überall  über  ihre  kurzen  narrativen 
Beine  stolpert.  Wilhelm  Hennis 

Politologe 


» 

„  ...  Niemand,  der  auch  nur  den 
geringsten  politischen  Verstand 
besitzt,  kann  glauben,  daß  wir  von 
einem  unerwarteten,  hinterhälti¬ 
gen  Angriff  überrascht  worden 
sind.  Trotzdem  versuchen  einige 
von  Stalins  Lakaien  bis  heute,  ihn 
von  seinem  Versagen,  uns  nicht 
entsprechend  vorbereitet  zu  haben 
mit  der  Behauptung  reinzuwa- 
schen,  daß  Hitler  uns  hintergangen 
habe,  als  er  den  Molotow-Ribben- 
trop  Pakt  brach." 

Auszug  aus  den  Tonbändern 
von  Nikita  Chruschtschow, 
den  das  Magazin  „Times  International" 
am  1. 10. 1990  abdruckte 


„Kein  Ausdruck  ist  wohl  abgedro¬ 
schener  als  das  Wort  „Demokra¬ 
tie",  und  die,  die  es  am  häufigsten 
im  Munde  führen,  wollen,  meiner 
Erfahrung  nach,  in  der  Regel  am 
wenigsten  von  ihm  wissen.  Ich 
werde  immer  mißtrauisch,  wenn 
ich  gar  zu  viel  von  Demokratie  re¬ 
den  höre.  Ich  frage  mich  dann  im¬ 
mer,  ob  die  Betreffenden  eine  Art 
von  Despotismus  begründen  wol¬ 
len  oder  ob  sie  wünschen,  daß  an¬ 
dere  für  sie  verrichten,  was  sie  von 
Rechts  wegen  selbst  tun  müßten." 

Henry  Ford 

US-lndustrieller,  in 
„Mein  Leben  und  Werk"  1923 


„Hinter  der  sichtbaren  Regierung 
sitzt  auf  dem  Thron  eine  unsichtba¬ 
re  Regierung,  die  dem  Volk  keine 
Treue  schuldet  und  keine  Verant¬ 
wortlichkeit  anerkennt.  Diese  un¬ 
sichtbare  Regierung  zu  vernichten, 
den  gottlosen  Buna  zwischen  kor¬ 
ruptem  Geschäft  und  korrupter 
Politik  zu  lösen,  ist  Aufgabe  des 
Staatsmannes."  Theodore  Roosevelt 

US-Politiker, 
in  seinem  Wahlprogramm  von  1922 


Feuilleton 
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Wo  sind  die  Wächter  der  deutschen  Sprache? 

Drastische  Zunahme  von  Analphabeten  in  der  Bundesrepublik  auch  von  Literaten  weitgehend  tabuisiert 


Analphabetismus  im  Lande 
der  Dichter  und  Denker  gilt 
gemeinhin  als  Tabuthema. 
Nicht  zuletzt,  weil  einige  Vertreter 
der  Bonner  Regierung  im  Ver¬ 
gleich  mit  anderen  Ländern  immer 
noch  „das  hohe  Bildungsniveau  in 
der  Bundesrepublik"  preisen  und 
dabei  den  Mantel  des  Schweigens 
über  diejenigen  Erwachsenen  brei¬ 
ten,  die  weder  Wegweiser  noch 
Medikamentenbeipackzettel  ent¬ 
ziffern  können.  Die  Rede  ist  von 
den  rund  drei  Millionen  Analpha¬ 
beten,  die  laut  Angaben  der  Unesco 
derzeit  in  der  Bundesrepublik  le¬ 
ben.  Andernorts  wird  sogar  mit  bis 
zu  viereinhalb  Millionen  speku¬ 
liert. 

In  der  Regel  haben  sie  min¬ 
destens  acht  Jahre  lang  die  Schule 
besucht,  können  zwar  einzelne 
Buchstaben  entziffern,  aber  eben 
keinen  Sinnzusammenhang  dar¬ 
aus  erstellen.  „Als  Analphabet  gilt, 
wer  nicht  in  der  Lage  ist,  einen  Text 
von  20  Sätzen  zu  erfassen",  so  die 
Definition  der  Organisation  für 
wirtschaftliche  Zusammenarbeit 
und  Entwicklung  (OECD).  Doch 
woher  kommt  die  Schwäche? 

Seit  den  70er  Jahren  stehen  zu¬ 
nehmend  Bildungsforscher  auf 
dem  Plan,  die  sich  des  Phänomens 
annehmen.  Der  Grund:  Die  Mas¬ 
senarbeitslosigkeit,  die  mit  der  Öl¬ 
krise  einsetzte,  deckte  erstmals 
eine  Verbindung  auf  zwischen 
schriftsprachlichen  Kenntnissen 
und  der  Sicherung  eines  Arbeits¬ 
platzes.  Bis  dahin  war  der  Mangel 
an  sprachlichen  Fähigkeiten  kein 
Hindernis  bei  der  Arbeitsplatzsu¬ 
che,  weil  ausreichend  Erwerbsplät¬ 
ze  vorhanden  waren  und  immer 
noch  Stellen  offen  blieben,  an  de¬ 
nen  sich  ohne  Schrift  auskommen 
ließ.  Kontur  gewannen  auch  die 
Verquickung  von  sozialem  Elend 
und  Schulversagen  und  der  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  Arbeitslo¬ 
sigkeit  und  dem  Verlust  erworbe¬ 
ner  Kenntnisse.  So  entpuppte  sich 
der  Analphabet  allmählich  als  Pro¬ 
dukt  aucn  politischer  Phänomene. 
Denn  bislang  glaubte  man  in  den 
Industrieländern  der  Schriftun- 
kundigkeit  mit  Einführen  der 
Schulpflicht  dauerhaft  wirksam 


Von  KERSTIN  PATZELT 


begegnet  zu  sein.  In  Preußen  wur¬ 
de  sie  1763  eingeführt  und  in  Ost¬ 
preußen  bereits  1737.  So  konnte 
sich  die  Alphabetisierungsquote 
ab  dem  18.  Jahrhundert  nicht  nur 
stetig  erhöhen,  sondern  erreichte 
auch  eine  neue  Dimension,  da  sie 
erstmalig  in  den  Bereich  der  zuvor 
ausgeschlossenen  Unterschichten 
vorstieß. 

Natürlich  barg  diese  Bildungs¬ 
emanzipation  auch  politisch-kul¬ 
turelle  Sprengkraft.  Um  1800  er¬ 
hielt  der  Begriff  des  „Analpha¬ 
beten"  erstmals  einen  abschätzigen 
Klang,  denn  Alphabetisierung  war 
fortan  gleichgesetzt  mit  einer  er¬ 
höhten  Kulturstufe  und  die  Anzahl 


ben  einschließlich  des  Selbstwert¬ 
gefühls  auf  der  Strecke.  Das  Schul¬ 
versagen  ist  vorprogrammiert. 

Unabhängig  vom  individuellen 
Einzelschicksal  ist  der  permanente 
Anstieg  der  Analphabetenzahl  in 
der  Bundesrepublik  auch  von  ge¬ 
sellschaftspolitischer  Brisanz. 
Schreitet  die  Entwicklung  unge¬ 
hemmt  voran,  kann  es  zu  einer 
Aufspaltung  der  Gesellschaft  kom¬ 
men  mit  sozialen  Auseinanderset¬ 
zungen  im  Gefolge,  wie  Soziologen 
befurchten. 

Ein  weiterer  neuralgischer 
Punkt,  der  bundesrepublikani¬ 
schen  Analphabetismus  speist,  ist 


Das  Prozentverhältnis  der  Analphabeten 
bei  den  Rekrutenaushebungen  für  einige  deutsche  Staaten 


1877 

1889 

1891 

1893 

1894 

1897 

1898 

Preußen 

2,45 

0,78 

0,69 

037 

032 

0,11 

0,09 

Bayern 

0,65 

0,05 

0,01 

0,03 

0,03 

0,02 

0,04 

Sachsen 

0,32 

0,01 

0,01 

0,04 

0,07 

0,01 

0,02 

Württemberg  0,01 

0,01 

0,03 

0,01 

0,03 

0,02 

0,02 

Elsaß-Lothr. 

2,58 

0,33 

0,35 

0,14 

0,17 

0,09 

0,10 

(Zitiert  nach  Brockhaus  Konversationslexikon  in  einer  Ausgabe  von  1901) 


der  Analphabeten  das  Maß  für  den 
Bildungszustand  eines  Volkes. 

Heutige  Politiker  scheint  das 
weniger  zu  kümmern.  Die  öffentli¬ 
che  Hand  gewährt  der  Ursachen¬ 
forschung  dieses  „Randbereiches" 
nur  spärliche  finanzielle  Mittel. 
Trotzaem  sind  die  Nischen,  in  de¬ 
nen  Analphabetentum  keimt,  mitt¬ 
lerweile  ausgemacht,  verweisen 
zumeist  ins  minder  bemittelte  Mi¬ 
lieu. 

Symptomatisch  für  die  Familien 
von  Analphabeten  sind  Geldman- 
el  bei  honer  Kinderzahl,  geringes 
ildungsniveau  der  Eltern  und  Ar¬ 
beitslosigkeit.  Auch  wird  dieser- 
orts  dem  geschriebenen  Wort 
kaum  Bedeutung  beigemessen. 
Die  Bedingungen  für  die  Heran¬ 
wachsenden  sind  über  alle  Maßen 
entwicklungshemmend.  Vertrau¬ 
en  in  die  eigenen  Fähigkeiten  blei- 


der  ungebremste  Zustrom  auslän¬ 
discher  Mitbürger.  Zum  einen  er¬ 
höht  sich  dadurch  der  Prozentsatz 
der  Schriftunkundigen  zum  ande¬ 
ren  wird  das  Bildungsniveau  ins¬ 
besondere  in  den  multikulturellen 
Klassen  herabgesenkt.  Die  dra¬ 
stischsten  Beispiele  liefern  die 
Schulen  der  Haupstadt.  Einige  un¬ 
ter  den  Berliner  Bildungsanstalten 
sind  auf  dem  besten  Weg  Ghettos 
für  Ausländerkinder  zu  werden. 
Unter  den  Bezirken  mit  hohen  Aus¬ 
länderquoten  liegt  Kreuzberg  da¬ 
bei  mit  45,9  Prozent  an  der  Spitze, 
dicht  gefolgt  von  Wedding  mit  42,1 
Prozent  und  Tiergarten  mit  36,  9 
Prozent.  Deutsch  als  Mutterspra¬ 
che  sprechen  an  der  Kreuzberger 
E.-O.  Plauen-Grundschule  bei¬ 
spielsweise  nur  noch  20  Prozent 
der  ABC-Schützen.  Dort  wird  jede 
Blume  nur  Blume  genannt,  weil 
Wörter  wie  Tulpe,  Veilchen  oder 


Den  Analphabetismus  von  staatlicher  Seite  bekämpft:  Die  1763  in  Preu¬ 
ßen  eingeführte  Schulpflicht.  Sie  nötigte  auch  die  Bauernkinder,  das  ABC  zu 
lernen.  „Dorfschule"  von  Albert  Anker  18% 


Rose  zu  schwer  für  ausländische 
Kinder  sind. 

Die  Stiftung  Lesen  schlug  bereits 
im  vergangenen  Jahr  Alarm  und 
beklagte  die  „dramatische  Ver¬ 
schlechterung"  der  Lese-  und 
Schreibfähigkeit  in  der  Bundesre¬ 
publik.  Doch  dem  Vernehmen 
nach  berührte  der  Notruf  nicht  ein¬ 
mal  die  deutschen  Schriftsteller. 

Bis  1945  waren  am  Rathaus  zu 
Eger  die  Worte  von  Felix  Dahn  zu 
lesen,  die  er  der  Stadt  widmete: 

Das  höchste  Gut  des  Mannes  ist 
sein  Volk , 

Das  höchste  Gut  des  Volkes  ist 
sein  Recht; 


des  Volkes  Seele  lebt  in  seiner 
Sprache; 

Dem  Volk,  dem  Recht  und 
unserer  Sprache  treu 
Fand  uns  der  Tag,  wird  jeder 
Tag  uns  finden 

Wo  sind  d  ieser  Tage  d  ie  Wächter 
der  deutschen  Sprache,  kapitulie¬ 
ren  sie  vor  dem  Heer  der  Analpha-  \ 
beten?  Im  besten  Fall  ist  es  innen 
peinlich,  im  schlimmsten  ignorie¬ 
ren  sie  einfach  im  stillen  Einver¬ 
nehmen  mit  jenen,  denen  die  Unbe- 
holfenheit  cler  Schriftunkundigen 

ferade  recht  kommt.  In  gewissen 
'reisen  kommt  materielle  Not  zur 
Aufrechterhaltung  revolutionärer 
Theorien  nach  wie  vor  gelegen. 


Struktur  gymnasialer  Oberstufe  neu  ordnen 

Kultusministerin  greift  Republikaner-Forderung  auf 


Baden-Württembergs  rühri¬ 
ge  Ministerin  für  Kultus, 
Jugend  und  Sport,  Annette 
Schavan  (CDU),  macht  wieder 
einmal  von  sich  reden.  War  es  im 
vergangenen  Jahr  der  sogenann¬ 
te  „Kopftuch"-Erlaß,  mit  dem 
Schavan  einer  angehenden  Leh¬ 
rerin  moslemischen  Glaubens 
während  des  Referendariates 
das  Tragen  eines  Kopftuches  in 
einer  christlichen  Gemein¬ 
schaftsschule  ermöglichte,  so  ist 
es  heute  das  Schavansche  „Struk¬ 
turmodell  für  eine  Neuordnung 
der  gymnasialen  Oberstufe",  das 
die  Gemüter  im  „Ländle"  nach¬ 
haltig  erhitzt.  Ausgangspunkt 
dieses  ,,Strukturmoaellsv'  ist  die 
Überlegung,  daß  die  Vorgaben 
zur  sogenannten  „Reformierten 
Oberstufe"  aus  dem  Jahre  1972 
den  Anforderungen,  die  an  die 
heutigen  Abiturienten  seitens 
Hochschule  und  Wirtschaft  ge¬ 
stellt  werden,  nicht  mehr  gerecht 
werden.  Mit  anderen  Worten: 
Das  Abitur  in  seiner  heutigen 
Form  ist  nicht  mehr  studienqua¬ 
lifizierend. 

Diese  Feststellung  allein  frei¬ 
lich  ist  inzwischen  so  etwas  wie 
Allgemeingut.  So  stellten  zum 
Beispiel  die  Kultusminister  der 


Baden-württembergische 

Länder  im  Februar  1997  fest,  daß 
für  den  Erwerb  einer  allgemeinen 
Hochschulreife  „vertiefte  Kennt¬ 
nisse  in  den  Fächern  Deutsch, 
Fremdsprache  und  Mathematik 
von  besonderer  Bedeutung  sind". 
Anstößig  erscheinen  vielen  die 
Schlußfolgerungen,  die  Schavan 
aus  dieser  Feststellung  zu  ziehen 
gedenkt.  Nach  ihren  Vorstellun¬ 
gen  soll  die  bisherige  Differenzie¬ 
rung  in  Grund-  una  Leistungskur¬ 
se  ab  dem  Schuljahr  2001  /2002  ent¬ 
fallen,  sollen  weiter  die  Fächer 
Deutsch,  Fremdsprache  und  Ma¬ 
thematik  für  alle  Schüler  verbind¬ 
lich  mit  vier  Wochenstunden  im 
Klassenverband  unterrichtet  und 
in  der  Abiturprüfung  schriftlich 
geprüft  werden.  Darüber  hinaus 
soll  die  Anzahl  der  Prüfungsfächer 
von  vier  auf  fünf  erhöht  werden. 

Diese  Maßnahmen  laufen  zum 
einen  auf  eine  wesentlich  stärkere 
Gewichtung  der  Fächer  Deutsch, 
Fremdsprache  und  Mathematik  in 
der  Abitursprüfung  hinaus.  Zum 
anderen  sollen  sowohl  die  Natur¬ 
wissenschaften  unterstützt  als 


auch  die  Basis  für  „interdisziplinä¬ 
res  und  selbständiges  Lernen"  im 
Rahmen  der  gymnasialen  Oberstu¬ 
fe  gestärkt  werden.  Ferner  wird  es 
mit  diesem  Modell  möglich,  wei¬ 
testgehend  im  Klassenverband  zu 
unterrichten.  Die  Möglichkeit  zu 
individueller  Schwerpunktset¬ 
zung  bleibt  trotz  dieser  Reformbe- 
strebungen  erhalten,  weil  die  Schü¬ 
ler  im  Wahlpflichtbereich  die  Mög¬ 
lichkeit  erhalten  sollen,  ein  „Profil- 
fach"  und  ein  „Neigungsfach"  zu 
wählen,  die  jeweils  vier  Wochen¬ 
stunden  unterrichtet  werden  sol¬ 
len.  Alle  anderen  Fächer  sollen 
nach  den  Vorstellungen  von  Frau 
Schavan  mit  jeweils  zwei  Wochen¬ 
stunden  unterrichtet  werden.  Un¬ 
terstützung  fanden  Schavans  Vor¬ 
schläge  inzwischen  bei  dem  baye¬ 
rischen  Kultusminister  Zehtmair 
(CSU)  und  den  Republikanern  im 
Landtag.  Diese  verwiesen  darauf, 
daß  Frau  Schavan  mit  ihrem  Vor¬ 
stoß  einer  alten  Forderung  der  Re- 

?ublikaner  entgegenkommt.  In  der 
at  machen  sich  die  Republikaner 
seit  langem  für  eine  Rückkehr  zum 


Klassenverband  in  der  Oberstufe 
und  für  eine  Erweiterung  des  Prü¬ 
fungsfächerspektrums  stark. 

Auf  vehemente  Ablehnung  stößt 
Schavan  allerdings  bei  den  Bünd¬ 
nisgrünen  und  der  SPD-Landtags- 
fraktion,  die  in  Gestalt  ihres  Frakti¬ 
onsvorsitzenden  Ulrich  Maurer 
gegen  die  Initiative  von  Frau  Scha¬ 
van  mobil  macht.  Maurer  nannte 
die  „Polemik  gegen  das  Kurs¬ 
system"  „billigt  und  Schavans 


Mehr  Prüfungsfächer 


Vorstellungen  zur  gymnasialen 
Oberstufe  „abstrus".  Konkret  warf 
Maurer  Schavan  vor,  die  von  ihr 
selbst  mit  Unterzeichneten  Verein¬ 
barungen  der  Kultusministerkon¬ 
ferenz  (KMK)  zur  gymnasialen 
Oberstufe  aus  dem  Jahre  1995  und 
die  Oberstufenverordnung  der 
KMK  aus  dem  Jahre  1997  zu  miß¬ 
achten. 

Inhalte  dieser  Vereinbarungen 
sind  vor  allem  die  Stärkung  des  fä¬ 
cherübergreifenden  Unterrichtes, 


Auslandsaufenthalte  sowie  die 
Bildung  individueller  Profil¬ 
schwerpunkte.  Alle  diese  Verein¬ 
barungen  werden  im  Grunde  ge¬ 
nommen  durch  die  Reformvor¬ 
schläge  von  Frau  Schavan  nicht 
konterkariert.  Frau  Schavans  Re¬ 
formvorschläge  entsprechen  dem 
objektiven  Bedürfnis  nach  einer 
Hebung  des  Qualifikationsni¬ 
veaus  der  Gymnasiasten,  das  seit 
längerem  weder  den  Erfordernis¬ 
sen  eines  Hochschulstudiums 
noch  denen  einer  von  massiven 
Veränderungen  geprägten  Ar¬ 
beitswelt  entspricht.  Auch  der 
Landeselternbeirat  äußerte  in  der 
Zwischenzeit  Vorbehalte  und 
kann  derzeit  keinen  Handlungs¬ 
bedarf  bei  der  Reform  des  Ober¬ 
stufensystems  erkennen.  Mag 
man  die  ablehnende  Haltung  der 
Linksparteien  SPD  und  Bündnis¬ 
grüne  noch  nachvollziehen  kön¬ 
nen,  die  seit  jeher  für  Leistungsni¬ 
vellierung  stehen,  kann  man  über 
die  Haltung  des  Landeseltembei- 
rates  nur  staunen.  Daß  angesichts 
des  offensichtlichen  Rückganges 
des  Leistungsniveaus  vieler  Ab¬ 
senten  kein  „Handlungsbe¬ 
darf"  bestehen  soll,  kann  nur  noch 
mit  Kopfschütteln  quittiert  wer- 
den-  Stefan  Gellner 


Anmerkungen  zur  Oper „Farinelli“  von  Siegfried  Matthus 

fried  Mat-  Fehlem  Pate  stand.  Die  filmschnitt- 


ie8tned  Mat-  Fehlern  Pate  stand.  Die  filmschnitt-  Die  vielen  Mitwirkenden,  der 

nTrJohmo«1 ^weüeniiPPj"'  ^[eis  C2’'lnlichen  Szenen  inszenierte  der  ChorunddieAureliusSängerkna- 
Uarkt  hnien,  hat  für  die  diesjahn-  Dresdner  Intendant  Professor  Mi-  ben  aus  Calw  als  junge  Gesangs¬ 
gin  I  landeltestspiele  eine  neue  chael  Hampe  als  eine  bunte  und  schüler  verdienen  großes  Lob. 
uper  komponiert,  die  das  Leben  abwechslungsreiche  Folge,  die  von  GMD  KazushiOno  leitete  die  Badi- 
rLK‘;St^tenS^,gerS  £annelli  be-  Heinz  Balthes  farbenfroh  bebildert  sehe  Staatskapelle  sicher  und  un- 
handelt.  Dieses  Thema  hat  Matthus  wurde.  Von  Jose-Manuel  Vasquez  beirrt  durch  die  wechselnden  Stil- 
schön  seit  Jahren  interessiert.  Nach  stammten  die  reizvollen  Barockko-  elemente  des  neuen  Werkes, 
seiner  Meinung  unterscheide  sich  stüme  aus  Samt  und  Seide,  aus  . 

der  Starkult,  der  heute  mit  man-  Spitzen  und  Straußenfedern  Insgesamt  stellt  sich  aber  die  Fra- 

chen  Sängern  oder  Popidolen  ge-  ..  .  ’  ge,  wozu  bei  der  Fülle  originaler 

trieben  wird,  nicht  von  der  Vereh-  » ,  e  .  ®.  "a*  Matthus  dem  Und  schöner  Belcanto-Opern  noch 

rung,  ja  Anbetung,  wie  sie  im  18.  , us  Axcl  Köhler  auf  den.  Leib  ge-  ein  Stück  mit  Schlagzeug,  Samba- 

Jahrnundert  einem  Künstler  wie  schrieben,  der  < den  Farinelli  bei  der  rasseln,  Synthesizer  und  elektroni- 
Farinelli  entgegengebracht  wurde.  *  remiere  in  Karlsruhe  mit  hoher  sehen  Klängen  als  Auftragskom- 
Für  seine  neue  Belcanto-Ooer"  Muslkahtatbrachte,ausdrucksmä-  position  der  Händelfestspiele 
mivt  Tür  k  u°TCr  ßig  aber  hinter  seinen  früheren  Karlsruhe7  lulia  Poser 

SSt  frfohhch  Musik  aus  Händelpartien  zurückblieb.  Dag-  Julia  1  oser 

drei  Jahrhunderten  zu  einem  bun-  mar  Sc&nberger  gelang  es  jl- 
ten  Cocktail  zusammen:  Man  neh-  doch,  in  der  R(|jle  §er  singerin 

aT  Maria  Strada  den  hochrangigen 
l  lßil  in  Mi  zart,  ein  Loffelchen  Al-  Falsettisten  Köhler  durch  atemne- 
ban  Berg,  einen  Spritzer  Musical  raubende  Verzierungen  und  betö- 
und  garniere  das  Ganze  mit  Tech-  rend  virtuose  Töne  ihres  kristall- 
no-  und  Rap-Rhythmen.  Den  mit-  klaren  Soprans  in  den  Schatten  zu 
unter  reiht  einfach  gestrickten  Text  stellen.  Stimmlich  gehörten  die 
schrieb  Ma  tthus  selbst  nach  einem  „Theater  auf  dem  Theater"-Szenen 
Essay  über  Farinelli  von  YValter  zu  dcn  amüsantesten  Momenten 
Jens.  Dabei  bedient  sich  der  Kom-  andiesemUraufführungsabend,in 
ponist  deutscher  Übersetzungen  welchen  sich  Schellenberger  und 
a*ter  italienischer  Arien,  wie  sie  Köhler  in  verschiedenen  Rollen  zu 
Farinelli  zehn  Jahre  lang  allabend-  übertreffen  versuchten  Den  smni-  IV  /fit  feinem  Strich  und  sicherer  Lande, 
lieh  dem  gemütskranken  spani-  sehen  König  sang  Andrzei  Dobber  fVl Hand  bringe  sie  „das  Grau  freund 
sehen  König  vorzusingen  pflegte,  mit  klangvollem  Bariton.  Für  Hän-  )ind  zum  Klingen"  hat  Somrn. 

Er  schreckt  aber  nicht  einmal  vor  dej  „ab  es  nur  einen  kurzen  Auf-  Gunter  Ott  über  das  Werk  der  Ma-  Wundi 
einem  im  Techno-Sound  gehäm-  tritt,  in  dem  er  das  Kastratenwesen  lerin  und  Graphikerin  Lieselotte  den  Kj 
merten Gesang  Händelsund  König  verfluchte  (Text  von  Walter  Felsen-  Strauss  einmal  gesagt.  Erst  kürz-  ten  in 
Philips  am  Ende  der  Oper  zurück:  stein),  obwohl  gerade  Händel  bcb  konnte  man  ihre  neuesten  Ar-  Westp: 
„Singing  and  loving"!  durch  die  Kastratenpartien  für  Se-  beiten  auf  einer  Ausstellung  aus  Schloß 


Die  nächste  Aufführung  von 
Farinelli"  am  29.  Mai  in  der  Sem- 
>eroper  während  der  Dresdner 
dusikfestspiele. 


Lieselotte 
Strauss:  Segel 
und  Schiffe 


Kulturnotizen 


sie  ein  wenig  verwirrt  über  die  les  reduziert  auf  das  Wesentliche 
Schwelle  des  Wohnzimmers,  fin-  und  dennoch  beim  Betrachter  eine 
gen  sich  vor  den  alten  wissenden  tiefgreifende  Stimmung  auslö- 
Augen  wieder,  waren  betroffen  send.  Die  Frauen,  „an  denen  was 
von  der  ganz  unliterarischen,  war-  dran  ist",  wirken  mütterlich,  behä- 
men  Art  der  Begrüßung,  konnte 
ihre  eigenen  Erlebnisse  und 
Schmerzen  ausbreiten,  fühlten  sich 
verstanden  wie  selten  in  ihrem  Le¬ 
ben  und  hatten  das  Gefühl,  als  sei 
Agnes  Miegel  nur  für  sie  und  ihre 
Fragen  da.'' 

Zwölf  Jahre  lang  lebte  Agnes  . 

Miegel  in  Bad  Nenndorf,  das  sie  K 
1954^ zur  Ehrenbürgerin  ernannte. 

Dort  sichtete  und  ordnete  sie  ihr 
dichterisches  Werk  und  überwach¬ 
te  die  Ausgabe  ihrer  gesammelten 
Werke.  Es  entstand  in  Bad  Nenn¬ 
dorf  aber  auch  noch  eine  stattliche 
Reihe  von  Gedichten.  Diese  und 
solche  aus  dem  Nachlaß  finden 
sich  in  der  Jahresgabe,  die  von  Dr. 

Marianne  Kopp  zusammengestellt 
und  von  der  Agnes-Miegel-Gesell- 
schaft  für  1998  herausgegeben 
wurde  (48  Seiten,  9  DM  zuzügl. 

Versandkosten;  Agnes-Miegel- 
Haus,  Agnes-Miegel-Platz  3, 31542 
Bad  Nenndorf).  Es  ist  eine  Liebes- 

erklärung  an  ihre  „kleine  Heimat",  ’  „ 

an  die  Altersheimat  einer  Dichte-  Immer  wieder  fuhr  die  junge  chen  Erläuterungen  und  die  hervor- 
rin,  „die  aus  kriegszerstörter  Hei-  Künstlerin  von  ihrem  Studienort  ragende  Wiedergabe  der  meisterhaf- 
mat'und  Vaterstadt  herkam.  Fern  heim  zur  Familie  nach  Westpreu-  ten  Fotos.  Die  genaue  Bezeichnung 
aus  dem  Ordensland  Preußen,  ßen.  Dort  malte  sie  vor  der  Natur,  der  Standorte  und  die  übersichtlich« 
dem  bemsteingekrönten,  Agnes  und  es  entstanden  viele  Aquarelle  Kombination  von  Foto  und  Text  aul 
Gustavstochter,  die  Letzte  der  Ih-  und  Zeichnungen.  „Ich  liebe  meine  einer  Doppelseite  sind  für  den  Besu- 
ren.  Die  ehrfürchtig  das  Lied  der  Heimat  sehr,  die  Weite,  die  Wäl-  eher  dieser  Stätten  eine  wertvolle 
Heimat  eesuneen"  (Bauspruch).  der,  die  Seen  und  die  breite  Weich-  Hilfe.  So  manches  Wissenswerte 

o  o  r  _ _ i  ti  j  j _ i  _ j _ l  j _ i _ 


T  Tber  das  Werk  des  genialen  preu-  nis  entnehmen.  So  erfährt  man  Ein- 
U  ßischen  Baumeisters  des  Klassi-  zelheiten,  die  dazu  anregen,  sich  ein- 
zismus,  Karl  Friedrich  Schinkel,  ist  gehend  mit  Leben  und  Werk  auch 
Lieselotte  Strauss  wurde  als  bereits  umfassend  geschrieben  wor-  der  unbekannteren  Schüler  Schin- 
Tochter  eines  Bromberger  Bankdi-  den.  Weniger  bekannt  dagegen  sind  kels  zu  befassen.  Zum  Beispiel  wur- 
rektors  in  Königsberg/Pr.  gebo-  die  meisten  Bauten  seiner  zahlrei-  de  Carl  Diebitsch  1861  Hotarchitekt 
ren.  Ihre  Kindheit  verbrachte  sie  in  chen  Schüler.  Diesem  Thema  wid-  des  Vizekönigs  von  Ägypten,  Au- 
Posen  und  Bromberg,  wo  sie  auch  men  sich  Sabine  Bohle-Heintzenberg  gust  Orth  war  ab  1865  Hausarchitekt 
die  Schule  besuchte.  Mit  19  Jahren  und  Manfred  Hamm  in  einem  Buch,  des  in  Neidenburg  geborenen  „Ei- 
g  sie  nach  Danzig  und  wurde  das  die  Schinkelschule  anhand  von  senbahnkönigs"  Strousberg,  Theo- 
lülerin  von  Profossor  Fritz  A.  über  hundert  Objekten  in  Berlin  und  dorStein  war  in  den  Jahren  1832  bis 
Pfuhle  an  der  TH  Danzig.  PortTäts,  Brandenburg  in  anschaulicher  Weise  1837  bei  der  Regierung  in  Gumbin- 
Akte  und  Stilleben  bannte  sie  da-  demonstriert  (Architektur  &  Schön-  nen  tätig.  Zehn  der  aufgeführten 
mals  auf  Papier  und  Leinwand,  heit  -  Die  Schinkelschule  in  Berlin  Personen  stammen  aus  Ostdeutsch- 
Nach  zwei  Jahren  zog  es  sie  fort  aus  und  Brandenburg,  Transit  Buchver-  land. 

Danzig.  Lieselotte  Strauss  erinnert  lag,  Berlin.  240  Seiten,  122  Fotografi-  ... 

sich:  „In  den  Kunstzeitschriften  en,  58  DM).  Die  Verfasserin  und  der  Eine  Abhandlung  über  Schinkel 
hatte  ich  Abbildungen  von  Franz  Fotograf  stellen  die  Vielfalt  der  Ar-  und  seine  Schüler,  das  erwähnte  ver- 
Lenk  gesehen,  die  mich  sehr  begei-  chitektur  der  Schinkelschüler  vor  -  z<-uchnis  der  Architekten  mit  Biogra- 
sterten,  und  als  ich  hörte,  daß  er  vonder  Villa  zum  Schloß,  vom  Kom-  phien  und  ihren  Bauten  in  Berlin  und 
Professor  in  Berlin  war  und  ich  dort  Speicher  zur  Schnapsbrennerei,  von  Brandenburg,  die  im  Hauptteil  nicht 
sowieso  hinwollte,  hatte  ich  die  der  Kirche  bis  zur  Kaserne,  vom  beschrieben  werden,  sowie  ein  I  er- 
Absicht,  seine  Schülerin  zu  wer-  Wasserturm  bis  zum  Bahnhof,  vom  sonen-  und  Ortsregister  vervollstan- 
den.  Ich  bestand  die  Aufnahme-  Grabmal  bis  zum  Denkmal.  digendenvomVerlagallzubeschei- 

prüfung  und  wurde  Schülerin  von  n  R  ,  .....  .  h  j-  _.rh  den  genannten  „kenntnisreichen 
.ranz  Lenk"  (Meistorschülerin  bis  Auszug, ndieArchüektorderSchm- 


Agnes-Miegel-Haus  Bad  Nenn¬ 
dorf:  Der  Schreibtisch  der  Dichterin 
Foto  Hartmann 


£>a$  Ofipntf  cnblau 


9.  Mai  1998  -  Folge  19 -Seite  8 


Ein  geruhsamer  Tag 

Von  HANNELORE  PATZELT-HENNIG 


Der  Muttertag  stand  bevor. 

Geheimnisvoll  hatten  Vater, 
Britta  und  Torsten  miteinander 
getuschelt.  Der  Vater  hatte  ge¬ 
meint,  eigentlich  sei  er  ja  gegen 
einen  Muttertag,  der  nütze  nur 
den  Geschäftsleuten.  Besser  wäre 
es,  Mutter  an  jedem  Tag  im  Jahr 
ein  wenig  Freude  zu  machen.  Dar¬ 
aufhin  ließen  die  Kinder  aber 
kleinlaut  hören,  daß  davon  keine 
Rede  sein  könne,  und  deshalb 
sollte  man  ihr  schon  einen  schö¬ 
nen  Muttertag  bereichern.  „Na 
gut!",  sagte  der  Vater,  „aber  dann 
wollen  wir  die  Mutter  doch  nach 
ihren  Wünschen  fragen  und  se- 


zeln.  Dann  wird  sie  an  den  fertig 
gedeckten  Frühstückstisch  gebe¬ 
ten. 

„Ist  das  ein  Tag!"  schwärmt  sie. 
„Der  Tag  fängt  doch  erst  an,  Mut¬ 
ti!"  sagt  Torsten.  Er  sprudelt  über 
vor  lauter  guten  Vorsätze,  die  er 
alle  aufreiht  bis  hin  zum  Putzen 
seiner  eigenen  Schuhe. 

Nach  dem  Frühstück  fragt  der 
Vater  die  Mutter:  „Und  was  ge¬ 
denkst  du  jetzt  zu  unternehmen?" 
„Jetzt  begebe  ich  mich  in  mein 
persönliches  Reich!"  sagt  sie 
glücklich.  Ihr  Reich  ist  ein  kleiner 
Raum,  in  dem  sie  ihrem  Hobby 


Zum  Muttertag 

Von  GERT  O.  E.  SATTLER 


Was  eine  Mutier  lehrt 
ist  nie  verkehrt: 

Beten  und  bitten, 
laufen  und  lernen, 
unter  der  Sonne, 
unterm  Mond 

und  einem  Meer  von  Sternen. 
Was  eine  Mutter  lehrt 
ist  unbeschwert: 

Spielen  und  sprechen, 
singen  und  sagen. 


hen,  ob  wir  sie  ihr  erfüllen  kön- 

__  __  // 
nen. 

Das  taten  sie.  Die  Mutter  wurde 
verlegen.  Wünsche?  Nein,  eigent¬ 
lich  hatte  sie  keine!  Doch,  viel¬ 
leicht  einen.  Sie  wünschte  sich  ein¬ 
mal  einen  Tag  lang  Zeit  zu  haben, 
Zeit  für  sich  allein. 

Die  Familie  atmete  auf  -  nichts 
leichter  als  das!  Essenkochen 
konnte  mit  dem  Vater  zusammen 
nicht  so  schwer  sein.  Geschirr  ab- 
waschen  konnte  von  ihnen  jeder. 
Staubsaugen  auch.  Falls  es  nötig 
wurde.  Mutter  hatte  aber  ja  alles 
schon  fertig  und  alles  im  Haus  in 
Ordnung. 

Der  Muttertag  war  ein  sonniger 
Maientag.  Und  Mutter  war  bereit 
zu  genießen,  was  man  ihr  so  be¬ 
reitwillig  zu  gewähren  versprach. 
Obwohl  die  Sonne  ins  Schlafzim¬ 
mer  lächelte,  blieb  sie  eine  halbe 
Stunde  länger  als  gewöhnlich  im 
Bett.  Da  aber  öffnete  sich  die 
Schlafzimmertür  einen  Spalt. 
„Mutti  wie  lange  müssen  die  Bröt¬ 
chen  aus  der  Gefriertruhe  zum 
Aufbacken  im  Ofen  bleiben?"  er¬ 
kundigte  sich  Britta  leise. 

„Drei  bis  vier  Minuten  bei  hun¬ 
dertachtzig  Grad!"  flüsterte  die 
Mutter.  Die  anderen  beiden  soll¬ 
ten  nicht  hören,  daß  Britta  sie  ge¬ 
fragt  hatte.  Es  war  ja  abgespro¬ 
chen  worden,  daß  Mutter  nicht 
belästigt  werden  sollte. 

Sie  schmunzelte.  Vom  Schlaf¬ 
zimmer  schlich  sie  ins  Bad.  Kurz 
darauf  betrat  sie  frisch  und  sonn¬ 
täglich  gekleidet  die  Küche.  Ihre 
drei  umringten  sie  und  wünsch¬ 
ten  ihr  Glück.  Sie  ist  stolz  auf  ihre 
Familie.  Großzügig  sieht  sie  über 
alles  hinweg,  was  um  diese  Zeit 
schon  herumsteht,  ohne  daß  es 
herumzustehen  brauchte. 

Torsten  führt  Mutter  in  das 
Wohnzimmer.  Dort  findet  sie  Blu¬ 
men  von  Vater,  Blumen  von  Britta 
und  eine  Laubsägearbeit  von  Tor¬ 
sten.  „Wie  lieb  von  euch!"  sagt  sie 
dankbar  und  umarmt  jeden  ein- 


auf  dieser  Erde, 
auf  der  Welt, 

hier  unterm  Himmelswagen. 

Was  eine  Mutter  lehrt 
ist  liebenswert: 

Gutes  und  Großes, 

Wesen  und  Wahres 
unter  der  Sonne, 
unterm  Mond: 

Ist  das  nicht  Wunderbares? 


nachgeht:  einem  Steckenpferd, 
aus  dem  sie  manchen  Gewinn 
zieht,  der  dann  wieder  der  Familie 
zugute  kommt. 

„Du  willst  heute  arbeiten?" 
fragt  der  Vater  entrüstet. 

„Aber,  Schatz,  das  ist  doch  keine 
Arbeit,  das  ist  doch  Freizeitgestal¬ 
tung,  wie  man  so  schön  sagt.  Und 
heute,  wenn  mich  niemand  stört, 
werde  ich  die  doppelte  Freude 
daran  haben." 

„Also  gut!  Stören  wird  dich  nie¬ 
mand!"  Eine  gute  halbe  Stunde 
später  aber  ist  es  der  Vater,  der  in 
ihr  persönliches  Reich  vordringt. 
Er  möchte  wissen,  ob  die  Koteletts 
vor  oder  nach  dem  Braten  gesal¬ 
zen  werden.  Schmunzelnd  gibt 
die  Mutter  Auskunft.  Gleichzeitig 
hofft  sie,  daß  die  Karbonade  nicht 
zu  schwarz  sein  möge,  wenn  sie 
auf  den  Tisch  kommt. 

Etwas  später  schleicht  Torsten 
an  mit  einer  Schüssel,  in  der  sich 
geschälte  Kartoffeln  befinden. 
„Nur  eine  Frage,  Mutti,  reichen 
diese  Kartoffeln  aus  oder  nicht?" 
Er  hat  den  Auftrag,  Kartoffeln  zu 
schälen,  und  hat  erst  die  Hälfte 
von  dem  Quantum  fertig,  das  der 
Vater  ihn  hingestellt  hat.  Aber  die 
Mutter  kann  ihn  nicht  von  dem 
Aufgetragenen  freistellen,  es  sind 
zu  wenig  Kartoffeln ... 

Auch  Britta  läßt  sich  bald  wie¬ 
der  bei  der  Mutter  sehen.  Ihr  ist 
ein  Mißgeschick,  passiert.  Beim 
Putzen  im  Badezimmer  fiel  ihr  die 
große  Kölnisch-Wasser-Flasche 
auf  den  Fliesenboden.  Tausend 
Glasscherben  und  eine  Duftwol¬ 
ke,  die  das  ganz  Haus  erfüllt,  sind 
das  Resultat.  Natürlich  verzeiht 
die  Mutter  ihr  das  Mißgeschick, 
zumal  schon  alles  weggefegt  sein 
soll. 

Als  die  Mutter  dann  zum  Mit¬ 
tagessen  gerufen  wird,  steht  alles 
auf  dem  Tisch.  Die  Koteletts  sehen 
ganz  manierlich  aus.  Jedenfalls 
solange  man  sie  von  oben  betrach¬ 
tet.  Die  Gemüseerbsen  bestehen 


allerdings  aus  grünem  Brei  und 
Hülsen.  Aber  die  Kartoffeln  sind 
richtig  gar  und  nicht  zerfallen.  Der 
Pudding  schmeckt  indes  etwas 
angesetzt.  Doch  die  Mutter  ißt, 
ohne  zu  kritisieren. 

Nach  dem  Essen  darf  sie  ein 
Schläfchen  machen.  Die  Kinder 
waschen  ab.  Ganz  selbstverständ¬ 
lich  wäre  das,  sagen  sie.  Als  der 
Vater  sie  dann  am  Nachmittag 
aber  zum  Decken  des  Kaffeeti¬ 
sches  auffordert,  seufzt  Britta. 
„Schon  wieder  Tisch  decken!" 

Mutter  wirkt  beim  Kaffeetrin- 
ken  ausgeruht,  heiter  und  glück¬ 
lich.  Man  sitzt  lange  fröhlich  zu¬ 
sammen.  Länger  als  sonst  sonn¬ 
tags.  Dann  aber  verstummen  die 
Gespräche.  Und  es  wirkt  so,  als 
hielten  sich  die  Beteiligten  gewis¬ 
sermaßen  an  der  Kaffeetafel  fest. 
Es  scheint  niemand  bereit,  den 
Tisch  abzuräumen.  Erst  als  die 
Mutter  sich  erhebt  und  die  Teller 
zusammenzustellen  beginnt, 
kommen  auch  die  Kinder  von  ih¬ 
ren  Stühlen  hoch. 

„Wieder  Geschirr  abwaschen", 
stöhnt  Britta  in  der  Küche. 

„Besser  als  abtrocknen  und 
wegräumen",  murrt  Torsten. 

Vater  hat  mit  Mutter  ein  Gläs¬ 
chen  Wein  getrunken,  und  dabei 
haben  sie  beschlossen,  daß  er  mit 
den  Kindern  heute  allein  Spazie¬ 
rengehen  wird.  Mutter  freut  sich; 
so  hat  sie  noch  ein  gutes  Stünd¬ 
chen  für  sich  Zeit. 

Sie  bleiben  sogar  länger  fort. 
Und  als  sie  dann  müde  und  hung¬ 
rig  von  ihrem  ausgedehnten  Bum¬ 
mel  zurückkehren,  ist  der  Abend¬ 
brottisch  bereits  gedeckt.  Akkurat 
und  appetitlich,  wie  sie  es  ge¬ 
wohnt  sind.  Niemand  wendet  da¬ 
gegen  etwas  ein.  Sie  sind  alle  glei¬ 
chermaßen  froh  darüber.  Und  die¬ 
se  stille  Freude,  diese  unausge¬ 
sprochene  Dankbarkeit  gibt  der 
Mutter  fast  mehr  als  alles  voraus¬ 
gegangene  Bemühen,  ihr  diesen 
Tag  zu  verschönen. 


Gerhard  Hahn:  Abendidylle  am  Dorfteich  (in  Güldenboden  bei  Mohrungen) 


Der  Postsack 


Von  SIEGFRIED  WALDEN 


Die  Großfamilie  hatte  sich  vor 
dem  Fernseher  versammelt. 
„Oje",  unterbrach  Mutter  Elisabeth 
die  Andacht  der  lauschenden  Fem- 
sehfans,  „der  Brief  an  die  Versiche¬ 
rung  müßte  dringend  heute  abend 
zur  Post." 

„Ich  bringe  ihn  weg",  sagte  Opa 
Paul,  „ich  wollte  sowieso  noch  an  d  ie 
frische  Luft  gehen."  Er  schnappte 
den  Brief  una  ging  zum  Postkasten. 
Auf  halbem  Weg  sah  er  einen  Sack  an 
der  Straße  stehen.  „Ein  Postsack", 
stellte  er  staunend,  aber  auch  zufrie¬ 
den  fest.  „Ein  toller  Service  der  Post", 
sagte  er,  „eigentlich  bin  ich  auch  weit 
genug  gelaufen.  Also  hinein  mit  dem 
Brief,  und  ab  geht  die  Post." 

Zu  Hause  angekommen,  fragte 
Enkelin  Margrit:  „Und?  Hast  du  den 
Brief  eingeworfen?"  „Natürlich, 
mein  Kind,  ihr  könnt  ganz  beruhigt 
sein",  sagte  er.  „Übrigens  kommt  uns 
die  Post  neuerdings  mit  einem  be¬ 
sonderen  Kunden-Service  entgegen. 
Stell  dir  vor:  Auf  halbem  Wege  zum 
Postkasten  stand  doch  da  sage  und 
schreibe  ein  gelber  Postsack.'' 

„Was  sagst  du  da,  Vater?"  fragte 
Tochter  Elisabeth  erstaunt,  „ein  gel¬ 
ber  Postsack  an  der  Straße?  So  etwas 
gibt  es  nicht.  Vater,  Vater,  was  bist  d  u 
nir  ein  leichtgläubiger  Mensch  ge¬ 
worden.  Dein  Postsack  war  mit  Si¬ 
cherheit  der  gelbe  Wertstoffsack  für 


Metall-,  Verbundstoff-  und  Kunst¬ 
stoff-Abfälle.  Hast  du  das  wirklich 
nicht  erkannt?" 

„Erkannt?"  sagte  der  Alte,  „na,  ja, 
ein  bißchen  komisch  war  mir  das 
schon,  weil  sich  in  dem  Postsack 
auch  einige  Päckchen  befanden,  die 
sich  feucht  anfühlten." 

„Und  jetzt?  Wo  ist  der  Brief  nun 
wirklich?"  fragte  Tochter  Elisabeth. 

„Im  Postsack,  natürlich",  antwor¬ 
tete  Paul,  „wo  den  sonst?  Und  falls 
du  es  wünscht  und  es  dich  beruhigt, 
werde  ich  ihn  sofort  wieder  aus  dem 
Postsack  herausholen." 

„Aber  es  Ist  kein  Postsack,  begreife 
das  doch  endlich  Vater,  es  ist  ein  sim¬ 
pler  Müllsack.  Aber  laß  den  Brief,  wo 
er  ist,  ich  werde  einen  neuen  schrei¬ 
ben." 

„Nein,  nein",  antwortete  Opa  Paul 
stolz,  „ich  gehe  jetzt  los  und  holeden 
Brief  aus  dem  Sack  heraus." 

„Vater,  es  ist  zu  riskant  für  dich,  in 
der  Dunkelheit  das  Haus  zu  verlas¬ 
sen,  sag  mir,  wohin  willst  du  nun 
wirklich  gehen?" 

„Elisabeth,  Elisabeth,  begreife  es 
doch  endlich",  antwortete  der  alte 
Haudegen  lächelnd  und  schlitzoh¬ 
rig,  wie  er  immer  war:  „Zu  meinem 

Selben  Postsack  natürlich,  wohin 
enn  sonst?" 


Das  Klavier  stand  im  Galten 


A  ls  ich  gestern  aus  dem  Büro  nach 
il  Hause  kam,  traute  ich  meinen 
Augen  nicht.  Wir  -  also  meine  Frau, 
unser  Sohn  Bernie  und  ich  -  sind 
kürzlich  glückliche  Inhaber  einer 
Parterrewohnung  eines  Zweifamili¬ 
enhauses  geworden.  Ich  traute,  wie 
gesagt,  meinen  Augen  nicht,  als  ich 
sah,  daß  meine  Hausbar  aus  gema¬ 
sertem  Nußbaum  im  Vorgarten  un¬ 
ter  einem  der  drei  Kirschbäume 
stand.  Ich  erinnerte  mich,  daß  sie 
morgens  noch  im  Wohnzimmer  ge¬ 
standen  hatte. 

Nichts  Gutes  ahnend,  schritt  ich 
über  den  Rasen,  öffnete  die  Hausbar 
und  genehmigte  mir  einen  Slibowitz. 
Über  dem  Westzaun  ging  eben  die 
Sonne  unter.  Ein  ergreifender  An¬ 
blick.  Schwermut  erfüllte  mein  Herz. 
Plötzlich  begann  jemand  in  meiner 
unmittelbaren  Nähe  Klavier  zu  spie¬ 
len.  Nicht  sehr  schön,  abgehackt  und 
laut:  Ein  Männlein  steht  im  Walde  . . . 

Suchend  sah  ich  mich  um.  Dann 
entdeckte  ich  sie  beide.  Den  Konzert¬ 
flügel  und  Bernie,  unseren  zwölfjäh¬ 
rigen  Sohn.  Der  Flügel  stand  am  Ost¬ 
zaun  vor  der  Jasminhecke,  und  Ber¬ 
nie  bearbeitete  mit  Hingabe  die  Ta¬ 
sten  des  Instruments. 

„Was  ist  denn  hier  los?"  rief  ich. 

„Ruhig  Blut,  Paps",  sagte  Bemie 
und  hörte  auf  zu  spielen.  „Nur  keine 


Von  WILLI  WEGNER 

Aufregung.  Du  kennst  doch  Ma¬ 
ma!" 

„Wo  ist  sie?" 

„Irgendwo  im  Haus." 

ln  diesem  Augenblick  sah  ich  un¬ 
sere  ausziehbare  Gästecouch;  sie 
stand  hochkant  im  Fliedergebüsch. 

„Falls  du  deinen  Schreibtisch 
suchst",  sagte  Bemie,  „er  steht  auf 
der  anderen  Seite  des  Hauses  im  Erd¬ 
beerbeet.  Dort  findest  du  auch  das 
Küchenbüfett  und  eure  Ehebetten." 

Ich  ging  wieder  zur  Bar  unter  dem 
Kirschbaum  und  trank  noch  zwei 
scharfe  Kurze.  Dann  lief  ich  ins  Haus. 
Korridor  und  Treppenstiege  glichen 
einem  Möbel lager.  Ich  stieg  auf  die 
Musiktruhe  und  hatte  so  die  Mög¬ 
lichkeit,  einen  Blick  durch  die  offen¬ 
stehende  Wohnungstür  in  das  Innere 
unserer  Behausung  zu  werfen.  Aber 
mir  starrten  nur  die  kahlen  Wände 
entgegen. 

„Trude!"  rief  ich.  „Trudchen,  wo 
bist  du?" 

„Hier  oben,  Liebling!"  Tatsächlich, 
es  war  die  Stimme  meiner  Frau. 

Ich  kletterte  über  einen  Küchen¬ 
tisch,  drei  Stühle,  einen  Kühl¬ 
schrank,  vier  Koffer,  eine  Wäschetru¬ 
he,  drei  aufgerollte  Teppiche  und 
zwei  Klubsessel  hinauf  zum  freien 


Treppenteil  und  hastete  die  restli¬ 
chen  Stufen  empor  zum  oberen 
Stockwerk,  in  dem  Herr  und  Frau 
Brettschneider  wohnten.  Die  Tür 
war  offen. 

Meine  Frau  stand  im  Brettschnei¬ 
derschen  Wohnzimmer  auf  einer 
Trittleiter  und  wischte  sich  eine 
Haarsträhne  aus  der  Stirn.  Frau 
Brettschneider  kroch  auf  allen  vieren 
durch  den  Raum.  Sie  nahm  mich 
überhaupt  nicht  zur  Kenntnis. 

„Was  ist  los?"  fragte  ich.  „Warum 
steht  das  Klavier  im  Garten?  Lieb¬ 
ling,  ich  mag  keine  möblierten  Vor¬ 
gärten!  Bitte,  sei  so  lieb  und  verrate 
mir,  was  hier  gespielt  wird.  Wozu 
dieser  ganze  Wirbel?" 

„Das  fragst  du  noch?"  rief  Trud¬ 
chen.  „Das  weiß  doch  jedes  Kind, 
daß  eine  rechtschaffene  Hausfrau 
um  diese  Jahreszeit  das  Unterste  zu 
oberst  kehrt.  Man  nennt  es  Haus¬ 
putz,  Liebling  -  Frühjahrsputz!  Heu¬ 
te  helfe  ich  Frau  Brettschneider,  mor¬ 
gen  hilft  sie  mir.  Freust  du  dich  denn 
gar  nicht  über  meine  Aktivität?" 

„Doch,  natürlich",  sagte  ich  und 
beschloß,  es  mit  Humor  zu  nehmen. 
„Vor  allem  freue  ich  mich  auf  die  uns 
bevorstehende  sternenklare  Früh¬ 
jahrsnacht  im  Erdbeerbeet." 

Sage  niemand,  das  Leben  sei  nicht 
voller  Romantik  ... 


Für  Sie  gelesen 


Erstaunliche  Renaissance 


Kunst  &  Krempel 

Ein  zünftiger  Frühjahrsputz 
bringt  nicht  nur  die  Haus¬ 
frau  ins  Schwitzen,  sondern 
vielleicht  auch  so  manchen 
Schatz  zutage.  Längst  verges¬ 
sen  und  völlig  verstaubt  tau¬ 
chen  bei  solch  einerGelegenheit 
aus  dunklen  Ecken  im  Keller 
oder  auf  dem  Dachboden  un¬ 
vermutet  Gegenstände  aus  dem 
Familienbesitz  auf,  bei  denen 
man  nicht  so  recht  weiß:  sind  sie 
Kunst  oder  Krempel?  -  Endlich 
wegwerfen  den  alten  Kram,  be¬ 
schließt  die  ordnungsliebende 
Hausfrau.  Ein  Fachmann  muß 
her,  überlegt  die  besonnene 
Hausfrau,  es  könnte  ja  tatsäch¬ 
lich  wertvoll  sein.  -  Seit  zehn 
fahren  gibt  es  im  Bayerischen 
Fernsehen  (3.  Programm)  und 
in  3sat  eine  beliebte  Sendereihe, 
die  solchen  Familienschätzen 
auf  der  Spur  ist:  Kunst  &  Krem¬ 
pel.  Unter  dem  gleichen  Titel 
erschien  auch  ein  Buch  im  Deut¬ 
schen  Kunstverlag  (Hrsg.  Ga¬ 
briela  Löwe-Hampp.  192  Seiten 
mit  vielen  farbigen  Abb.,  glanz¬ 
kaschierter  Pappband,  39,80 
DM),  in  dem  Experten  ihr  Fach¬ 
wissen  über  Gemälde,  Graphik, 
Militaria,  Uhren,  Musikinstru¬ 
mente,  Volkskunst,  Skulpturen, 
Schmuck,  Silber,  Glas,  Kera¬ 
mik,  Porzellan  und  Spielzeug 
vermitteln,  Tips  zur  Pflege  und 
Informationen  zur  Preisbewer- 
tung  geben.  Ein  Muß  für  Kunst¬ 
freunde  und  Sammler!  SiS 


Hildegard  von  Bingen  -  aktuell  auch  nach  900  Jahren 

Dieses  Jahr  steht  in  Bingen  ganz  Hildegard,  zehntes  Kind  from- 

im  Zeichen  der  heiligen  Ffilde-  mer  Eltern  aus  dem  Hochadel  und  j 

gard,  denn  die  Äbtissin,  die  zu  den  von  diesen  von  Geburt  an  für  ein 
bedeutendsten  Frauen  des  Mittel-  Leben  in  religiöser  Abgeschieden- 
alters  gehört,  wurde  vor  900  Jahren  heit  bestimmt,  hatte  schon  in  frühe- 
geboren.  Irgendwann  im  Sommer,  ster  Kindheit  Visionen.  Aber  erst  SM' 

das  genaue  Datum  steht  nicht  fest,  mit  43  Jahren  empfing  sie  den  gött-  EhV,)* 
ebenso  ihr  Geburtsort  -  Bermers-  liehen  Auftrag,  diese  niederzu-  Ftp 
heim  oder  Böckelheim?  Das  ist  schreiben.  Sehr  eingehend  be- 
auch  unwichtig  angesichts  ihres  schreibt  dies  ein  neues  Buch  von 
kaum  erfaßbaren  Lebenswerkes,  Michaela  Diers  Hildegard  von 
das  diese  streitbare  Äbtissin,  Pro-  Bingen,  das  in  der  Reihe  „dtv-Por- 
phetin.  Mystikerin,  Dichterin,  Mu-  traits"  erschienen  ist  (Deutscher 
sikerin  und  Verfasserin  naturheil-  Taschenbuch  Verlag,  München, 
kundlicher  Schriften  hinterließ.  Es  160  Seiten,  mit  vielen  farbigen  Ab- 
erlebt  heute  eine  erstaunliche  Re-  bildungen,  14,90  DM). 
naissance  -  nicht  selten  aufgrund  sglf 

von  Mißverständnissen.  Die  Faszi-  Wer  das  Leben  und  Werk  der  gö&j/l 
nation,  die  von  ihr  ausgeht,  zeigt  heiligen  Hildegard  durch  neue  Tg® 

aber,  daß  der  Geist  ihrer  Zeit  Eie-  Medien  erfassen  will,  kann  dies  an  r  T-—j 
mente  enthält,  die  wir  in  unserer  ihrer  bedeutendsten  Wirkungs-  Jr  j 
eigenen  schmerzlich  vermissen. 

In  zahlreichen  Schriften  hat  Hil¬ 
degard  von  Bingen  als  erste  deut¬ 
sche  Naturphilosophin  ihre  bota¬ 
nischen,  zoologischen,  medizini-  ....  _  -  ,  . 

sehen  und  religiösen  Erkenntnisse  8arc^  .m  Gesamtheit  zu  erfah- 

niedergelegt.  Um  nur  einen  klei-  ren;  Audiovisuell  wird  die  Musik-  — - - - — . . — 

nen  Einblick  in  ihr  unermüdliches  Bdderwelt  ihrer  theologischen  Jacob  Kübels  „Die  Legend  des  heutigen 
Schaffen  zu  geben,  sollen  neben  Schriften  erlebbar.  Eingebettet  ist  herzogen  sant  Ruprechts  /  beu  Bungen 

«swrw-d£s^  ÄiscÄ  ?  fn'rr  3*4  *■ 

zxnnrien  iwsica  ateses  vverK  Frt  H  c.  r,i  st  ende.  Die  Legend  von  der  seligen 

allein  besteht  aus  neun  Büchern  von  experten  aes  Klosters  st  Gal  :ut,0frmivn,enJlwiJ00„rjjorrhZet 
mit  513  Eintragungen  -  und  „Cau-  len  angelegt  wurde.  Jungfrauen  sant  Hildegard  der  Chnst- 

sae  et  Curae"  Sie  drei  großen  Visi-  lichen  Slbllla  und °ffenbarerm derhey- 

onswerke  erwähnt  werden,  unter  Umfangreiche  Renovierungen  milchen  wunderwerck gotes  /  die  Apti- 
denen  das  Buch  der  göttlichen  haben  auch  die  letzten  authenti-  ßin  uff  sant  Ruprechtsbergk  gewessen 
Werke"  das  reifste  ist.  Ihf  berühm-  ^hen  Rfte  ihres  Kloster  auf  dem  ist",  1524 
ten  Visionen  wurden  durch  den  RuPerisberg  erfahren,  wo  einige 
Papst  legitimiert.  Teile  besichtigt  werden  können. 

r  ö  Als  weiterer  Höhepunkt  wird  im  angeboten,  selbstverständlich  fehlt 

September  das  neue  Regionalmu-  auch  das  Thema  „Gesunde  Emäh- 
I  .  seum  am  Rheinufer  mit  einer  um-  rung"  nicht.  Für  Gruppen  werden 

P  hPQPIStPrt  fangreichen  Hildegard-Abteilung  Führungen  in  Bingen  und  weiteren 

'  L  eingeweiht.  Enden  wird  das  Hilde-  Wirkungsstätten  der  heiligen  Hil- 

gard-Jahr  mit  der  Präsentation  degard  arrangiert,  die  an  bestimm- 
janrlges  DUnnenjUDliaum  neuester  Forschungsergebnisse  ten  Terminen  auch  von  Einzelrei- 

„  ,  ’  ,  ,  _  auf  einem  internationalen  Kon-  senden  gebucht  werden  können. 

Beruf  imd  wurde  Postbeamter.  Die  „reß  Ärisprecnpartner  und  Buchungs- 

Muse  Thaha  küßte  ihn  dann  erst  &  stelle  für  ane  Programme  ist  die 

nach  Dienstschluß.  Für  den  interessierten  Besucher  Hildegard-Information  der  Stadt 

In  Fwn  WO  Her  Osinrenße  cirh  werden  Seminare  unterschiedlich-  Bingen,  Telefon  0  67  21/18  42  00, 
ei£  SExTsten7auf£uen  ko^Si  wie  Jeil  und  Hei-  Fax  1  62  75.  Die  Veranstaltungen 

te,  wurde  er  1952  Mitglied  im  Lai-  Iun?'"Natur  und  Musik  „Leben  sind  auch  über  das  Internet  unter 
ensoielkreis  Essen- West.  Schon  ein  und  Erklang  mit  der  Schöpfung"  www.bmgen.de  abrufbar.  rg 


Stätte  tun.  Bingen  hat  für  das  Hilde-  fm 

gard-Jahr  neue  Begegnungsstätten  '  _ 

geschaffen  wie  das  Hildegard-Fo-  V  1 

rum  auf  dem  Rochusberg.  Es  bietet 

dem  Gast  die  Möglichkeit,  Hilde-  Hildegard:  Die  streitbare  Äbtissin 

schreibt,  von  der  Trinität  inspiriert, 
ihre  Visionen  nieder.  Holzschnitt  aus 


Die 

ostpreußische 

Familie 


Lewe  Landslied, 

„Gestalte  Ersonnenes  -  Vollende  Be¬ 


gonnenes  -  Verschenke  Gewonne¬ 
nes!"  Dieser  Spruch  drückte  genau 
das  aus,  was  die  Ostpreußische  Fami¬ 
lie  umzusetzen  versucht,  meint  1  larry 
Söcknik,  aus  Trakehnen.  Vielleicht 
sollte  man  noch  hinzusetzen:  Suche 
Verronnenes,  denn  das  ist  ja  eigent¬ 
lich  das  Hauptanliegen  unserer  Fami¬ 
lie.  Und  so  lassen  wir  gleich  unsem 
Trakehner  Landsmann  mit  einer  et¬ 
was  ausgefallenen  Frage  zu  Wort 
kommen. 

Es  geht  um  die  russische  Bezeich¬ 
nung  seines  Heimatortes  „Jasnaja- 
Poljana".  So  heißt  auch  der  Wohnort 
des  russischen  Dichters  Leo  Tolstoi, 
zu  dem  seine  Verehrer  einst  in  Scha¬ 
ren  pilgerten  und  auch  heute  noch 
sein  unter  alten  Parkbäumen  gelege¬ 
nes  Grab  aufsuchen.  Der  Name  be¬ 
deutet  „helle  Lichtung",  und  das  fin¬ 
det  Herr  Söcknick  tröstlich,  denn 
auch  unsere  Landsleute  pilgern  nach 
Trakehnen  und  wandern  durch  die 


Eichenallee  und  unter  den  noch  vor¬ 


handenen  Parkbäumen.  Nun  fragt  er: 
„Wer  kann  etwas  über  diese  Umbe- 
J  nennung  sagen,  welcher  Verantwort- 
j  liehe  in  der  russischen  Bezirksregie- 
j  rung  hat  diesen  „lichten"  Moment 
j  gehabt?"  Jedenfalls  wurden  die  letz¬ 
ten  deutschen  Bewohner,  die  1948 


|  ausgewiesen  wurden,  erst  durch  den 
i  Stempel  auf  ihren  Ausreisekokumen- 
i  ten  mit  diesem  Namen  konfrontiert. 


|  Eine  Information  wäre  auch  wichtig 
j  für  die  Broschüre  über  Trakehnen,  an 
jder  zur  Zeit  zügig  gearbeitet  wird 
(Harry  Söcknik,  Friedrich-Straße  1 3  in 
1 56626  Andernach). 


Wieder  werden  Bücher  von  Char- 
|  lotte  Kayser  gesucht,  vor  allem  ihre 
!  Romane  „Schritte  über  die  Schwelle" 
|  und  „Immer  neue  Tage".  Nicht  zum 
j  Lesen  oder  Kopieren,  Ingrid  Zentgraf 
möchte  die  Bücher  gerne  besitzen, 
denn  sie  ist  begeistert  von  den  Wer- 
j  ken  der  ostpreußischen  Schriftstelle- 
j  rin.  Wie  immer  bei  Büchern:  Erst 
schreiben,  nicht  gleich  zusenden! 
(Ingrid  Zentgraf,  Bützenröder  Straße 
66  in  36341  Lauterbach).  -  Wer  besitzt 
noch  ein  gutes  erhaltenes  Exemplar 
des  Buches  „Burgenland  Preußen" 
|  von  Friedrich  Bordiert?  Es  erschien 
i  1987  im  Mahnert-Lueg-Verlag  ist 
:aber  leider  vergriffen  (Klaus-Jürgen 
iStritzel,  Föhrenstraße  11  in  32423 
!  Minden). 


In  der  Elchniederung  werden  jetzt 
die  Maiglöckchen  blühen,  aber  Her¬ 
mine  Janz  möchte  so  gern  das  Gedieh  t 
„Schacktarp"  haben.  Sie  kennt  nur 
den  Anfang:  „Sonnenschein,  Frostge¬ 
flimmer,  Regen  braut,  der  März¬ 
schnee  tropft,  das  Stromeis  taut.  Aber 
der  Strom  steht,  und  der  Fischer  klagt: 
Wieder  der  Schacktarp  die  Memelfi¬ 
scher  plagt."  Wer  weiß  den  vollen 
Text?  (Hermine  Janz,  Hasenkamp  19 
in  22880  Wedel/Holst.) 

Nicht  nur  Fragen,  es  gibt  auch  An- 

Pebote.  So  muß  Inge  Bielitz  sich  aus 
latzgründen  von  den  schönen  Ka¬ 
lendern  „Ostpreußen  und  seine  Ma¬ 
ler"  trennen.  Es  handelt  sich  um  die 
Jahrgänge  1982  und  1984  bis  ein¬ 
schließlich  1997.  Frau  Bielitz  denkt  da 
zuerst  an  Landsleute  aus  den  neuen 
Bundesländern,  die  früher  nicht  an 
einen  Erwerb  denken  konnten  (Inge 
Bielitz,  Reepsholt,  Wendilaweg  8  in 
26446  Friedeburg). 


Eine  Bibel  aus  Westpreußen  besitzt 
Ilse  Stammerjohann.  Sie  wurde  dem 
Ehepaar  Erich  und  Klara  Völz  zur 
Eheschließung  geschenkt,  wie  die 
Eintragung  beweist.  Erich  Völz,  geb. 
am  15.  Mai  1906  in  Venzlafshagen, 
Kreis  Schiwelbein,  und  Klara  Wolff, 
geb.  30.  September  1906  in  Oslawo, 
Kreis  Schwetz,  beide  aus  Labes-Kup- 
ferhammer,  wurden  am  13.  Mai  1932 
in  der  evangelischen  Kirche  zu  Labes 
getraut.  Frau  Stammerjohann  kommt 
aus  Masuren  und  würde  sich  sehr 
freuen,  wenn  diese  Bibel  wieder  in  die 
richtigen  Hände  käme,  vielleicht  le¬ 
ben  ja  noch  Nachfahren  des  Ehepaa¬ 
res  (Ilse  Stammerjohann,  Birkenweg 
10  in  25365  Sparrieshoop). 


I  Ruth  Geede 


Patenschaften  heute 


Das  Dfipnulienblall 
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Stadt  und  Landkreis  Angerapp 

und  die 

Stadt  Mettmann 


Grußwort  der  Stadt  Mettmann 

Am  27.  Juni  1954  übernahm  dieStadt  Mettmann  die  Patenschaft  über  Stadt 
und  Kreis  Angerapp/ Darkehmen.  Anläßlich  des  1050jährigen  Jubiläums 
derStadt  Mettmann  wurde  die  Patenschaftsurkunde  am  18.  September  1954 
durch  den  damaligen  Bürgermeister  Rosendahl  an  die  Kreisgemeinschaft 
Angerapp/Darkehmen  übergeben. 

Als  äußeres  Zeichen  und  Bekräftigung  des  Freundschaftsbundes  wurde 
ein  Platz  in  einem  1959  erstellten  Neubaugebiet  „  Angerapper  Platz"  benannt 
und  dort  ein  Gedenkstein  aufgestellt.  Auch  heute,  fast  40  Jahre  danach,  wird 
die  Mettmanner  Bevölkerung  dadurch  täglich  an  die  Patenschaft  erinnert. 

Als  Anerkennung  für  die  seit  über  30  Jahren  anhaltende  Patenschaft  wurde 
derStadt  Mettmann  von  der  Kreisgemeinschaft  Angerapp/Darkehmen  am  3. 
Mai  1987  der  Kopemikus-Preis,  ein  europäischer  Kulturpreis,  ausgehändigt. 

ln  der  alten  Bürgermeisterei,  dem  heutigen  Stadtgeschichtshaus,  wurde 
1988  die  Angerapper  Heimatstube  eingerichtet,  in  der  Erinnerungsstücke 
aus  der  alten  Heimat  der  Öffentlichkeit  gezeigt  werden.  Da  der  bisher  vor¬ 
handene  Raum  nicht  mehr  ausreichte,  um  alle  zur  Verfügung  gestellten 
Erinnerungsstücke  in  geeigneter  Weise  aufzustellen,  hat  die  Stadt  Mett¬ 
mann  in  diesem  Jahr  einen  weiteren  Raum  bereitgestellt. 

Dieser  Raum  wird  rechtzeitig  zu  dem  diesjährigen  Jahreshaupttreffen  der 
Kreisgemeinschaft  Angerapp/Darkehmen,  das  am  16./17.  Mai  1998  statt¬ 
findet,  hergerichtet  sein  und  den  zahlreichen  Besuchern  des  Treffens  zur 
Besichtigung  offenstehen.  Außerhalb  der  Treffen  ist  diese  Heimatstube  in 
regelmäßigen  Abständen  geöffnet  und  kann  von  der  Mettmanner  Bevölke¬ 
rung  und  Gästen  derStadt  Mettmann  besichtigt  werden. 

Em  herzliches  Willkommen  allen  Teilnehmern  und  Gästen  des  diesjähri¬ 
gen  Treffensder  Kreisgemeinschaft  Angerapp/Darkehmen  in  der  Kreisstadt 
Mettmann.  Wir  wünschen  Ihnen  einen  angenehmen  Aufenthalt  in  unserer 
Stadt  und  darüber  hinaus  ein  geselliges  Beisammensein  mit  Ihren  Landsleu¬ 
ten,  die  ja  aus  allen  Bereichen  der  Bundesrepublik  hierher  kommen. 


Bürgermeister  Sladtdireklor 


Bekenntnis  zu  Ostdeutschland: 

Der  Angerappstein  in  Mettmann 


Grußwort  des  Kreisvertreters 


Vor  44  Jahren  übernahm  die  Stadt  Mettmann  aufgrund  eines  einstimmi¬ 
gen  Ratsbeschlusses  die  Patenschaft  über  Stadt  und  Kreis  Angerann.  le 
Patenschaftsurkunde,  unterzeichnet  von  Bürgermeister  Rosendahl  und 
Stadtdirektor  Dr.  Röhr,  wurde  Kreisvertreter  Wilhelm  Haegert  im  Rahmen 
eines  Festaktes  durch  den  Bürgermeister  am  18.  September  19->4  überreicht. 

Seit  dieser  Zeit  ist  Mettmann  zum  Zentrum  für  die  ehemaligen  Bewohner 
von  Stadt  und  Kreis  Angerapp  geworden.  Alljährlich  kommen  sie  aus  aller 
Welt  in  der  Patenstadt  zusammen,  um  die  Erinnerung  an  die  geliebte  Hei¬ 
mat  zu  pflegen,  ln  den  44  Jahren  hat  sich  das  Patenschaftsverh.il tnis  positiv 
entwickelt,  und  wir  alle  sind  froh  und  dankbar  für  die  gastfreundliche  Auf¬ 
nahme  durch  Rat  und  Verwaltung  sowie  die  Bürger  der  Stadt.  Als  äußeres 
Zeichen  der  Verbundenheit  hat  die  Patenstadt  einem  I  latz  den  Namen 
„Angerapp-Platz"  gegeben  und  dort  einen  „Angerapp-Stein  als  Gedenk- 
stein  aufgestellt.  Auch  hat  sie  sich  immer  wieder  bemüht,  Angerapper  in 


Die  Kreisgemeinschaft  ist  sich  mit  Rat  und  Verwaltung  der 1  atenstadt 
einig,  daß  den  heimatvertriebenen  Angerappem  ein  zentraler  Ort  gegeben 
werden  muß,  an  dem  sie  die  geschichtliche  Entwicklung  ihres  Heimatkrei- 
ses  dokumentieren,  ihr  kulturelles  Erbe  pflegen  und  weiterreichen  können. 
Einigkeit  besteht  aber  auch  in  dem  Bestreben,  eine  Brücke  zu  bauen  zwi¬ 
schen  den  ehemaligen  Bewohnern  von  Stadt  und  Kreis  Angerapp  und  den 
heutigen  Bewohnern.  Diese  Brücke  soll  den  Weg  bereiten  zu  Verständigung 
und  zum  friedlichen  Zusammenleben  der  Völker  in  Europa. 

Wir  Angerapper  sind  deshalb  besonders  dankbar,  daß  Rat  und  Verwal¬ 
tung  der  Stadt  Mettmann  im  vorigen  Jahr  noch  einmal  ihren  Willen  zur 
Fortsetzung  der  Patenschaft  bekräftigt  haben,  und  kommen  froh  gestimmt 
am  16.  und  17.  Mai  zu  unserem  diesjährigen  Jahreshaupttreffen  und  zur 
Feier  der  Patenschaft  in  Mettmann  zusammen. 


Als  Kreisvertreter  hoffe  ich  aus  diesem  Anlaß  viele  Landsleute  aus  Stadt 
und  Kreis  Angerapp  sowie  zahlreiche  Freunde  unserer  Kreisgemeinschaft 
aus  Mettmann  und  Umgebung  begrüßen  zu  können. 

Reinhard  Teßmcr 


Aus  der  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft  Das  Patenschaftsverhältnis 


Der  Landkreis  Angerapp  gehörte  zu  mit  Patenkinder  einer  Stadt  geworden, 

Die  wichtigste  Aufgabe  der  Kreisge-  deutschen  Bewohner  sind  inzwischen  bracht  werden.  Die  Heimatstube  liegt  den  ersten  ostpreußischen  Kreisen,  in  die  von  sich  sagt,  daß  sie  sich  zur  Tradi- 

meinschaft  ist  die  Vorbereitung  der  zu  einer  Selbst  Verständlichkeit  gewor-  nicht  weit  entfernt  von  derNeandertal-  die  1944  Sow)ettruppen  eindrangen,  tion  bekennt,  und  Bekenntnisse  zur 

Kreistreffen  in  Mettmann.  Siefinden  den;  es  entstanden  viele  Freundschaf-  halle,  dem  Treffpunkt  der  Angerapper,  Schon  im  Oktober  1944  war  das  östU-  Heimat  sowie  Traditionspflege  waren 

jährlich  an  einem  Mai-Wochenende  ten.  Sie  tragen  nicht  zuletzt  wesentlich  und  sollte  mindestens  anläßlich  des  che  Kreisgebiet  von  der  Zivilbevölke-  auch  wesentliche  Bestandteile  der 

statt,  mit  Ausnahme  der  Jahre,  in  de-  zur  Völkerverständigung  bei.  Die  ”J — “ — " - ‘ - - J—  - * - 1 —  ' -  ,J~ — * - -  ~ 

nen  das  Jahreshaupttreffen  der  Ost-  Kreisgemeinschaft  Angerapp  und  die 
preußen  in  Düsseldorf  veranstaltet  Patenstadt  Mettmann  hatten  mit  grö- 
wird.  Seit  1990  hat  die  landsmann-  ßeren  Hilfstransporten  eindrucksvoll 
schaftliche  Arbeit  neue  Impulse  erhal-  den  Willen  zu  einem  friedlichen  Mit¬ 
ten  durch  unsere  Landsleute  in  den  einander  bekräftigen  können.  Leider 
neuen  Bundesländern,  denen  bis  zur  ist  dieser  Weg  der  Völkerverständi- 
Wende  das  Bekenntnis  zur  alten  Hei-  gung  durch  immer  neue  Einschrän- 
mat  und  damit  jeder  vereinsmäßige  kungen  der  Moskauer  Behörden  ver- 
Zusammenschluß  streng  verboten  wa-  baut  worden.  Hilfe  ist  allerdings  im- 
ren.  Seitdem  fanden,  neben  den  Regio-  mer  noch  nötig;  sie  kann  aber  nur  noch 
nalrieffen  in  den  alten  Bundesländern,  bei  persönlichen  Besuchen  geleistet 
stark  besuchte  Treffen  in  Freiberg  in  werden.  Fritz  Pauluhn,  der  für  die  Ju- 
Sachsen  und  Parchim  in  Mecklenburg  gendarbeit  verantwortlich  ist,  kann  die 
statt.  Teilnahme  an  Ferientreffs  (z.  B.  auf  der 
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gannen  einige  Angerapper,  nach  dem  der  Übernahme  der  Patenschaft 

Verbleib  von  Landsleuten  zu  forschen  sind  auch  die  Angerapper  Bestandteil 
und  erste  Daten  zu  sammeln.  Am  3.  der  fast  11  OOjähngen  Geschichte  Mett- 
Oktober  1948  schlossen  sich  ostpreußi-  ™nns,  was  z.  B.  durch  die  Integration 
sehe  Gruppen  in  Hamburg  zusammen  der  Heimatstube  in  die  Alte  Bürger¬ 
und  riefen  die  Landsmannschaft  Ost-  meisterei  dokumentiert  wird  oder  sich 
preußen  ins  Leben.  Auch  der  Kreis  An-  au.f  dein  traditionellen  Blotschenmarkt 
gerapp  war  vertreten  durch  Herrn  von  ze'8L  au^  dem  seit  Jahrzehnten  auch 
Jaraczewski  aus  Elken  (Elkinehlcn).  ostpreußische  Spezialitäten  angeboten 
1949  wurde  Wilhelm  Haegert  aus  An-  worden. 

gerappsein  Nachfolgerals  Kreisbeauf-  ,n  den  ^  Jahren  der  Patcnschaft  hat 

'  sich  eine  enge  Verbundenheit  der  An- 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  gerapper  mit  ihrer  Patenstadt  entwik- 
bemühte  sich,  im  Westen  Deutsch-  kelt.  Mettmann  wurde  zum  geistigen 
lands  Patenschaften  für  die  ostpreußi-  und  ideellen  Mittelpunkt  der  heimat- 
schen  Städte  zu  finden.  Am  27.  Juli  vertriebenen  Angerapper,  die  dort  all- 
1954,  im  Jahr  der  1050-Jahr-Feier,  be-  jährlich  aus  aller  Welt  zusammenkom- 
schloß  der  Rat  derStadt  Mettmann  ein-  men.  „Wir  sehen  uns  in  Mettmann  wie- 
stimmig,  die  Patenschaft  überdieStadt  der!",  so  enden  häufig  Telefongesprä- 
Angerapp  zu  übernehmen.  Die  Ange-  che  zwischen  Angerapper  Landsleu- 
rapper  aus  Stadt  und  Kreis  waren  da-  ten. 


Der  Kreisvertreter 
und  seine  Mitarbeiter 


,^r  ;  fe*!  Borowsky,  Horst,  Ottoberg;  Castell, 
1  Eva-Maria,  Schaumburgsfelde;  Ditt- 
mer,  Charlotte,  geb.  Schaar,  Trempen; 
Glindemann,  Christel,  geb.  Perplies, 
Gembem  /  Malenuppen;  Gulweid, 
Hans,  Kreisältester,  Angerapp;  Hirche, 
I  Ilse,  Vertreterin  Berlins  -  l.  d.  R.  er- 
Hm  scheint  Deising,  Johanna,  Rogahlen; 

-  Kallweit,  Gert,  Drachenberg/Kallnen; 

Läßt  alte  Schönheit  erkennen:  Der  Marktplatz  von  Angerapp  heute  Mai'  E<ieI!fa.u*' geb-  Lal?eSö  K^rteifüh' 

'  fotos  (2)  privat  re™'  Rfdakhonsausschuß  Stangen- 

v  walde;  Pauluhn,  Fntz,  Schriftführer, 
Gemeinschaft  Angerapper  Schüler, 

Der  seit  1991  mögliche  Besuch  der  Kurischen  Nehrung)  und  an  anderen  Jugendarbeit,  Kleinlautersee/Klein 
Stadt  Angerapp  und  des  nördlichen  Veranstaltungen  der  Jungen  Lands-  Szabienen;  Preuß,  Eva,  geb.  Schulz, 
Kreisgebiets  haben  zu  einer  weiteren  mannschaft  Ostpreußen  vermitteln.  Er  Heimatstube,  Sandenwalde,  Alt  Eszer- 
Belebung  der  landsmannschaftlichen  organisiert  auch  die  jährlichen  Treffen  gallen;  Schäfer,  Herbert,  Kassenführer 
Aktivitäten  geführt.  Viele  Menschen  der  Traditionsgemeinschaft  ehemali-  7  2.  stellvertr.  Kreisvertreter,  Ange- 
kamen  erstmals  zu  Treffen,  um  von  ger  Angerapper  Schüler  im  Ostheim  in  rapp;  Schlusnus,  Jürgen,  Genealogi- 
den  heutigen  Verhältnissen  in  der  Hei-  Bad  Pyrmont,  die  bereits  über  20mal  sehe  Forschungsstelle,  Familie  aus  Ro- 
mat  zu  hören  oder  Informationen  für  stattfanden.  Ehe  Heimatstube  im  Stadt-  gahlen;  Skroblin,  Herbert,  Schriftleiter 
eine  eigene  Heimatreise  zu  erhalten,  geschichtshaus  Mettmann  wird  von  Heimatbrief,  nördl.  Kreisgebiet,  Grim- 


Briefe  an  die  Redaktion 
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Was  hindert  am  Weitblick? 


Frei  von  allen  Zwängen 


Ein  „Hemmklotz“ 

Betr.:  Folge  5/98,  Seile  1,  „Signal 
von  Riga" 

Es  gab  auf  dieser  Konferenz  nur  ei¬ 
nen  Hemmklotz:  Herrn  Bundeskanzler 
Dr.  Helmut  Kohl.  Während  alle  ande¬ 
ren  Teilnehmerstaaten  (bis  auf  Ruß¬ 
land)  sich  für  eine  Abschaffung  der  Vi¬ 
sumspflicht  aussprachen,  lehnte  dies 
der  Bundeskanzler  grundweg  ab,  ob¬ 
wohl  Estland  alsbald  zur  Aufnahme  in 
die  EU  gerufen  wird.  Alle  anderen 
„Ostblockstaaten"  haben  die  Visums¬ 
pflicht  abgeschafft,  nur  die  Baltischen 
Staaten  werden  ständig  mit  dem  Vi¬ 
sumszwang  belastet,  und  zwar  „auf 
Gegenseitigkeit",  so  daß  wir  auf  der 
Kurischen  Nehrung  von  Rossitten  nach 
Nidden,  an  der  Memel  von  Tilsit  nach 
Pogegen  usw.  usf.  stets  mit  der  Beantra¬ 
gung  eines  Visums  beschäftigt  sind. 
Von  Freizügigkeit  kann  da  keine  Rede 
sein,  wobei  der  Bundeskanzler  sich  in 
dieser  Beziehung  mit  dem  Außenmini¬ 
ster  auf  einer  Linie  befindet. 

Manfred  Niemann 
Timmendorfer  Strand 


Betr.:  Folge  12/98,  Seite  4,  „Plä-  Wie  oft  werden  nur  allzugern  die 
doyer  für  Preußen"  alten  Tugenden  wachgehalten  und 

rv  o-  i_  r*  •  •  .  vonderToleranz,  vonder  Aufrich- 

Der  preußische  Geist  ist  bis  heute  Hgkeit  und  von  der  vielgepriese- 
erhalten,  und  er  wird  nicht  unter-  n£n  Sparsamkeit  gesprochen,  von 
gehen.  Er  wird  weiterieben.  der  allerdings  heutzutage  wenig 

Lummers  Ausführungen  waren  übriggeblieben  ist  bei  der  so  grols- 
wahrhaftig  ein  Plädoyer  für  diesen  zügigen  Ausgabefreudigkeit  unse- 
ruhmreichen  Staat,  wie  es  im  Ost-  rer  ^  olks Vertreter. 
preußenblatt  klar  und  deutlich  Man  brauche  nur  an  die  ständi- 
nachzulesen  ist -ein  unüberhörba-  gen  Diätenerhöhungen  in  den  Par- 
res  Bekenntnis  eines  Nachriegspo-  fomenten  zu  denken.  Allein  dies  ist 
htikers  zu  einer  über  500jährigen  schon  ein  Grund  dafür,  an  Preu- 
Epoche  der  deutschen  Geschichte,  ßens  Sparsamkeit  immer  wieder  zu 
frei  von  allen  Zwängen  eines  Zer-  erinnern. 

Störungswahns  gegen  das  Preu-  , ,  ’ 

ßenland.  Herrn  Lummer  ist  jedenfalls  für 


btaiins  Landenteignungen  sollen  Krumm  una  scniet  gerat,  weil  auch 
nun  Bonns  Pleite-Haushalt  sanie-  s°  krumm  und  schief  gedacht  wird! 
ren?  Wer  und  was  hindert  die  Ver-  Ist  das  nun  auch  FolgederUmer- 
triebenen-Politiker  an  der  „Fern-  Ziehung  zur  Politischen  Korrekt¬ 
sicht  ,  am  Weitblick.  Sonst  hätten  heit,  wie  von  Peter  Scholl-Latour 
sie  irgendwann  vom  „Baltischen  eindringlich  demonstriert?  Und 
l  igentumsscheck  Kenntnis  neh-  dann  auch  allgemeiner  Verwilde- 
men  müssen,  der  einen  Ausgleich  rung  der  Spracne  zur  Global-  Ame- 
/wischen  Alt-Eigentümern  und  rikanisierung? 

Neu-Besitzern  ermöglichen  -ür 
de!  Statt  dessen  verfallen  sie  der 
Humanitätsduselei  und  begünsti¬ 
gen  Bonns  Hehlerei,  setzen  dessen  p  . 
t  nrechtsstreben  nur  halbherzigen  £eBeltuP 
Widerstand  entgegen!  kenrs.  L 

So  der  Inhalt  im  o.  g.  Artikel,  und 
auch  in  anderen  Veröffentlichun¬ 
gen,  wie  denen  von  Hans  Heckei, 
liest  es  sich:  „Schlimmer  noch",  so 
Roscher,  „die  Menschen  in  Mittel-  Rechtsl 
deutschland  ...  verunsichert 
„Alt-Eigentümern  gehe  es  . 
um  nocn  im  Staatsbesitz  befindli-  rungY- 
che  Immobilien!"  Und  weiter:  lungen  -  Diebstahl! 

„Wer  einst  enteigneten  Boden  red-  1 
lieh  erworben  hal 

bleiben":  Eine  größere  geistige 
Verwirrung  ist  kaum  vorstellbar! 

Das  ist  doch  Ausdruck  veralteten 
Denkens  zum  Verzicht  statt  eines 
völkerverbindenden  „Vorwärts 
zum  Baltischen  Eigentums¬ 
scheck"!  Aber  das  Eigentumsrecht 
wird  schon  seit  Jahrzehnten  (!)  sy¬ 
stematisch  abgebaut! 

Da  ständig  auf  allen  Feldern  die  Verrat  (der  Heimat)!"  Wo  bleiben 
Wesensinhalte  durcheinanderge-  aufrechter  Mut  und  „Bürgerstolz 
bracht  werden,  so  „Weg  und  Ziel",  vor  Königs-Thronen?" 

„Recht  und  Pflicht",  „Gut  und  Gerhard  Praß,  Hohenberge/Varel 


Ironisch  könnte  man  sagen:  Die 
Alt-Eigentümer  begehren  Hoheits¬ 
rechte,  schaffen  Präzedenzfälle  zur 
des  Grundstücksver- 
nn  die  Alt-Eigentümer 
dürfen  doch  gar  nicht  völlig  rechts¬ 
widriges  Handeln  mit  ihrem  Land 
durch  den  Staat  von  sich  aus  als 
zukünftig  geltendes  Recht  erklä¬ 
ren,  den  Staat  zerstören  helfen,  den 
begriff  beschädigen  und  der 
,  den  Hehlerei  Vorschub  leisten!  Die  Be- 
.  nur  reinigung  -  und  nicht  Legalisie- 
rungY-  solcher  kriminellen  Hand¬ 
ist  Sache  des 
betreffenden  Staates  -  und  nicht 
solle  verschont  einzelner! 

Gilt  das  Recht  nur  für  einen  aus¬ 
gesuchten  Personenkreis?  Warum 
sind  die  Alt-Eigentümer  und  ihre 
„Interessen  Vertreter"  mit  einer 
derart  großen  und  schlimmen  Un¬ 
gleichbehandlung  einverstanden? 
Warum  verzichten  sie  auf  rechtmä¬ 
ßiges  Eigentum  in  der  Heimat?  W. 
Brandt  sagte  62/63:  „Verzicht  ist 
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Wir  wünschen  allen 

Angerappem 

einen  angenehmen  Aufenthalt 
in  Mettmann 


Manthey  Exklusivreisen  Jj 

Über  25  Jahre  Dienst  am  Kunden  y 

Flug:  Hamburg  -  Hannover- Königsberg  ■ 

mit  der  SAS  über  Kopenhagen  nach  Königsberg  U 

von  Düss./Frankf./Hamb./Hann./Stuttg./Berlin/München 

(jeden  Dienstag,  Mittwoch,  Freitag  u.  Sonntag) 

von  Hamb./Hannov./Frankf.  jeden  Samstag  -  Memel  U 


Hotel  Am  Röttgen 
Elberfelder  Str.  180 
40882  Mettmann 

Tel.  0  21  04/9  17  98  00 
Fax:  0  21  04/91798  36 
Einzelzimmer  70,-  DM  * 
Doppelzimmer  100,-  DM 


Regelzug  täglich  ab  Berlin  bis  Königsberg 
TEE-Sonderzug  zu  2  Reisetcrminen 

30. 05.  98  ab  Köln-Düsseldorf-Duisburg-Essen-Bochum- 

Dortmund-Hannover-Braunschweig-Potsdam 

08.  08.  98  ab  Köln-Essen-Dortmund-Bremen-Hamburg-Lübeck 

Anreise  von  allen  Bahnhöfen  zu  stark  ermäßigten  Fahrpreisen 


Gar  nicht  irreführend 


incl.  Frühstück 


Betr.:  Folge  15/98,  Seite  23,  „Er-  (Großgarten)  im  Kreis  Angerburg 
innerung  entsprochen"  und  in  Szabienen  (Lautersee)  am 

Hier  bedarf  es  einer  Richtigstel-  Südrand  des  Kreises  Darkehmen 
lung.  Der  nach  der  Winterschlacht  <AngeraPP>- 
in  Masuren  1914/15  errichtete  Am  29.  März  1993  hat  Gerhard 
„Heldenfriedhof  Jägerhöhe"  am  Lemke  im  Dienst  seiner  sich  selbst 
Schwenzait-See  -  einem  Teil  des  gestellten  Aufgabe  bei  einem 
großen  Mauer-See  bei  Angerburg-  Verkehrsunfall  infolge  winterli- 
lst  1989/90  durch  die  Privatinitiati-  eher  Straßenglätte  in  Masuren  im 
ve  des  gebürtigen  Angerburgers  Alter  von  68  Jahren  sein  Leben  ver- 
Gerhard  Lemke  wiederhergestellt  loren. 

worden.  Das  Foto  des  Aauarells  von  Bri- 

Vordem  Beginn  der  Arbeiten  hat  gitte  Willmann,geD.  1922  in  Ander¬ 
er  bei  der  zuständigen  Behörde  in  bürg,  ist  in  künstlerischer  Freiheit 
Suwalki  die  Anerkennung  dieses  gestaltet  und  kann  daher  nicht  als 
Friedhofes  als  „Kulturdenkmal"  „irreführend"  bezeichnet  werden, 
erwirkt.  Für  Geld  aus  Deutschland  Es  gibt  den  Eindruckauf  die  Künst- 
haben  dann  polnische  Arbeiter  die  lerin  nach  der  Wiederherstellung 
umfangreichen  Arbeiten  auf  dem  1989/90  wieder  und  stellt  den  ein¬ 
mehr  als  40  Jahren  ungepflegten  maligen  Blick  vom  Heldenfriedhof 
Friedhof  durchgeführt,  die  von  über  den  Schwenzait-See  in  den 
Gerhard  Lemke  überwacht  wur-  Mittelpunkt, 
den.  Am  Anfang  standen  nur  pri-  Friedrich-Karl  Milthaler 

vate  Spenden  der  alten  Angerbur-  Silberstedt 

ger  zur  Verfügung.  Der  Landkreis 


Motel  Alberga 

SthwarzbAchsfrrtße  22. 40822  Mottmann 
Td  :  0  21  04/92  72-Ü  Fax:  0  21  04/92  72-52 

Zentral  gelegen,  einfach  zu  erreichen 
mit  Bahn  und  Bus 

Einzelzimmer:  120,- DM* 
Doppelzimmer.  160,-  DM  • 

_ •  incl.  Fruhstuckshuffrt _ 


Schiff:  Kiel  u.  Rügen  -  Memel 


Unsere  bekannten,  gut  organisierten 

Zielort-,  Rund-  und  Studienreisen 
Ostpreußen  -  Westpreußen  -  Pommern  -  Schlesien 
Memelland  -  Baltikum  -  Ostseeküste 

Wir  planen  und  organisieren  Ihre  Sonderreisen 
für  Schul-  u.  Ortsgemeinschaften, 

Kirch-  u.  Kreisgemeinschaften 


Von  den  zahlreichen  an  uns  ge¬ 
richteten  Leserbriefen  können 
wir  nur  wenige,  und  diese  oft  nur 
auszugsweise  veröffentlichen. 
Die  Leserbriefe  geben  die  Mei¬ 
nung  der  Verfasser  wieder,  die 
sich  nicht  mit  der  Meinung  der 
Redaktion  zu  decken  braucht. 
Anonyme  oder  anonym  bleiben 
wollende  Zuschriften  werden 
nicht  berücksichtigt. 


Reisekatalog  -  Beratung  -  Buchung  -  Visum 


Greif  Reisen  jfyb-  Manthey  GmbH  V 

üntversftätsstraBe  2  •  58455  Witten  -  Heven  jj 

Telefon  (0  23  02)  2  40  44  •  Telefax  (0  23  02)  2  50  50 


Früher  Angerapp/Darkehmen  -  Ostpreußen.  Gegründet  1920 
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9.  Mai  1998  -  Folge  19  -  Seite  12 


Ein  Gemälde  von  reiner  Schönheit 


Pregel:  Die  Kirche  von  Amau  vor  der  Zerstörung 


,  t  ^  von  drei  gut  besuchten  Konzerte* 

H  "JcheT.^  auch  dafü?  gesorgt,  daß  die  Kirche 

id  Pflege  der  Kirche  in  Amau  bei  wieder  Lobt*  erla6ngt.  Dies  Er. 

s  nfeußif/h  m  k'V  dtr  C’!^statte  mutigung  sein,  trotz  aller  Hemmnis- 
s  preuß^hen  Reformers  Theodor  ^  u*d  Schwierigkeiten  mit  Ent- 

m  Schon  zu  betreiben.  Angesichts  schlossenheit  uni  Augenmaß  das 
eser  großen  Aufgabe  streben  beide  gesetzte  Ziel  weiterzuvEen 
■emien  auch  eine  Zusammenarbeit  ö  » 

it  allen  Vereinigungen  und  Einzel-  Wie  kann  die  Zukunft  aussehen? 
■rsonen  an,  die  bereit  sind,  dieses  Von  wirklichkeitsfremden  Träume¬ 
reien  müssen  wir  Abschied  nehmen. 
Um  das  Kulturerbe  nachfolgenden 
Generationen  übergeben  zu  können, 
gilt  es,  die  Substanz  dauerhaft  zu  si¬ 
chern  und  schrittweise  zu  restaurie¬ 
ren.  Große  Lösungen  benötigen  Zeit 
und  Geld  zur  Verwirklichung.  Der 
dünne  Strom  an  Spenden,  das  aus 
politischen  Gründen  zurückhalten¬ 
de  Interesse  offizieller  deutscher 
Stellen  wie  auch  das  immer  wieder 
geschürte  Mißtrauen  auf  russischer 
Seite  zwingen  zu  überlegtem  Einsatz 
der  Mittel.  Alsoeinejahrhundertauf- 
gabe?  Der  Bau  der  Kirche  vor  fast  700 
"trTnä  werden.  °  Jahren  war  auch  eine  solche.  Die  das 

...  b  .p  *  « ...  ,  ,  ..  Fundament  legten,  haben  das  fertige 

ntigte  alte  Bau-  Mit  welchen  zusätzlichen  Proble-  Werk  nie  gesehen.  Damals  verzagten 
Stemgewo  bes  men  gerechnet  werden  muß,  zeigt  die  Menschen  nicht  und  schufen 
skopfe  jedoch  darüber  hinaus  ein  Vorfall  im  No-  Großartiges  -  schrittweise  und  Stein 
'ege  waren.  Ins-  vember  1997.  In  dem  Pfarrwitwen-  auf  Stein  wK erT  r£  / 

’tvolle  Stemge-  haus  gegenüber  der  Kirche  hatte  der  Ralph  Schroedcr 


i  Turm  hat  man  „ent-  valitäten  russischer  Behörden, 
um  mehrere  Meter  Rechtsunsicherheit  und  Gleichgül¬ 
tigkeit  gegenüber  Verträgen,  materi- 
lan  die  Vorhalle  des  e“e  Begehrlichkeiten  und  Unver- 
in  der  Höhe  redu-  standn,s  au‘  russischer  Seite  führen 
weises  Abtragen  der  Z.V  e‘ner en.^en  wollen- 

ieser  Vorhalle  ent-  dcn  Kcttc  von  Überraschungen  und 
.eTLgen  in  denen  Ernüchterungen  die  nur  durch  Be¬ 
ianderen  Stellen  Bir-  .  Fingerspitzengefühl 

iahen.  Um  die  Kirche  j  Real>tatssinn  überwunden  wer- 
isices  Getreidelaeer  können.  Daneben  dürfen  Eifer- 
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Ostpreußen  heute 
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Die  Zukunft  fest  im  Blick 


Nachrichten  von 
5  Ostpreußen  ^ 
}  bis  Pommern  j 


In  Königsberg  wird  die  wirtschaftliche  Zusammenarbeit  weiter  verbessert  und  gestärkt 

Mit  einer  Eröffnungsfeier  im  Nacht -von  Subventionen  ab.  Ein  V  , 

Kulturzentrum  „Deutsch-Russi-  Sturzflug  folgte:  In  den  letzten  jk  Ä 

sches  Haus  wurde  in  Königs-  sieben  Jahren  sank  die  Industrie¬ 
berg  eine  offizielle  Niederlas-  Produktion  um 65  Prozent.  Heute  tr  I  f 

sung  der  „Delegation  der  deut-  werden  drei  Viertel  aller  Kon-  *4» 

sehen  W  irtschaft"  eröffnet.  An-  sumgüter  eingeführt,  der  Import  '  ffi  Ä- 
wesend  bei  diesem  denkwürdi-  übersteigt  den  Export  um  mehr  -  4/  '<  %  \  V 

gen  Augenblick  waren  der  Gou-  als  die  Hälfte.  Auch  der  eilig  be-  L.  «•* 

verneur  des  Königsberger  Gebie-  schlossene  Statuts  einer  „Sonder-  'iu 

tes,  Leonid  P.  Gorbenko,  der  am-  Wirtschaftszone"  für  das  Gebiet  L  jHAl  ,  rtAk  ryt 

tierende  Bürgermeister  Königs-  änderte  an  dessen  ökonomi-  - 

bergs,  Jurij  A.  Sawenko,  der  Bot-  schem  Verfall  nichts.  Zwar  be- 
Schalter  der  Bundesrepublik  (reit  das  Gesetz  nun  alle  Waren, 

Deutschland  in  der  Russischen  die  in  der  Exklave  hergestellt  ' 

Föderation,  Ernst-Jörg  von  Stud-  oder  mit  30  Prozent  Wertzu- 

nitz  und  der  Vertreter  des  Au-  wachs  weiterverarbeitet  werden,  I 

ßenministeriums  der  Russischen  von  Zoll  und  Steuern.  Beobachter  I 

Föderation,  Wladimir  M.  Pole-  meinen  allerdings,  daß  Königs-  I 

now>  berg  beileibe  nicht  zu  jenem 

Die  Außenstelle  dort  bietet  »Hongkong  an  der  Ostsee"  wur- 

deutschen  und  Königsberger  Ge-  P  rc  m '  ^  Einer  der  Standortvorteile  Königsbergs:  Der  Hafen  d 

Schaftsleuten  einen  kostenlosen  Tschernomyrdin  mehrfach  HaUntsladt 
Service  an.  Dazu  gehört  die  An-  sPrach-  Wichtige  Hindernisse  für 
bahnung  von  Geschäftskontak-  ur|fernehmerische  Tätigkeit  sei¬ 
ten  zwischen  der  Region  und  en  vor  allem  die  Widersprüche  in 

Deutschland  wie  auch  die  Bera-  Ter  Gesetzgebung  und  die  rabia-  ter  auen  wohlwollenden  Beob-  relative  politisch! 
tung  bei  Firmengründungen.  Sie  tc.  ^lcuerpohtik  der  Russischen  achtern  der  Region  ist  man  sich  len. 
veröffentlicht  Königsberger  und  Föderation,  der  Argwohn  Mos-  ocjer  weniger  darüber  ei-  Es  gibt  ebenfal 

deutsche  Koorperationsangebo-  ,  VS  8e8e.n,“er.  selbständigen  njg^  jag  Königsberg  zu  einem  spiele.  Die  Deutsc 
te  sowie  Geschäftsanlagen  in  hubahyen  in  Königsberg  und  der  Knotenpunkt  zwischen  der  Rus-  dem  sensiblen  P 
Form  einer  Broschüre  und  veran-  Man8e  .  ar?  *orüeralen  Forde-  gischen  Föderation,  einigen  an-  preußen-Metropi 
staltet  den  Deutschen  Wirt-  rungsmittem  sowie  die  schlechte  deren  GUS-Ländern  und  der  EU  weisen.  Als  Musi 
schaftskreis  in  Königsberg.  Intrastruktur  und  der  extreme  wercjen  kann.  Diese  Perspektive  bei  die  „Baltkran 

Nach  der  Öffnung  des  Gebietes  f***  !f  V°" 

K«1  Schn,u  Moskau  das  Königs-  Grund  und  Boden  bislang  weit-  dtSTd  ™Wün-  Äto 

berger  Gebiet  -  praktisch  über  cehend  auseeschlossen  la  soear  L  ?sc  l  j  1  u.nd  aus.  deii>  WuP  deij  oeutSLhe.n 

genena  ausgtscmi  ssen.  ja,  sogar  schen  der  meisten  seiner  Bewoh-  und  des  russiscl 

Anzeige  “le  Erwirtschaftung  von  Gewm-  ner  Auch  bietet  die  Reeion  ee-  LukOil  ist  einer  i 


Rückzug  und  Neueinstieg 

Königsberg  -  Der  deutsche  Part¬ 
ner  der  Königsberger  Ostmark- 
Brauerei  hat  seine  Aktienanteile  an 
ein  amerikanisches  Brauereiunter¬ 
nehmen  verkauft.  Die  Amerikaner, 
die  nun  über  das  Kontrollpaket  der 
Aktien  der  einzigen  Königsberger 
Brauerei  verfügen,  versprachen, 
noch  in  diesem  Jahr  zur  Renovie¬ 
rung  1,5  Millionen  Dollar  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen. 


Rote  Ruhr 

Kubbeln/Rippen  -  In  den  zwei 
kleinen  Dörfern  bei  Preußisch 
Eylau  und  bei  Gumbinnen  war  in 
den  letzten  Wochen  die  Rote  Ruhr 
ausgebrochen.  Fast  alle  Bewohner 
waren  von  der  Infektion  betroffen. 
Ursache  war  in  beiden  Orten,  wie 
so  oft,  mangelnde  Hygiene.  In  die¬ 
sen  Fällen  lag  es  daran,  daß  die 
Abfallprodukte  aus  den  Toiletten, 
es  gibt  in  diesen  Dörfern  nur  Toilet¬ 
ten  auf  dem  Hof,  ins  Grundwasser 
gelangt  waren.  Da  in  beiden  Orten 
keine  funktionierenden  Wasserlei¬ 
tungen  vorhanden  sind,  müssen 
die  Menschen  dort  ihren  Wasser¬ 
bedarf  aus  selbstgebauten  Brun¬ 
nen  stillen,  was  einer  Verbreitung 
der  Seuche  natürlich  zugute  kam. 
Reaktion  der  Gebietsverwaltung: 
ln  Rippen  sollen  jetzt  die  Hoftoilet¬ 
ten  desinfiziert  werden  und  für 
Kubbeln  hat  man  die  Reparatur  der 
seit  Jahren  nicht  mehr  funktionie¬ 
renden  Wasserleitungen  in  Aus¬ 
sicht  gestellt. 


stören,  wozu  insbesondere  vor-  betrug  im  Vorjahr  nach  eigenen 
handene  Ressourcen  wie  Ölvor-  Angaben  7,8  Millionen  Mark.  Vor 
kommen,  der  Hafen,  Produkti-  dem  Firmensitz  ließ  die  Unter- 
onskapazitäten  in  verschiedenen  nehmensleitung  stolz  und  mutig 
Industriebereichen,  das  Ausbil-  zwei  Flaggen  aufziehen,  sowohl 
dungsniveau  vieler  Bürger,  die  die  russische  als  auch  die  deut¬ 
niedrigen  Lohnkosten  und  die  sehe.  sfm 


Windkraftwerk 

Strobjehnen  -  In  Strobjehnen 
nehmen  drei  Königsberger  Elektri¬ 
zitätswerke  nun  ihr  erstes  Wind¬ 
kraftwerk  in  Betrieb.  Das  Windrad 
mit  einer  Kapazität  von  600  kW 
wurde  von  einer  dänischen  Firma 
geliefert  und  montiert.  Da  die 
Stromhersteller  mit  einem  Erfolg 
rechnen,  planen  sie,  im  Laufe  der 
nächsten  Jahre  noch  weitere  10  sol¬ 
cher  Windräder  aufstellen  zu  las¬ 
sen. 
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In  den  alten  Kellern  lauert  die  Gefahr 

Ein  seltsamer  Quecksilberfund  beschäftigt  die  Wissenschaftler  der  Königsberger  Universität 


Den  Mitarbeitern  der  Genos-  die  Entdeckung  von  flüssigem  Krieg  dem  Telegrafenamt  unter-  sen  worden  und  hatte  die  Wände 
senschaft  „Synthese"  Ltd.  schlug  Quecksilber,  die  mit  dem  Aus-  stellt  war  und  in  dem  Zustand  durchdrungen.  Hier  sind  umfas- 
das  Herz  schneller,  als  sie  sich  fluß  dieses  für  den  Menschen  le-  über  Jahre  unbewacht  dastand,  sende  Entgiftungsarbeiten  not- 
durch  den  Müllhaufen  vieler  Jah-  bensgefährlichen  Stoffes  verbun-  wurde  von  der  Firma  „Elektro-  wendig.  Als  nächstes  muß  ge- 
re  im  alten  deutschen  Keller  hin-  den  waren,  fielen  in  unsere  Zeit,  swjas"  gekauft.  AlsdieUntemeh-  klärt  werden,  woher  das  Queck- 
durcharbeiteten,  in  dem  zur  Zeit  Ihn  mit  seiner  ebenen  Fläche  ein-  mer  sich  endlich  entschlossen  silber  kommt.  Die  Erklärung 
der  „Albertina",  wie  es  heißt,  die  zusammeln  war  zwar  schwierig,  hatten,  das  halbunterkellerte  Ge-  könnte  ganz  einfach  sein.  Man 
Toten  mit  Quecksilbersalz  ein-  aber  möglich.  Nach  Meinung  vie-  bäude  vom  Müll  zu  befreien,  be-  sagt,  daß  schon  in  der  Nach¬ 
balsamiert  wurden.  Sie  fanden  1er  handelte  es  sich  hier  jedoch  merkten  die  Arbeiter  im  Schotter  kriegszeit  im  Keller  das  Auftre- 
keine  Mumien,  aber  Spuren  von  um  Vorkriegs-Quecksilber.  Es  kleine  glänzende  Silberkügel-  ten  von  Quecksilber  festgestellt 
Quecksilber.  Der  Direktor  der  kann  sein,  daß  das  schon  seit  wer  chen.  Geistesgegenwärtig  infor-  wurde.  Möglicherweise  wurden 
„Synthese"  Ltd.,  Hermann  Kirsa-  weiß  wie  langer  Zeit  im  Keller  mierten  sie  die  Firmenleitung  die  Quecksilberbehälter  von 
now,  erklärte  nach  der  Entdek-  lagernde  Quecksilber  in  der  Tat  über  den  Fund,  die  sich  umge-  spielenden  Kindern  zerschlagen, 
kung  des  „flüssigen  Todes",  daß  von  Medizinern  der  alten  Kö-  hend  mit  Spezialisten  in  Verbin-  Im  Laufe  der  Jahre  wurde  der 
er  mit  Derartigem  noch  nie  in  Be-  nigsberger  Universität  verwen-  düng  setzte.  Mit  der  Entgiftung  Keller  mit  Müll  zugeschüttet  wie 
rührung  gekommen  sei.  det  wurde.  Durch  einen  Zufall  wurde  die  Firma  „Synthese"  be-  die  Gräber  ägyptischer  Könige. 

_  ..  .  .  .  •  ■  .  1  •  _ 1  _  _  __ .  L. .  _  J  .  TT  -»  o  rVi/i  K  C  fr»  rt  Ce  AneU  rx ,  \ nitxrt  ‘XtX/Ioro 


Pleitewelle 

Südostpreußen  -  Ungeahnte 
Folgen  hat  das  seit  dem  ersten  Ja¬ 
nuar  praktizierte  Visagesetz  in  Po¬ 
len.  ln  Südostpreußen  ist  der  Han¬ 
del  mit  dem  Königsberger  Gebiet 
und  auch  mit  Weißrußland  derart 
zurückgegangen,  daß  zahlreiche 
kleine  Firmen  in  den  ersten  zwei 
Monaten  des  Jahres  in  Konkurs 
gingen  und  die  Arbeitslosenzahlen 
um  6-8  Prozent  anstiegen.  Die  ver¬ 
schiedenen  Interessengruppen  der 
Geschäftsleute  haben  nun  massi¬ 
ve  Protestaktionen  angekündigt, 
wenn  nicht  die  polnische  Regie¬ 
rung  bis  Ende  Mai  eine  neue  Rege¬ 
lung  für  die  Bewohner  des  Königs¬ 
berger  Gebietes  und  auch  für 
Weißrußland  findet,  die  diesen 
Menschen  den  Grenzübertritt  nach 
Polen  erleichtert  und  somit  den 
Handel  wieder  forciert.  Sollte 
nichts  in  der  Hinsicht  geschehen, 
wollen  die  Mitglieder  des  Klein- 
und  Großhandels  in  Südostpreu¬ 
ßen  am  31.  Mai  1998  die  gesamte 
Ostgrenze  Polens  blockieren. 

Mundraub 

Königsberg  -  Ungewöhnliche 
Beute  machten  drei  junge  Männer, 
17, 22  und  25  Jahre  alt,  aie  am  hel¬ 
lichten  Tag  eine  Kantine  in  Königs¬ 
berg  überfielen.  Verlangten  sie 
doch  nicht  die  Tageskasse,  sondern 
schlichtweg  Brot.  Der  Hunger  muß 
aber  übergroß  gewesen  sein,  ver¬ 
ließen  die  drei  doch  den  Tatort  mit 
87  Broten.  Pech  für  die  hungrigen 
Diebe.  Im  Fiahmen  einer  NaFiDe- 
reichsfahndung  konnten  sie  noch 
am  gleichen  Tag  gestellt  werden. 


Unvorhergesehenes.  Das  Queck-  Einmachgläs 
silber  ergoß  sich  über  den  Boden,  haFren  sollen 
und  das  seltsamste  war,  daß  es  gv 

aus  den  Fugen  tröpfelte,  die  die 
altertümlichen  deutschen  Mau¬ 
ergewölbe  miteinander  verban¬ 
den.  Die  Chemiker  sammelten 
das  Quecksilber  ein  und  reinig¬ 
ten  die  Gewölbe,  doch  nach  eini¬ 
ger  Zeit  trat  es  wieder  auf. 

Wie  ein  Spezialist  von 


den  schwierig  zu  beheben  sein 
wird  und  daß  man  gegebenen¬ 
falls  eine  neue  Technologie  benö¬ 
tigen  wird,  die  von  Wissenschaft- 
,  .,Synthe-  lern  der  Königsberger  Universi- 

fv  -Tt  |  se"  berichtete,  wurden  in  sechs  tät  ausgearbeitet  wurde.  Darüber 
|  Behältern  600  Kilogramm  Stuk-  laufen  zur  Zeit  Verhandlungen 
\  katur  verpackt,  cuxh  wieviel  mit  Abgeordneten  des  Stadtrats. 
-  I  Quecksilber  dort  noch  vorhan-  Doch  dafür  benötigt  man  außer 
|  den  ist,  sei  schwierig  zu  bestim-  dem  Know-How  der  Wissen¬ 
men.  Das  Quecksilber  tropft  wei-  schattier  auch  Geld.  Niemand 
ter  aus  den  Fugen,  obschon  etwas  weiß,  wie  viele  gefährliche  Stoffe 
i  arbeiten  an  weniger  als  vorher.  Offensicht-  in  den  alten  Kellern  verborgen 
Foto  Archiv  lieh  war  es  irgendwann  vergos-  sind.  MRH 


Glückwünsche 


Das  Dfipmifinblati 
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zum  86.  Geburtstag 

Draeger,  Auguste,  geb.  Jobiewski,  aus 
Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Grillo- 
straße  68, 59425  Unna,  am  13.  Mai 
Finkeide,  Dr.  med.  Herbert,  aus  Nei- 
denburg,  jetzt  Markgraf-Ludwig- 
Straße  3, 74074  Heilbronn,  am  15.  Mai 
Gloddek,  Kurt,  aus  Kornau,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Jermenhofweg  10a, 
22159  Hamburg,  am  14.  Mai 
Hartwig,  Hedwig,  geb.  Falkenau,  aus 
Groß  Schöndamerau,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Perthesstraße  14,  59174 
Kamen,  am  17.  Mai 
Hermenau,  Julius,  aus  Wehlau  und 
Untereissein,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 
Hessenring  25, 63071  Offenbach,  am 
9.  Mai 

Kilimann,  Otto,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Dechant-Berger- 
Straße  25, 53347  Alfter,  am  17.  Mai 
Lojewski,  Wilhelm,  aus  Millau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Spnottauer  Straße  80, 90475 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  9.  Mai,  17  Uhr,  SW  3-  Sonntai 
Femsehen:  Telejoumal  (Thema  u.  Für  I 
a.:  Urlaub  in  Masuren  und  an  der 
Suwalki-Seenplatte) 

Sonnabend,  9.  Mai,  18  Uhr,  3Sat- 
Femsehen:  Hitlers  Ostwall  (Doku¬ 
mentation  überdie„Festungs  front 
Oder- Warthe-Bogen  ") 

Sonntag,  10.  Mai,  9.20  Uhr,  WDR  5: 

Alte  und  neue  Heimat:  So  zwi¬ 
schen  Werft  und  Weiden  ...(Spa¬ 
ziergang  durch  die  geteilte  Stadt 
Küstrin) 

Sonntag,  10.  Mai,  23.45  Uhr,  SW3- 
Femsehen:  Eine  Vergangenheit, 
die  nicht  vergehen  will  (1.  Nürn¬ 
berg  -  Der  Hauptkriegsverbre¬ 
cher-Prozeß) 

Dienstag,  12.  Mai,  20.15  Uhr,  Hitlers 
Helfer  (6.  Mengele  -  Der  Todes¬ 
arzt)  Dienstag,  19.  Mai,  20.15  Uhr,  ZDF: 

Mittwoch,  13.  Mai,  10  Uhr,  MDR-  Unser  Jahrhundert  -  Deutsche 
Fernsehen:  Widerstand  -  Kampf  Schicksalstage  (1.  Das  D-Mark- 
gegen  Hitler  (1.  Vom  Flugblatt  Wunder) 

zum  Attentat)  Mittwoch,  20.  Mai,  13.30  Uhr,  B3- 

Mittwoch,  13.  Mai,  18.05  Uhr,  Fernsehen:  Kulturmetropolen 

Deutschlandradio  Berlin:  Welt-  (Prag) 

Zeit:  50  Jahre  Luftbrücke  -Bela-  m 

gerte  Städte:  „Lenin  lebt  nicht  Mittwoch,  20.  Mai,  22.45  Uhr,  B1- 
mehr  hier"  (St.  Petersburg  will  Fernsehen:  Soldaten  der  Wehr- 
Rußlands  Tor  zur  Welt  sein)  macht  (Augenzeugen  berichten 

_  .  ..  ...  ....  vom  2.  Weltkrieg) 

Donnerstag,  14.  Mai,  19.15  Uhr, 

Deutschlandfunk:  DLF-Magazin  Donnerstag,  21.  Mai,  9.20  Uhr,  WDR 

Sonntag,  17.  Mai,  9.20  Uhr,  WDR  5:  5:  Alte  und 

Alte  und  neue  Heimat:  Sehnsucht  ^ann  katT  ^  ;*  a„  Heimat  F«.t 
nach  Exotik  (Rußlanddeutsche  Wiedersehen  mit  der  Heimat  Est- 

Kinder  führen  ein  Musical  auf)  anc* 

Sonntag,  17.  Mai,  20.10  Uhr,  3Sat-  Donnerstag,  21.  Mai,  14.30  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Tatsachen  und  Legen-  Fernsehen:  Kolberg-  zuruck indie 
den  (Die  Schlacht  um  Moskau  Zukunft 

^94^  Donnerstag,  21.  Mai,  18.05  Uhr,  B3- 

Sonntag,  17.  Mai,  20.15  Uhr,  WDR-  Fernsehen:  Heimat  jenseits  des 
Fernsehen:  Die  Sünderin  (Spiel-  Äquators  (Ostpreußen  in  Süd¬ 
film)  westafrika) 


Sonntag,  17.  Mai,  Z3.4S  unr, 
Fernsehen:  Eine  Vergangenheit, 
die  nicht  vergehen  will  (2.  Nürn¬ 
berg  -  Die  Nachfolgeprozesse) 

Montag,  18.  Mai,  14.25  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Heimat  (Deutscher 
Spielfilm  von  1938  nach  dem 
gleichnamigen  Schauspiel  von 
Hermann  Sudermann) 

Montag,  18.  Mai,  23  Uhr,  B3-Femse- 
hen:  150.  Jahrestag  „Frankfurter 
Paulskirche"  - 1848,  Aufbruch  zur 


zum  104.  Geburtstag  Drubba,  Anna,  geb.  Sbos 

Kohse,  Henriette,  geb.  Pierags,  aus  sen'  Kreis  ^*9  F 

Aulenbach,  Kreis  Insterburg,  jetzt  34497  Korbach,  am  12.  t 
Querstraße  17,  04758  Böhla,  am  Schmidt,  Johanna,  aus  Ms 
30.  April  Lyck,  jetzt  Heidkampsc 

Stemwede,  am  17.  Mai 

zum  95.  Geburtstag  SzNu88'  “usd 

Felchner,  Franz,  aus  Damerau,  jetzt  HebeMrat^V^wlBac 
Blankstraße  5,  42119  Wuppertal,  am  w.7  ' 

11.  Mai  am  13.  Mai 

Hensel,  Berta,  geb.  Schawaller,  aus  Lee- 
gen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bodenweg  zum  89.  Geburtstag 
14, 98617  Meiningen,  am  11.  Mai 
Lyssewski,  Anna,  geb.  Skorzinski,  aus 
Dreimühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Katha¬ 
rinenstraße  1 , 23738  Lensahn,  am  12. 

Mai 


Bartuschewitz,  Fritz,  aus  Kölmersdorf, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Bendschenweg  132, 

47506  Neukirchen-Vluyn,  am  15.  Mai 
Dworak,  Anne,  geb.  Ostkamp,  aus 
Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Geist¬ 
straße  48, 59302  Oelde,  am  12.  Mai 
Goller,  Margarete,  aus  Bledau,  jetzt 
Waldstraße  5, 41352  Korschenbroich, 
am  5.  Mai 

Königsmann,  Agathe,  aus  Rummau- 
Garbrecht,  Frieda,  geb.  Dobat,  aus  Ost,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Oster¬ 
kämpe  6, 59427  Unna,  am  13.  Mai 
Schorfes,  Helene,  aus  Memel,  Fr. -Wil¬ 
helm-Straße,  jetzt  Maikstraße  13, 

21031  Hamburg,  am  14.  Mai 
Urbschat,  Gertrud,  geb.  Jessolat,  aus 
3,  84494  Neumarkt  St.  Veit,  am  Parkhof,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Was¬ 
serkrügerweg  183,  23879  Mölln,  am  ,  ....  , 

—  -  ■■  Eschenstruther  Weg  7, 34123  Kassel, 

am  15.  Mai 

Wolff,  Emst,  aus  Ellerbach,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Ostlandstraße  11,  31582 
Nienburg,  am  13.  Mai 

Soldau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  El- 

bingstraße  4, 53117  Bonn,  am  14.  Mai  zum  85.  Geburtstag 
Wilke,  Gertrud,  geb.  Politt,  aus  Fließ-  Buchholz,  Werner  Wolfgang,  aus  Oste¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Stoikerfelder  rode,  jetzt  Moreaustraße  20,  84419 
Straße  3, 24890  Stolk,  am  12.  Mai  Schwindegg,  am  12.  Mai 

Hopp,  Hilda,  aus  Gutenfeld,  jetzt  Kul- 
.  mer  Straße  12,  47055  Duisburg,  am 

zum  88.  Geburtstag  15.  Mai 

Bondzio,  Edith,  aus  Konradswalde,  Kaschewski,  Heinz,  aus  Ebenrode,  jetzt 

Christian-Steger-Straße  2,  46045 
Oberhausen,  am  16.  Mai 
Kopelke,  Erika,  geb.  Jencio,  aus  Talten 
und  Lotzen,  Gartenstraße  20,  jetzt 
Lohstraße  39b,  47178  Duisburg,  am 
9.  Mai 

Nikoleit,  Otto,  aus  Lenarten,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Gerberstraße  28, 
41748  Viersen,  am  13.  Mai 
Schulz,  Lotte,  aus  Neuhof,  jetzt  Bres¬ 
lauer  Straße  2,  37547  Kreiensen,  am 
11.  Mai 

Sewtz,  Emil,  aus  Wehrberg,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Heinrich-Wenke-Stra- 


zum  93.  Geburtstag 

Breslein,  Friedrich,  aus  Baringen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Trautmannsdorf  28, 
94163  Saldenburg,  am  17^Mai 
~  ,  aus 

Buschfelde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Auf 
der  Koppel  17, 28790  Schwanewede, 
am  14.  Mai 

Klinger,  Berta,  geb.  Paulikat,  aus  Ba¬ 
ringen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Keller- 


Rostek,  Auguste,  aus  Maschen,  Kreis  28.  April 
Lyck,  jetzt  Bockelmann-Haus,  Bun-  Vogel,  Otto,  aus  Birkenmühle,  Kreis 
desallee  49-50, 10715  Berlin,  am  17.  Ebenrode,  jetzt  Seitersweg  9,  64287 
Mai  Darmstadt,  am  16.  Mai 

Wendt,  Martha,  aus  Pogauen,  jetzt  Al-  Weck,  Elisabeth,  geb.  Zeranski,  aus 

zey er  Straße  2, 67590  Monsheim,  am  . .  .  .  .  — 

15.  Mai 


Orteisburg,  jetzt  Ludwig-Steil-Hof  9, 

32339  Espelkamp,  am  13.  Mai 
Hein,  Marina,  geb.  Naubereit,  aus  Weh¬ 
lau  und  Königsberg,  jetzt  Pflege¬ 
heim,  Elterleiner  Straße  2,  08352 
Langenberg,  am  14.  Mai 
Kopatz,  Klara,  geb.  Godlewski,  aus 
Friedrichshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Stralsunder  Straße  8,  32339  Espel¬ 
kamp,  am  14.  Mai 

Scheller,  Katharina,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  VorderSülze4,21335  Günther,  Irma, 
Lüneburg,  am  12.  Mai  Franz-Mehri 

Schlüter,  Charlotte,  jetzt  Gabriel-Seidl-  Altenburg,  an: 

Straße  21, 28209  Bremen,  am  1.  Mai  Haut,  Bertha,  ai 
Tonnius,  Johanna,  geb.  Seydel,  aus  An-  Lyck,  jetzt  4‘ 
dersgrund,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  N.W.  15,  Was 


Knof,  Martha,  geb.  Piontek,  aus  Nat-  zum  82.  Geburtstag 
tern,  Kreis  Allenstein,  jetzt  Dr.-Tol-  ßandowski,  Charlotte,  aus  Quednau, 
berg-Straße  12,  39218  Schönebeck,  jetzt  Wendemuthstraße  46,  22041 
am  14.  Mai  Hamburg,  am  2.  Mai 

Kohnke,  Eva,  aus  Löwenhagen,  jetzt  Berger,  Lucia,  geb.  Hippier,  aus  Kor- 
Hardisser  Straße  33, 32791  Lage,  am  sehen,  jetzt  Wiesnerring  31b,  21035 
13.  Mai  Hamburg,  am  17.  Mai 

Marquas,  Friedrich,  aus  Wilhelmshof,  Bewer,  Hans-Georg,  aus  Königsberg, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Weskamp-  Luisenallee 39/41  und  MarienDergä, 

straße  16,  45899  Gelsenkirchen,  am  jetzt  Schlesische  Straße  17,  34497 
15.  Mai  Korbach,  am  13.  Mai 

Niebert,  Hildegard,  aus  Allenstein,  Blaseio,  Kurt,  aus  Gailau,  Kreis  Lyck, 
Roonstraße  117,  jetzt  Burggrafen-  jetzt  Vöhde  45, 59069  Hamm,  am  12. 
dämm  20, 27753  Delmenhorst,  am  1 1 .  Mai 

Mai  Czerwinski,  Eberhard,  aus  Rheins¬ 

wein,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Linden¬ 
straße  24,  29229  Celle,  am  17.  Mai 
Fischer,  Joachim,  aus  Königsberg,  jetzt 
Schülerweg  21, 32429  Minden,  am  16. 
Mai 

Hofer-Wenghöfer,  Marianne  Margare¬ 
te,  aus  Angerapp,  Schulstraße  134, 
jetzt  Schlichtener  Straße  93v,  73614 
Schorndorf,  am  24.  April 
Hollenbeck,  Hildegard,  geb.  Lepenies, 
aus  Erlenhagen,  Kreis  Ebenroae,  jetzt 
Bornplatz  13,  57632  Flammersfeld, 
am  13.  Mai 

Kaczinski,  Heinrich,  aus  Fröhlichshof, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Neuer  Graben 
130,  44137  Dortmund,  am  15.  Mai 
Kirsch,  Wilhelm,  aus  Lichtenhagen, 
jetzt  Blumenstraße  5, 31832  Springe, 
am  12.  Mai 

Krüger,  Willy,  aus  Kiefernheide,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Ewaldstraße  16,  44789 
Bochum,  am  12.  Mai 
Olschewski,  Ernst,  aus  Kielen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Kirchzartener  Straße  14, 
79117  Freiburg,  am  14.  Mai 
Rohde,  Margarete,  aus  Waldau,  jetzt 


Mai  Lask,  Gertrud,  geb.  Wiemann,  aus  Bun-  Baesler,  Georg,  aus  Ebenrode,  jetzt  Wil-  Eylac 

Twardy,  Emma,  geb.  Beitmann,  aus  hausen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Eduard-  lerstwiete  11, 22415  Hamburg,  am  17.  13587 

Kreuzfeld,  Kreis  Lyck,  jetzt  Palm-  Stemme-Straße  17, 34359  Reinhards-  Mai 

straße  21,  42853  Remscheid,  am  16.  hagen,  am  11.  Mai  Bendzko,  Martha,  geb.  Dombrowski,  o 

Mai  Lipka,  Marianne,  aus  Ortelsburg,  jetzt  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  .. 

Weiss,  Frida,  geb.  Ippig,  aus  Insterburg,  Walberfeldstraße  10,  51545  Wald-  Cremer,  Leitweg  46, 50181  Bedburg, 

Albrechtstraße  16,  jetzt  Schloßsee-  bröl,  am  12.  Mai  am  14.  Mai  . 

Senioren-Residenz,  24960  Glücks-  Smok,  Kurt,  aus  Lotzen,  jetzt  Mum-  DeUmann,  Johanna  geb.  Preising  aus  "errr< 

bürg,  am  14.  Ma.  menhofstraße  106,  29229  Celle,  am  ?yVsk£"'  Behren 

Zeiss,  Helene,  geb.  Müller,  aus  Lyck,  12  Mai  felder Straße 36, 42553  Velbert,  am  12.  De1nren 

jetzt  Am  Hohen  Tore  4a,  381 18  Braun-  Mai  k0PP 

schweig,  am  14.  Mai  Dietrich,  Kurt,  aus  Königsbeig,  Altroß-  nam*' 

zum  87.  Geburtstag  gärter  Prcdigerstraße  15a,  jetzt  Goe-  Brosc™ 

Gehrmann,  Emmi,  aus  Königsberg,  westraße  1,50321  Brühl,  am  12.  Mai  8 
jetzt  Aulgasse  151,  53721  Siegburg,  F,essel'  Dobat,  aus  Nas-  Mm 

am  8  Mii  °  ö  sawen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hing-  tniert' 

H;gel,  Kate,  geb.  Jogschat,  aus  Birken-  61“69'  45468  MüIheim'  g£hi 

Gerstmann,  Bruno,  aus  Nordenburg,  Gland, 
1 7  Ä  '  Sch0ntbeCk'  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Scharpenberg  jetzt  I 

wiT  TU  iii-  .  .  „  .  14, 45468  Mülheim/Ruhr,  am  10.  Mai  am  U 

Heller,  Johanna  aus  W.esental,  Kreis  Gradtke  ^  b  Welleidt,  aus  Hein-  Koyro, 

Chry sanderstraße  richsdorf(  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kreis 

122, 21029  Hamburg,  am  10.  Mai  Lindenallee  25,  31191  Algermissen,  Straß 

Helm,  Fritz,  aus  Untereissein  und  am  13  Maj  Kuschn 

Rautengrund,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Hartmann,  Anni,  geb.  Gehrmann,  aus  Altki 
fetzt  Dorfstraße  11, 23730  Klein  Schla-  Königsberg,  Hoftmannstraße  12,  jetzt  AmF 

min,  am  12.  Mai  RieseDuscn  2, 23611  Bad  Schwartau,  am  V. 

Kroll,  Hanni,  verw.  Schindlmeier,  geb.  am  17.  Mai  Schima 

„„  r-  u  *  Wagner,  aus  München,  jetzt  Manzo-  Hautop,  Helene,  geb.  Sabitzki,  aus  Neidi 

zum  90.  Geburtstag  Straße  105,  80997  München,  am  15.  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Haupt-  18437 

Adomszent,  Helmut,  aus  Charlotten-  Mai  straße  105, 28876  Oyten,  am  14.  Mai  Steller, 

bürg,  jetzt  Hörder  Bruch  24,  44263  Naujoks,  Emst,  aus  Groß  Windkeim,  Hoffmann,  Hans,  aus  Poggenpfuhl,  bürg 
Dortmund,  am  8.  Mai  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Bassel  weg  11,  jetzt  Lärchenweg  25, 53424  Remagen,  jetzt  J 

Busching,  Trude,  geb.  Karschuck,  aus  22527  Hamburg,  am  12.  Mai  am  6.  Mai  schwi 

Kaimelskrug,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Podwomy,  Gertrud,  geb.  Sbresny,  aus  Klein,  Hildegard,  geb.  Feit,  aus  Nei-  Wolter, 
Alters- und  Pflegeheim,  Rosenweg  Talussen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Buchen-  denburg,  jetzt  Neue  Dorfstraße  41,  lingst 

10, 49577  Ankum,  am  11.  Mai  weg  49, 59320  Ennigerloh,  am  15.  Mai  24782  Büaelsdorf,  am  12.  Mai  16,06 


zum  91.  Geburtstag 

Krause,  Ottilie,  aus  Lötzen,  jetzt  Gar¬ 
tenstraße  4,  78813  Schramberg-Sul- 
gen,  am  16.  Mai 

Müller-Breitenkamp,  Hildegard,  geb. 
Ziehe,  aus  Lyck,  Yorckstraße  11,  jetzt 
Jägerstraße  28, 31675  Bückeburg,  am 
12.  Mai 

Reiß,  Elsa,  geb.  Neumann,  aus  Stein¬ 
beck,  jetzt  Hauptstraße  102/1, 88348 
Saulgau,  am  15.  Mai 

Sehwidrich,  Irmgard,  geb.  Kieth,  aus 
Herzogswalde,  Kreis  Mohrungen, 
jetzt  Berliner  Straße  23/25, 35683  Dil- 
lenburg,  am  2.  Mai 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1998 


7.  -10.  Mai,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Groß  Fried¬ 
richsdorf.  Kurhaus,  Bad 
Nenndorf. 

8.  -10.  Mai,  Bartenstein:  Kirch¬ 
spieltreffen  Schippenbeil.  Lä¬ 
gerdorf. 

9.  Mai,  Elchniederung:  Ortstref¬ 
fen  Herdenau  und  Umge¬ 
bung.  Hotel  Strandterrassen, 
Steinhude. 

9.  Mai,  Elchniederung:  Ortstref¬ 
fen  Karkeln.  Restaurant 
Eckardt,  Paul-Nevermann- 
Platz  2-4,  Hamburg-Altona. 

9.  Mai,  Orteisburg:  Kirchspiel¬ 
treffen  Altkirchen.  Wanne- 
Eickel. 

9.  Mai,  Treuburg:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Stadthalle  Opladen, 
51379  Leverkusen. 

9./10.  Mai,  Königsberg-Land: 
Ortstreffen  Fuchsberg.  Natur¬ 
freundehaus  Carl  Schreck, 
Löhne-Gohfeld. 

14.  -17.  Mai,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Heinrichs¬ 
walde.  Kurhaus,  Bad  Nenn¬ 
dorf. 

15. -17.  Mai,  Königsberg-Land: 

Ortstreffen  Groß  Ottenhagen 
und  Umgebung.  Hotel/Re- 
staurant  Johanneshof,  Kup¬ 
ferstraße  24,  36214  Nenters¬ 
hausen-Weißenhasel. 

15.  -17.  Mai,  Goldap:  Treffen 
Komberg/Kallweitschen. 

15.  -18.  Mai,  Rößel:  Kreistreffen. 
Gert-Koch-Hotel,  Seestraße, 
19067  Leetzen  am  Schweriner 
See. 

16. / 17.  Mai,  Allenstein-Stadt: 

Norddeutsches  Treffen.  Hotel 
Friedrichsruh,  Niendorf/Ost- 
sce. 

16./ 17.  Mai,  Angerapp:  Jahres¬ 
haupttreffen.  Neanaertalhalle 
und  Rathaus,  Mettmann. 

16./17.  Mai,  Fischhausen:  Orts¬ 
treffen  Drugehnen  und  Um¬ 
gebung.  Hotel  Zur  Linde,  Lin- 
uenstraße  4,  37603  Holzmin¬ 
den,  Ortsteil  Neuhaus  im 
Solling. 

16.  / 17.  Mai,  Fischhausen/Kö- 
nigsberg-Stadt/Königsberg- 
Land:  Regionaltreffen.  Erwin- 
Braun-Halle,  Oberkirch/ 
Schwarzwald. 


Allenstein-Land 

Kreisvertreter  Leo  Michalski, 
Adolf-Westen-Straße  12, 
42855  Remscheid,  Telefon  und 
Fax  (0  21 91)  2  45  50.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gemeindeverwaltung 
Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09, 
49170  Hagen  a.  T.  W., 
Tel.  (0  54  01)  97  70 
Patenschaft  und  Partnerschaften  - 
Kreisvertreter  Leo  Michalski  und  die 
Kreisausschußmitglieder  Pfarrer  Jo¬ 
hannes  Gehrmann,  Herbert  Monkow- 
ski  und  Horst  Tuguntke  sowie  der 
Kreistagsvorsitzenae  der  Kreisge- 
meinscnaft,  Adalbert  Graf,  nahmen  an 
den  Begegnungen  zwischen  dem  Paten 
der  Kreisgemeinschaft  Allenstein- 
Land  -  das  ist  der  Patenkreis  Osna¬ 
brück  -  und  den  Vorstandsmitglie¬ 
dern  des  neu  gegründeten  polnischen 
Vereins  auf  dem  Gebiet  des  früheren 
Landkreises  Allenstein,  „Vereinigung 
ermländischer  Gemeinden",  dem  die 
polnischen  Bürgermeister  der  Stadt 
Wartenburg  und  der  Ortschaften  Pur- 
den,  Stabigotten,  Jonkendorf,  Diet- 
richswalde  und  Diwitten  angehören, 
in  Bad  Iburg,  Hagen  a.T.W.  und  Osna¬ 
brück  teil.  Die  Treffen  galten  u.  a.  der 
Vermittlung  von  Partnerschaften  zwi¬ 
schen  den  polnisch  verwalteten  Groß¬ 
gemeinden  und  Städ  ten  sowie  Samtge¬ 
meinden  im  Landkreis  Osnabrück. 
Zwischen  der  Stadt  Wartenburg  und 
der  Großgemeinde  Hagen  a.T.W.  be¬ 
steht  bereits  seit  Jahren  eine  besiegelte 
Partnerschaft.  Außerdem  waren  die 
sechs  Bürgermeister  und  die  Vorsit¬ 
zenden  des  Stadt-  oder  der  Gemeinde¬ 
räte  der  erwähnten  Ortschaften  Gäste 
der  Kreisgemeinschaft,  vertreten 
durch  Leo  Michalski,  Adalbert  Graf, 
Herbert  Monkowski  und  Horst  Tu¬ 
guntke,  in  Remscheid,  wo  man  ge¬ 
meinsam  einen  weltweit  führenden  In¬ 
dustriebetrieb  sowie  eine  der  größten 


Müllverbrennungsanlagen  besichtigte 
und  Kontaktgespräche  im  Sinne  einer 
Annäherung  tortsetzte. 

Kreisausschußsitzung  -  Der  ge¬ 
schäftsführende  Vorstand  der  Kreisge¬ 
meinschaft,  vertreten  durch  Leo  Mi¬ 
chalski,  Herbert  Monkowski  und 
Horst  Tuguntke  (Pfarrer  Johannes 
Gehrmann  und  Leo  Kuklinski  waren 
aus  persönlichen  Gründen  verhin¬ 
dert),  kam  nach  der  Neuwahl  des  3. 
Kreistages  kürzlich  im  Rathaus  in  Ha¬ 
gen  a.TW.  zu  seiner  letzten  Sitzung 
zusammen.  An  ihr  nahmen  auch  der 
Kreistagsvorsitzende  der  Kreisge- 
meinscnaft  und  sein  Stellvertreter, 
Adalbert  Graf  und  Klaus  Schwittay, 
sowie  der  Leiter  der  Geschäftsstelle, 
Ehrenbürgermeister  Hubert  Große 
Kracht,  und  zeitweilig  auch  der  Bür¬ 
germeister  von  Hagen  a.T.W.,  Martin 
Frauenheim,  teil.  Auf  der  Tagesord¬ 
nungstanden  u.a.  die  Themen  Heimat¬ 
jahrbuch,  die  Finanzlage  der  Kreisge¬ 
meinschaft  und  Brudernilfe  in  der  Ffei- 
mat  für  das  Jahr  1998.  Zugleich  mach¬ 
ten  sich  die  noch  amtierenden  Kreis¬ 
ausschußmitglieder  ernsthafte  Gedan¬ 
ken  über  die  Kandidaten  des  künftigen 
geschäftsführenden  Vorstandes  aus 
den  Reihen  der  25  neu  gewählten  Mit¬ 
glieder  des  3.  Kreistages  und  über  ihr 
Vorschlagsrecht  in  Sachen  Ehrungen 
verdienter  Mitglieder  der  Kreisge¬ 
meinschaft. 


Elchniederung 


Kreisvertreter  Hans-Dieter 
Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts¬ 
führer  Reinhold  Taudien, 
Fichtenweg  11,  49356  Diep¬ 
holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 


Kirchspieltreffen  Heinrichswalde  - 
Die  Wiederherstellung  der  Kirche  zu 
Heinrichswalde  macht  Fortschritte. 
Hierüber  konnte  sich  Günther  Kairies 
aus  Kuckemeese  als  Vorsitzender  der 
Fördergemeinschaft  Stadtkirche  Hein¬ 
richswalde  e.  V.  in  diesem  Frühjahr  in 
Heinrichswalde  überzeugen.  Auf  dem 
diesjährigen  Kirchspieltreffen  Hein¬ 
richswalde  in  Bad  Nenndorf  wird  aus 
diesem  Grunde  Günther  Kairies  am 
Sonnabend,  16.  Mai,  nachmittags  aus¬ 
führlich  über  den  Zustand  des  Kir¬ 
chengebäudes,  die  durchgeführten  In¬ 
standsetzungsarbeiten  und  über  die 
Aktivitäten  der  evangelisch-lutheri¬ 
schen  Gemeinde  Heinrichswalde  be¬ 
richten.  Dabei  werden  zahlreiche  neue 
Bilder  des  Kirchenbereiches  vorge¬ 
führt.  Dieser  Vortrag  wird  auf  ein  viel¬ 
seitiges  Interesse  stoßen  und  das  tur¬ 
nusmäßige  Kirchspieltreffen  erheblich 
bereichern. 

Zum  Kirchspieltreffen  Kuckemee¬ 
se  und  Skören  konnten  am  Hauptver¬ 
anstaltungstag  annähernd  300  Teilneh¬ 
mer  begnißt  werden.  Erfreulich  war 
auch,  daß  bereits  am  Donnerstag  60 
und  am  Freitag  120  Landsleute  ange¬ 
reist  waren.  Sie  hatten  somit  ausgiebig 
Gelegenheit,  die  vorgeführten  interes¬ 
santen  Heimatfilme  zu  sehen  und  Wie¬ 
dersehensgespräche  zu  führen.  Durch 
das  viertägige  Programm  führte  Kirch- 
spielvertreter  Manfred  Allies,  der  da¬ 
bei  tatkräftig  von  Heimatfreunden  un¬ 
terstützt  wurde.  Nach  der  offiziellen 
Begrüßung  durch  Manfred  Allies,  dem 
Totengedenken  und  dem  Hinweis  auf 
die  ausgelegte  Heimat-Ortskartei  be¬ 
richtete  Kreisvertreter  Hans-Dieter  Su¬ 
dau  ausführlich  über  die  Situation  und 
die  speziellen  Tätigkeiten  der  Kreisge¬ 
meinschaft,  insbesondere  über  die 
Herausgabe  der  Heimatbriefe,  die 
Komplettierung  der  Heimatkartei,  die 
Familienforschung,  die  Erweiterung 
des  Bildarchivs  und  die  Aktivitäten  im 
Gebiet  der  Elchniederung.  Er  dankte 
allen  Landsleuten,  die  direkt  oder  über 
ihre  Spendenzahlung  zu  der  positiven 
Entwicklung  der  Kreisgemeinschaft 
beigetragen  haben.  Gabriele  Baste¬ 
meyer  berichtete  von  den  vielfältigen 
Möglichkeiten  und  Grenzen  der  Ah¬ 
nenforschung  über  Personen,  die  im 
Gebiet  der  Elchniederung  gewohnt 
haben.  Der  sehr  informative  Vortrag 
wurde  von  den  interessierten  Anwe¬ 
senden  mit  besonderem  Beifall  aufge¬ 
nommen.  Dr.  Nagomi  überbrachte 
Grüße  des  neugewählten  Chefs  der 
Rayon-Verwaltung  in  Heinrichswal¬ 
de.  Dieser  ist  von  Beruf  Bäcker  und 
wohnt  in  Kuckemeese.  Einen  großen 
Zuspruch  hatten  wieder  die  umfang¬ 
reiche  Fotoausstellung  von  Siegfried 
und  Renate  Teubler,  das  breite  Ange¬ 
bot  an  Literatur  sowie  die  Bemstein- 
ausstellung.  Am  Abend  trug  die  Mag¬ 
deburger  Gruppe  um  Irmgard  Für¬ 


stenberg  Lieder,  Gedichte  und  Ge- 
schichtcnen,  vorwiegend  aus  der  Hei¬ 
mat,  vor.  Dank  der  Besonderen  Stim¬ 
mung,  zu  der  Walter  Budde  mit  seinen 
Frauen  aus  Magdeburg  wesentlich  bei¬ 
trug,  endete  dieser  Tag  für  viele  erst 
kurz  vor  Mitternacht.  Am  Sonntag 
führte  der  Weg  nach  Steinhude  zum 
Gottesdienst  und  Besuch  unserer  To¬ 
tengedenkstätte.  Der  Ausklang  der  ge¬ 
lungenen  Gesamtveranstaltung  war 
dann  wieder  im  Kurhaus  in  Bad  Nenn¬ 
dorf. 


Gerdauen 


Kreisvertreter  Hans  Ulrich 
Gettkant,  Telefon/Fax  (0  43  31) 
4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41, 
24768  Rendsburg.  Stellv. 
Kreisvertreter  Lothar  Opitz, 
Telefon  (0  40)  6  53  31  93,  Glo- 
gauer  Straße  52, 22045  Hamburg 


Das  Stadtfest  Gerdauen  wird  in  die¬ 
sem  Jahr  vom  neuen  Bürgermeister  W. 
Iwkow  am  Sonntag,  31 .  Mai,  ausgerich¬ 
tet.  Drei  Busse  voller  Landsleute  unter 
der  Leitung  von  Lothar  Opitz  und 
Emst  Schwarz  sowie  eine  mit  dem 
Flugzeug  angereiste  Gruppe  mit  Erwin 
Goerke  werden  schon  am  Vormittag 
anwesend  sein.  Oberamtsrat  Hans- 


Werner  Toop  hat  den  Hilfstransport 
um  eine  Woche  verschoben,  damit 


auch  diese  „Mitstreiter"  den  Termin 
wahmehmen  können.  Ruth  Deske  aus 
Eilembruch  gründet  in  Schaulen/Li- 
tauen  Fahrgemeinschaften,  damit  auch 
einige  Wolfskinder  zu  diesem  beson¬ 
deren  Stadtfest  kommen  können. 
Gleichzeitig  wird  auch  der  Verleihung 
der  Stadtrechte  an  Gerdauen  vor  600 
Jahren  gedacht.  Dazu  hat  derGerdaue- 
ner  Bürgermeister  ein  reichhaltiges 
Programm  erarbeitet;  von  morgens  10 
bis  abends  22  Uhr.  Er  will  damit  alle 
Anwesenden  überraschen.  Über  den 
Verlauf  des  Stadtfestes  und  der  600- 
Jahr-Feier  in  Gerdauen  einschließlich 
der  kulturellen  Beiträge  unserer 
Landsleute  werden  wir  demnächst  an 
dieser  Stelle  berichten. 


Goldap 

Kreisvertreter  Stephan  Gri- 
;at,  Telefon  (0  52  31)  3  7146, 
äx  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsen¬ 
straße  10,  32756  Detmold. 
Geschäftsstelle:  Waltraud 

Schmidt,  Telefon  (0  41  93) 
52  42,  Fax  (0  41  93)  9  76  80,  Höllenhorst  5, 
24558  Henstedt/UUburg 

Das  2.  Dorftreffen  der  Gemeinde 
Hallenfelde/Steinbrück  fand  mit  76 
Teilnehmern,  die  aus  den  alten  und 
neuen  Bundesländern  sowie  aus  Öster¬ 
reich  und  der  Schweiz  angereist  waren, 
in  der  Heimvolkshochschule  Helm¬ 
stedt  statt.  Das  erste  Treffen  nach  Flucht 
und  Vertreibung  wurde  vor  drei  Jahren 
in  Iserlohn  veranstaltet.  Die  zwei  Tage 
des  Wiedersehens  vergingen  wieder 
viel  zu  schnell.  Die  meiste  Zeit  wurde 
genutzt,  um  Erinnerungen  über  das 
Heimatdorf  und  die  Erlebnisse  bei 
Flucht  und  Vertreibung  auszu tauschen. 
Eine  erschütternde  Erlebnisschilde¬ 
rung  brachte  Lotte  Kaiser,  geb.  Kosgal¬ 
wies.  Die  grausame  Zeit  der  russischen 
Besetzung  in  Ostpreußen  sowie  ihre 
persönliche  Leidenszeit  im  sibirischen 
Arbeitslager  fanden  aufmerksame  Zu¬ 
hörer.  Außerdem  gab  es  noch  Vorträge 
über  die  geschichtliche  Entwicklung 
des  Dorfes  seit  der  Gründung  im  Jahre 
1564.  Die  Steinbrückerin  Christel  God- 
bersen  vom  Bauernhof  Erismann  konn¬ 
te  ihr  kleines  Buch  mit  dem  Titel  „Wie¬ 
dersehen  mit  der  Jarke"  auszugsweise 
vorstellen.  Es  läßt  die  Kindheit  zu  Hau¬ 
se  vorbeiziehen,  erzählt  die  leidvolle 
Flucht  sowie  die  erste  Wiederkehr  nach 
40  Jahren  als  Besucher.  Buchbestellun- 

fen  sind  möglich  in  Langenhorn  unter 
elefon  0  46  72/10  07.  Am  Sonntag  ge¬ 
staltete  Dieter  Mau  als  Mitorganisator 
des  Treffens  eine  ergreifende  christliche 
Andacht,  in  der  auch  mit  Wehmut  an 
die  Heimat  erinnert  wurde.  Das  ehren¬ 
de  Gedenken  galt  den  insgesamt  40 
Kriegstoten  und  Vermißten  unserer 
Gemeinde,  die  namentlich  verlesen 
wurden.  Ehe  Anregung  von  Karl-Heinz 
Hohmann  zu  einer  Spende  für  das  jetzi¬ 
ge  Goldaper  Kinderheim  brachte  ein 
Sammelergebnis  von  460  DM.  Videofil¬ 
me  über  aie  Einweihungsfeier  für  den 
deutschen  Gedenkstein  in  Goldap  so¬ 
wie  über  einen  Heimatbesuch  in  Hal¬ 
lenfelde/Steinbrück  bereicherten  das 
Ortstreffen.  Abschließend  wurde  der 
Wunsch  nach  einem  dritten  Wiederse¬ 
hen  laut  und  eine  gemeinsame  Busfahrt 
zum  Heimatdorf  angeregt. 


Gumbinnen 


Geschäftsstelle:  Stadt  Biele¬ 
feld  (Patenschaft  Gumbin¬ 
nen),  Niederwall  25, 33602  Bie¬ 
lefeld,  Tel.  (05  21)51  69  64  (Frau 
Niemann).  Interimsvorsitzen¬ 
der  (§  26  BGB):  Fritz  Meitsch, 
Badener  Straße  19,33659  Biele¬ 
feld,  Telefon  05  21/49  11  44. 


Kirchspieltreffen  Gumbinnen  - 
Am  27.  und  28.  Juni  findet  im  Hotel 
Zum  Stein,  Erdmannsdorfer  Straße 
228,  06786  Wörlitz,  ein  Kirchspieltref¬ 
fen  der  Nemmersdorfer  statt.  Aus¬ 
kunft  und  Anmeldungen  bei  Bärbel 
Jabionski,  Mendelsonn-Straße  13, 
06844  Dessau,  oder  bei  Karl  Feiler,  Lau¬ 
renziberg,  55435  Gau-Algesheim,  Tele¬ 
fon  0  67  25/2288. 

Kreistagsmitglieder  -  Ihre  Funktio¬ 
nen  und  Aufgabenbereiche  bis  31.  De¬ 
zember  1999  (Stand:  6.  September 
1997):  Kreistagsvorsitzender:  Artur 
Klementz;  stellvertretender  Kreistags¬ 
vorsitzender:  Karl  Feiler;  Der  Kreisvor¬ 
stand:  Interimsvorsitzender  (§  26 
BGB):  Fritz  Meitsch;  beratende  Vor¬ 
standsmitglieder:  Traugott  Hahne, 
Christel  Motzkus  und  Ulrich  Peitschat; 
Schriftführer  Heinz  Urbat;  1.  Schatz¬ 
meister  (bis  Mitte  1998)  Gerhard  Dör¬ 
ing,  (ab  Mitte  1998)  Dieter  Sturm;  2. 
Schatzmeister:  Artur  Meitsch;  verant¬ 
wortlicher  Schriftleiter/ Heimatbrief: 
Karlfritz  Hoff;  Archivleiter:  Dietrich 
Goldbeck,  Beiräte:  Karl-Friedrich  von 
Below,  Dr.  Friedrich-Eberhard  Hahn, 
Klaus  Lange,  Manfred  Schukat,  Betty 
Thiel  und  Frank-Dieter  Willeweit, 
(drei  Positionen  z.  Zt.  nicht  besetzt); 
Stadtteilvertreter  Gumbinnen-Stadt, 
kraft  des  Amtes:  Emst  Thomar,  Eva 
Grumblat  und  Liesbeth  von  Daehne; 
Kreisvertreter  Gumbinnen-Land,  kraft 
des  Amtes:  Artur  Klementz  (Bezirk 
Gumbinnen-Nord  I),  Traugott  Hahne, 
(Bezirk  Gumbinnen-Nord  11),  Siegfried 
Hesselbarth  (Bezirk  Gumbinnen-Süd), 
Margot  Thies  (Bezirk  Branden),  Erwin 
Heisrath  (Bezirk  Gerwen),  Gerhard 
Marks  (Bezirk  Kanthausen),  Karl  Feiler 
(Bezirk  Amtshagen),  Christel  Motzkus 
(Bezirk  Großwaltersdorf),  Eckard  Stei¬ 
ner  (Bezirk  Herzogskirch),  Gerda  Nas- 
ner  (Bezirk  Nemmersdorf);  Vertreter 
des  Salzburger  Vereins  (lt.  Satzung); 
Joachim  Rebuschar;  Ehrenmitglieder 
der  Kreisgemeinschaft  (lt.  Satzung): 
Gerhard  Brandtner,  Dietrich  Gofa- 
beck,  Dr.  Detlev  Queisner  (Kreisälte¬ 
ster)  und  Fritz  Rusch;  kooptierte 
Schriftleiter  des  Heimatbriefes:  Bern¬ 
hard  Reinhardt  und  Bernd  Sticklies; 
gewählte  Kassenprüfer:  Manfred  Oli- 
vier,  Rita  Bense  und  Erwin  Szidat. 


Fischhausen 


Kreisvertreter  Louis-Ferdi¬ 
nand  Schwarz.  Geschäftsstel¬ 
le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37 
(Dienstag,  Mittwoch,  Don¬ 
nerstag  9-13  Uhr),  Postfach 
17  32, 25407  Pinneberg 


7.  Süddeutsches  Heimattreffen  - 
Am  1 6.  und  1 7.  Mai  findet  das  süddeut¬ 
sche  Heimattreffen  gemeinsam  mit  der 
Kreisgemeinschaft  Königsberg-Land 
und  der  Stadtgemeinschaft  Königs¬ 
berg  in  der  Erwin-Braun- Halle  in  Ober- 
kirch/Schwarzwald  statt.  Beginn  der 
Veranstaltungen  an  beiden  Tagen  um 
10  Uhr.  Bei  gewünschter  Zimmerreser¬ 
vierung  ist  das  Verkehrsamt  Ober¬ 
kirch,  Telefon  0  78  02/8  22  41  oder 
8  22  42,  Fax  0  78  02/8  21 79,  behilflich.  In 
dem  romantischen  Städtchen  Ober¬ 
kirch  können  Sie  vom  gemütlichen  Pri¬ 
vatzimmer  bis  zum  renommierten  Ho¬ 
tel  in  jeder  Preislage  buchen. 


Heiligenbeil 


Kreisvertreter  Siegfried  Dre¬ 
her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Papenwisch  11,  22927  Groß- 
hansdorf 


Ortsvertreter  Gemeinde  Sargen  - 
Die  Interessen  der  Gemeinde  Sargen 
im  Kirchspiel  Tiefensee  hat  in  der 
Kreisgemeinschaft  über  zwölf  Jahre 
lang  die  Ortsvertreterin  Elsa  Dohmei¬ 
ner,  geb.  Schröder,  treu  und  zuverläs¬ 
sig  ehrenamtlich  wahrgenommen.  Die 
Landsleute  und  die  Kreisgemeinschaft 
danken  ihr  dafür  sehr.  Aus  gesundheit¬ 
lichen  Gründen  muß  Elsa  Dohmeiner 
die  Betreuung  der  Landsleute  aus  dem 
123-Seelen-Dorf  Sargen  niederlegen. 
Sie  konnte  jedoch  sofort  einen  Nachfol¬ 
ger  benennen:  ihren  eigenen  Bruder 
Martin  Schröder,  geboren  am  10.  No¬ 
vember  1924  in  Sargen.  Er  bringt  gute 
Voraussetzungen  für  diese  Tätigkeit 
mit.  Viele  Jahre  arbeitet  er  bereits  für 
den  BdV,  und  zusätzlich  ist  er  Mitar¬ 
beiter  in  der  LO-Gruppe  Detmold.  Wir 
wünschen  Martin  Schröder,  Rosenstra¬ 
ße  17, 32756  Detmold,  Telefon  0  52  31  / 
2  61  72,  gutes  Gelingen  bei  der  neuen 
Heimataufgabe. 


Ortstreffen  Groß  Klingbeck,  Grün¬ 
wiese  und  Worwegen- In  Folgendes 
Ostpreußenblatts  wurde  auf  dieses  gro¬ 
ße  Sondertreffen  vom  22.  bis  24.  Mai  in 
Rühstädt  aufmerksam  gemacht.  Die 
Landsleute  erreichen  das  bekannte 
Storchendorf  Rühstädt  per  Bahn  nur 
bis  Wittenberge.  Dann  sind  es  noch  15 
Kilometer  bis  Rühstädt.  Am  besten  ist 
also  eine  Anreise  per  Pkw;  von  Ham¬ 
burg  über  die  A  24,  Abfahrt  Suckow, 
von  Berlin  A  24,  Abfahrt  Meyenburg. 
Dann  jeweils  Richtung  Pritzwald  wei¬ 
terfahren  über  Perleberg,  Bad  Wils¬ 
nack  oder  von  Ludwigslust  auf  der  B  5 
bis  Perleberg.  Wer  von  Süden  kommt, 
reist  über  die  B  107  (Havelberg)  oder 
über  die  B 1 99  (Wittenberge)  ambesten 
an.  Zimmer  können  im  Landgasthaus 
Storchenkrug  in  19322  Rühstädt,  Tele¬ 
fon  03  87  91/9  97-0,  gebucht  werden. 
Der  Organisator  Artur  Labrenz,  Wit¬ 
tenberger  Straße  10,  19322  Rühstädt, 
Telefon  03  87  91/60  76,  freut  sich  über 
jeden  Besucher  des  Heimattreffens. 
Bitte  melden  Sie  sich  bei  ihm  an. 


Königsberg-Land 


Kreisvertreter  Helmut  Borkow- 
ski,  Ellemweg  7,  49525  Lenge- 
rich,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge¬ 
schäftsführer.  Siegfried  Brandes, 
Tel. (0571)8  07-2268,Portastr.l3 
-  Kreishaus,  32423  Minden 


Kreisausschußwahl  1998  -  Für  die 
nächste  Kreisausschußwahl,  die  ja  be¬ 
kanntlich  während  des  nächsten  Kreis¬ 
treffens  in  Minden  am  7.  und  8.  No¬ 
vember  stattfindet,  werden  die  ersten 
Vorbereitungen  getroffen.  Zunächst 
muß  die  Kandidatenliste  aufgestellt 
werden.  Bis  zum  heutigen  Tage  liegen 
folgende  Vorschläge  vor:  Borkowski, 
Helmut,  geb.  5.  Februar  1932,  aus  Krau- 
ßenhof,  jetzt  Ellemweg  7, 49525  Lenge- 
rich.  Dr.  Beutner,  Bärbel,  geb.  27.  Janu¬ 
ar  1945,  aus  Heiligenwalae,  jetzt  Kä- 
the-Kollwitz-Ring  24,  59423  Unna. 
Mückenberger,  Carl,  geb.  24.  Juli  1931, 
aus  Stangau,  jetzt  Neißestraße  13, 
32425  Minden.  Weiß,  Gerda,  geb.  16. 
Januar  1918,  aus  Fuchsberg,  jetzt  Sulin¬ 
ger  Straße  8, 28857  Syke.  Scnirmacher, 
Manfred,  geb.  28.  März  1937,  aus  Post¬ 
nicken,  jetzt  Tulpenweg  2, 59192  Berg- 
kamen-Overberge.  Blankenagel,  Doro¬ 
thea,  geb.  6.  Mai  1929,  aus  Neuhausen, 
jetzt  Heerstraße  59,  42053  Duisburg. 
Wulff,  Klaus,  geb.  26.  April  1926,  aus 
Fuchsberg,  jetzt  Kulmer  Straße  20  a, 
32602  Vlotho.  Tuschewitzki,  Herta, 

feb.  8.  September  1930,  aus  Königl. 
udau,  jetzt  an  der  Lunie  9, 47839  Kre¬ 
feld.  Kretschmann,  Ursel,  geb.  18.  April 
1925,  aus  Neuhausen,  jetzt  Grüner  Weg 
30,  50259  Stommeln.  Dr.  Klein,  Man¬ 
fred,  geb.  14.  Dezember  1935,  aus  Ug- 
gehnen,  jetzt  W.-Borchert-Strafi?, 
06126  Halle.  Skulimma,  Willi,  geb.  26. 
November  1932,  aus  Waldau,  jetzt  Ora- 
nienstraße  4,  47051  Duisburg.  Laub¬ 
stein,  Herbert,  geb.  25.  November  1930, 
aus  Schaaksvitte,  jetzt  Amselstraße  29, 
58285  Gevelsberg.  Falk,  Erich,  geb.  10. 
Dezember  1926,  aus  Neuhausen,  jetzt 
Karlstraße  28,  50679  Köln.  Möwe, 
Erich,  geb.  20.  Mai  1929,  aus  Trutenau, 
jetzt  Giüner  Weg  6,  15326  Podelzig. 
Diese  Vorschläge  wurden  vom  noch 
amtierenden  Kreisausschuß  gemacht. 
Weitere  Vorschläge  sind  möglich.  Ma¬ 
chen  Sie  von  Ihrem  Vorschlagsrecht 
Gebrauch  und  benennen  Sie  weitere 
Kandidaten.  Sie  sollten  allerdings  vor¬ 
her  mit  Ihrem  Kandidaten  Kontakt  auf¬ 
nehmen  und  seine  Zustimmung  für 
eine  Kandidatur  einholen.  Nach  der 
geltenden  Satzung  werden  elf  ordentli¬ 
che  Kandidaten  und  elf  Ersatzkandida¬ 
ten  gewählt.  Das  Vorschlagsrecht  wur¬ 
de  vom  Wahlausschuß  bis  zum  30.  Juni 
befristet.  Die  Wahlvorschläge  sind  an 
die  Geschäftsstelle  in  Minden  zu  rich¬ 
ten.  Weitere  Informationen  über  den 
Ablauf  der  Wahlen  werden  an  dieser 
Stelle  zu  gegebener  Zeit  bekanntgege¬ 
ben. 


Labiau 


Kreisvertreter:  Erich  Paske, 
Postfach  16  64,  25736  Heide. 
Geschäftsstelle:  Hildegard 

Knutti,  Telefon  (04  81)  6  24  85, 
Lessingstraße  51, 25746  Heide 


Fahrt  in  den  Heimatkreis  -  Wir  freu¬ 
en  uns,  mitteilen  zu  können,  daß  es  uns 
gelungen  ist,  für  die  Fahrt  in  unsere 
Heimat  vom  23.  bis  30.  Juli,  die  den 
Labiauer  Tag  beinhaltet,  wegen  der 
großen  Nachfrage  auch  die  restlichen 
Zimmer  in  der  Hotelanlage  Forsthaus 
in  Neu  Stemberg  /Groß  Baum  zu  erhal¬ 
ten.  Wir  werden  daher  einen  zweiten 
Bus  einsetzen.  Es  ist  zu  empfehlen,  sich 
bald  für  die  Mitfahrt  zu  entscheiden. 
Melden  Sie  sich  bitte  bei  Erich  Paske 
(Anschrift  siehe  oben).  Damit  wir  auch 
den  erweiterten  Plan  für  diesen  Tag  vor 
Ort  mit  der  Administration  in  Labiau 
besprechen  können,  ist  die  Teilneh¬ 
merzahl  wichtig.  Neben  der  Stadtfüh¬ 
rung,  Fahrten  auf  das  Haff  und  durch 
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Ihre  Prämie 


oßen  Dank  verdient  für  13.  Juni,  um  10  Uhr  ^  PatengjTOMsi- 
um  gezeigt.  Vor-  und  nachher  besteht 
noch  ausreichend  Zeit,  den  Traditions¬ 
raum  im  Winsener  Gymnasium  zu  be¬ 
suchen.  Anmeldungen  für  das  Treffen 

celten  Schloßberger  Hauptkreistreffen  m  der 

"  r.  .  JiL.IU  .M  u/incon  /I  linP  An 


die  Flüsse,  Kranzniederlegungen  usw.  stunde  konnte  Landsmann  Erich  Sad-  konzert  des  Komponisten  für  religiöse  fasser  hat 
planen  wir  noch  weitere  Aktivitäten.  lowski  auch  Mitglieder  des  Vorstandes  Musik,  Prof.  Oskar  Gottlieb  Blarr, 

und  des  Kreistages  begrüßen.  Die  To-  Für  diese  Termine  hat  sich  unser  ner 
Lyck  tenehrung  wurde  von  Hildegard  Bell-  Landsmann  Siegfried  Taday  bereiter- 

iXa  .  .  .  _  .  D  ....  mann  in  sehr  würdiger  Form  vorge- 

Kreisvcrtreter  Gerd  Bandilla,  _ _ „„„ 

)  j'*ll  Agnes-Micgel-Straße  6,  50374  nommen.  Sie  hat  sich  bereit  erklart,  die 
(p*  yj  Jl  Erftstadt-Fnesheim. Geschäfts-  Ortsvertretung  für  Fnednchshof  zu  . 

führen  Alfred  Masuhr,  Tel.  übernehmen.  Dafür  gebührt  ihr  unser  gleichzeitig  einen  v<_  -  -  ~ 

'W  -'JJ  (0  40)6  72  47  1  5,  Reinickcndor-  Dank  und  die  Unterstützung  aller  in  unserer  schönen  heimatlichen  Ge-  hat  für  alle  ungenannten  Soldaten  mei- 

^  ~  fer  Straße  43a,  22149  Hamburg  Landsleute.  In  seiner  Ansprache  gab  gend  machen  wollen,  wenden  sich  bit-  nesC—_l" - C —  — 

Regional  treffen  Nord  -  Wieder  fand  Erich  Sadlowski  einen  geschichtlichen  te  gleich  an  Familie  Brigitte  und  Sieg 

unter  reger  Beteiligung  und  in  heimat-  Überblick  über  die  Entwicklung  des  fried  Taday,  Wernigeroder  Straße  40,  - — -  „ .  .  -  . 

licher  Atmosphäre  das  diesjährige  Kirchspiels  Friedrichshof;  eine  begrii-  40595  Düsseldorf,  Telefon 02 1 1  /7 00  51  und  Chef  meiner  ^Kompanie,  die  im 
Treffen  im  Mövenpick-Hotel  in  Lübeck  ßenswerte  Förderung  des  Geschichts-  70. 

statt.  Einige  Landsleute  hatten  eine  bewußtseins  aller  Anwesenden.  Der  An  das  diesjährige  Heimattreffen 
weite  Anreise  nicht  gescheut,  um  an  Kreisvorsitzende  Edelfried  Baginski  am  19.  September  im  Hotel  Böll  in  Al-  Krii 
diesemTreffen  teilzunehmen. Esistein  rief  in  seinen  Grußworten  dazu  auf,  tenessen  wird  erinnert. 

Beweis  dafür,  daß  wir  Lycker  auch  dem  Zeitgeist,  der  die  Werte  negiert, 
nach  über 50 Jahren  Flucht  und  Vertrei-  die  Preußen  groß  gemacht  haben,  zu 
bung  unserer  Heimat  die  Treue  und  widerstehen.  Der  Mensch  hat  nur  eine 
Verbundenheit  bewahrt  haben.  Zur  Heimat  auf  dieser  Erde.  Er  dankte  all 
Einleitung  ertönte  aus  den  Lautspre-  denen,  die  selbstlos  für  die  Heimat  und 
chemeineTonbandaufnahmemitaem  die  Kreisgemeinschaft  arbeiten.  Er 
Glockengeläut  der  evangelischen  Kir-  schloß  mit  den  ersten  Worten  eines 
che  unserer  Heimatstadt  Lyck.  Lands-  Spruchs  von  Beriet:  „Was  auch  immer 

mann  Heinz  Klede,  der  dieses  Treffen  werde,  steh'  zur  Heimaterde,  Treue  Kreistreffen  1998  -Das  nächste 
vorbereitet  hatte,  hieß  die  Teilnehmer  gibt  dir  Kraft../'  Bis  in  den  späten  Kreistreffen  der  Kreisgemeinschaft  fin- 
herzlich  willkommen  und  eroffnete  Nachmittag  blieb  man  bei  angeregten  det  am  5.  und  6.  September  unter  dem  zu 
das  Treffen  mit  einigen  Sätzen,  ln  Ver-  Gesprächen  und  Erinnerungen  zusam-  Tilem,  50  lahre  Kreiseemeinschaft" 
tretung  des  verhinderten  Kreisvertre-  men.  Bis  zum  Wiedersehen  beim  Kreis-  in  der  pä'tenstadt  Itzehoe,  und  zwar  im  un<* 
ters  überbrachte  dessen  Vertreter  und  treffen  am  20.  September  in  Lssen.  China  Town,  ehemals  Lübscher  Brun- 
Geschäftsführer  Alfred  Masuhr  die  Passenheim -Ein  interessante  Nach-  nen,  Lübscher  Brunnen  2,  25524  Itze 
Grüße  des  Vorstandes  unserer  Kreis-  rieht  erreicht  uns  aus  Passenheim.  Die  hoe,'  statt.  Grund  für  den  Wechsel  zu 
gemeinschaft  und  gedachte  mit  einer  Vertreter  der  evangelischen  Kirche  einem  anderen  Veranstaltungsort  als 
Schweigeminute  unserer  Toten.  Im  dort  ließen  uns  über  die  Familie  Brigit-  jn  den  Vorjahren  sind  die  sehr  hohen 
Anschluß  berichtete  Heinz  Klede  über  te  und  Siegfried  Taday  eine  Einladung  Mietkosten  im  theater  itzehoe.  Die  Be- 
dieFahrtzurJubiläumsfeierder Kirche  zukommen.  Aus  dieser  Einladung  ist  wirtung  mit  deutschem  Essen  wird  je¬ 
in  seinem  Heimatort  Stradaunen  im  ersichtlich,  daß  Prof.  Oskar  Blarr  aus  doch  wiederum  Fred  Koch  übemeh- 
Augustl997.Esfolgteeininteressanter  Düsseldorf  vor  etwa  zwei  Jahren  die  men,  der  auch  für  die  kulinarische  Ver- 
Dia  vortrag  des  ostpreußischen  Schrift-  Orgel  in  unserer  alten  Ordenskirche  sorgung  im  theater  itzehoe  verant- 
stellers  Hans-Georg  Tautorat.  Die  Auf-  entdeckthat.Diesealte,schöneBarock-  wörtlich  war.  Wir  bitten  bereits  jetzt 
nahmen  mit  den  großartigen  Bau  wer-  Orgel  hat  Prof.  Blarr  so  gefallen,  daß  er  um  Buchung  einer  eventuell  ge¬ 
hen  in  Ost-  und  Westpreußen  und  die  sich  entschloß,  selbige  mit  Unterstüt-  wünschten  Ubemachtungsmöglich- 
herrlichen  Landscnaftsaufnahmen  zung  seiner  Frau  und  anderen  Helfern  Vpit  Unterkunftsverzeichnisse  werden 
fanden  bei  unseren  Landsleuten  gro-  zu  restaurieren  und  so  durch  neuen  auf  Wunsch  zugeschickt, 
ßen  Anklang.  Beklommenheit  herrsch-  Klang  der  Kirche  eine  höhere  Wertstel- 

te  allerdings  bei  den  Aufnahmen  über  lung  zu  verleihen.  Wie  durch  die  Einla-  Crhlnßhnro  (PillL  -»11  >n) 
das  jetzige  Königsberg,  unserer  Pro-  düng  ersichtlich  ist,  soll  die  Neuein-  jCniOlSPerg  U  UlKanenj 
vinznauptstadt.  Mit  herzlichem  Ap-  weihung  am  21.  Juni  um  10  Uhr  durch  K  r  e '  s  v  e  rt  r  e t  er:  G eo S c h i  1 1  e  r, 

plaus  wurde  ihm  für  diesen  mit  fun-  den  Warschauer  Bischof  Jan  Szarek  er-  iV  «717  bÜ!,?!" 

dierten  Wissen  dargebrachten  Vortrag  folgen.  Am  5.  Juli  um  12  Uhr  findet  ein  Geschäftsstelle  Marie-L^ise 

gedankt.  Nach  dem  offiziellen  Ende  Dankgottesdienst  durch  den  Bischof  Althaus, Telefon (041 71 12400, 

des  Treffens  blieb  genügend  Zeit,  um  Rudolf  Bazanowski  sowie  ein  Orgel-  Fax  (041 71)  24  24,  Rote-Kreuz- 


statt.  diese  so  inhaltsreiche  Schilderung  ei- 
_ schweren  Zeit.  Daß  ich  als  Kom- 

_ , _ _ 0 _ _ f _ _  mandeur  des  II/ Füsilier-Regiment  22  raumim 

klärt,  die  Fahrt  mit  Aufenthalt  und  und  Kampfkommandant  von  Schloß-  t - - 

Übernachtung  zu  organisieren.  Lands-  L  __0 _  '  '  '  “  1 

leute,  die  dieser  Feier  beiwohnen  und  bin,  empfinde  ich  als  Auszeichnung,  13./ 14.  j 
erlängerten  Urlaub  die  indessen  stellvertretend  zu  f  'u 


_ Bataillons.  Ganz  so  sei  es  auch  ver¬ 
standen,  wenn  ich  hier  Uli  Koesling 
hervorhebe,  den  Schloßberger  Jungen 

Brennpunkt  des  Geschehens  stand.  ajggji 
Nach  schweren  Einsätzen  auf  vielen  JllsGlli 
icgsschauplätzen  war  es  für  das 
Gumoinnen/Goldaper  Füsilier-Regi¬ 
ment  22  schicksalhaft,  in  den  letzten  Realg> 

Monaten  des  Zweiten  Weltkrieges  die  Jungen 
Heimat  genau  da  verteidigen  zu  müs-  seiner  g 
sen,  wo  sie  war.  Das  hat  die  Einsatzbe-  genheit  c 
reitschaft  in  ganz  besonderem  Maße  dune  als 
verstärkt,  und  nach  dem  Wahlspruch  des  54.  S< 

unseres  Regiments  „Tapfer  und  treu"  mer  waren  gekommen,  um  aer  1  nsiter 
haben wirdortunserePflichtgetan, wo  Schule  „Überm  Teich"  zu  gedenken 
es  darum  ging,  die  seit  dem  Deutschen  und  drei  Tage  der  gemeinsamen  Lrin- 
Ritterorden  bestehende  Reichsgrenze  nerung  an  die  Schulzeit  zu  erleben,  un- 
schützen.  Über  all  das  darf  nicht  ter  ihnen  Günter  Wittwer  aus  der 
-»rochen  werden,  ohne  in  Achtung  Schweiz,  der  seinen  Geburtstag  mit 
-  Trauer  derer  zu  gedenken,  die  für  den  Schulkameraden  beging.  Nach  ge- 
ihre  Angehörigen,  ihre  Kameraden  meinsamer  Kaffeetafel  machte  eine 
und  ihr  Vaterland  gefallen  sind.  Es  Stadtführung  mit  vielen  historischen 
waren  nicht  wenige,  und  viele  waren  Ereignissen  und  Persönlichkeiten  be- 
noch  sehr  jung.  Innen  allen  gebührt  kannt.  Die  anschließende  Einkehr  in 
höchster  Ruhm."  Nach  schweren  die  Marktschänke,  dem  Traditionslo- 
Kämpfen  mußte  Schloßberg  aufgege-  kal  der  deutschen  Burschenschaften, 
ben  werden.  Die  Kampfgruppe  Singer  bot  reichlich  Gelegenheit  zum  „Weißt 
bewährte  sich  in  der  Endpnase  des  du  noch?".  Der  Sonnabend  vormittag 
Krieges  weiter  beim  Durchbruch  des  stand  im  Zeichen  des  Wartburgbe- 
Einschließungsringes  um  Königsberg  suchs.  Die  Hauptversammlung, dieam 
und  der  Hilfe  der  flüchtenden  Bewoh-  Nachmittag  begann,  wurde  zu  einem 
ner  aus  der  belagerten  Stadt  in  Rieh-  eindrucksvollen  Treuebekenntnis  zur 
tung  Pillau  zur  Rettung  über  die  Ost-  Tilsiter  Schule  und  der  ostpreußischen 
see.  Nach  dem  Kriege  war  Herbert  Sin-  Heimat.  Ergriffen  wurde  der  36  Mit- 
ger  in  leitender  Position  (Vorstands-  schüler  gedacht,  die  seit  dem  vorange- 
und  Aufsichtsratsvorsitzender)  bei  ei-  gangenem  Treffen  im  Oktober  1996  die 
ner  Versicherungsgesellschaft  tätig.  Schulgemeinschaft  für  immer  verlie- 
Sein  Einsatz  für  unsere  Kreisstadt  ßen.  In  seinem  Rückblick  auf  das  Wir- 
Schloßberg  bleibt  unvergessen.  ken  der  Schulgemeinschaft  zog  Hans 

Friedrich-Wilhelm-Oberschule  -  Dzieran  eine  inhaltsreiche  Bilanz.  Er 
Die  Schülervereinigung  der  Friedrich-  dankte  allen  Schulkameraden,  die  die 


Preußisch  Holland 

ri  "I  Kreisvertreten  Bernd  Hin*. 

Geschäftsstelle:  Tel.  (0  48  21) 
6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 
25524  Itzehoe 


□  Ich  bestelle 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 


Ich  verschenke 
ein  Abonnement 


Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


Zahlungsart: 

C  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
[  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  148,80  DM  74,40  DM  37,20  DM 

Ausland  189,60  DM  94,80  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


Telefon: 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


_  Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  _ _ 

Widerru  fsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 
ittlung  Oder  das  Verschenken  eines  gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
rsönliche  Prämie.  Außerdem  begrii-  Parkallee 84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist- 
ig  als  förderndes  Mitglied  der  Lands-  Wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung, 
rstehende  und  eigene  Abonnements 

nnaten)  wird  keine  Prämie  gewährt.  2.  Unterschrift:  Y _ 


Telefon: 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Junge  Lands¬ 
mannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee 
84/86, 20144  Hamburg,  Tele¬ 
fon  0  40/41  40  08  38  (Frau 
Prehn) 

6.  Pf  ingstlager  in  Ostpreußen  -Vom 
28.  Mai  bis  t.  Juni  veranstaltet  die  JLO 
auf  einem  deutschen  Bauernhof  (direkt 
an  einem  See)  in  der  Nähe  von  Allen¬ 
stein  ein  Pfingstlager  für  Mitglieder 
und  Freunde  ab  12  Jahren.  Zum  sech¬ 
sten  Mal  trifft  sich  die  ostpreußische 
Jugend  aus  allen  Eckendes  Landes,  um 
gemeinsam  einige  aufregende  Tage  in 
schönster  ostpreußischer  Landscnaft, 
u.  a.  mit  Entdeckungsfahrten,  heraus¬ 
fordernden  Spielen,  Singen  und  ge¬ 
mütlichen  Lagerfeuerrunden,  zu  ver¬ 
bringen.  Der  Teilnehmerbeitrag  be¬ 
trägt  für  Mitglieder  40  DM,  für  Nicht¬ 
mitglieder  60  DM.  Die  Anreise  erfolgt 
nach  Möglichkeit  in  Fahrgemeinschaf¬ 
ten.  Weitere  Informationen  und  An¬ 
meldung  bis  12.  Mai  bei  der  Jungen 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  VT,  z. 
Hd.  Rüdiger  Stolle,  Parkallee  86, 20144 
Hamburg,  Telefon  0  40/41  40  08-38 
(9  bis  17  Uhr). 

Kinderfreizeit-  Auch  in  diesem  Jahr 
soll  es  vom  7.  bis  16.  August  wieder  in 
das  Land  der  dunklen  Wälder  und  kri- 
stallnen  Seen  gehen  (Abfahrt/ Ankunft 
Ansbach  und  Berlin).  Standquartier  ist 
das  Parkhotel  in  Osterode.  Von  dort 
werden  wieder  zahlreiche  Ausflüge 
unternommen  zu  alten  Ordensburgen, 
Städten  und  Kirchen.  Ein  Besuch  ost- 

Eireußischer  Landsleute  auf  ihren  Hö- 
en  ist  ebenso  vorgesehen  wie  die  Be¬ 
sichtigung  eines  Museumsdorfes.  Dar¬ 
über  hinaus  wird  nach  Herzenslaune 
gebadet,  gepaddelt  und  gespielt.  Der 
Teilnehmerbeitrag  beträgt  295  DM,  bei 
mehreren  Kindern  aus  einer  Familie 
250  DM.  Weitere  Informationen  bei 
Rene  Nehring,  Telefon  0  30/80  90  55  68, 
oder  Barbara  Da nowski,  Telefon  0981  / 
8  46  77.  Anmeldungen  schriftlich  (mit 
Beifügung  eines  Verrechnungsschecks 
in  Höne  aes  zu  zahlenden  Betrages)  bei 
Ren 6  Nehring,  Kcnigsstraße  3,  14163 
Berlin. 

Landesverband  Nord  -  Mittwoch, 
13.  Mai,  19.30  Uhr,Treffen  in  der  Ham¬ 
burger  Burschenschaft  Germania,  Sie- 
richstraße  23  (Germanenhaus),  22301 
Hamburg.  Edmund  Ferner,  Kulturre¬ 
ferent  der  LO-LandesgTuppe  Schles¬ 
wig-Holstein,  berichtet  über  Aufgaben 
und  Ziele  der  ostdeutschen  Kulturar¬ 
beit. 

Landesverband  Bayern  /  Thürin- 

¥en  -  Sonnabend,  16.  Mai,  JLO- 
ageswanderung  für  jung  und  alt  in 
der  Heidenheimer  Alb.  Auskunft  und 
Anmeldung  bei  Heinrich  Lange,  Jüdt- 
straße  5  b,  91522  Ansbach. 

Landesverband  Nordrhein-Westfa¬ 
len  -  Die  „Jungen  Ostpreußen"  in  Bie¬ 
lefeld  treffen  sich  jeden  ersten  Don¬ 
nerstag  im  Monat  um  19  Uhr  im  Volks¬ 
bankgebäude  (6.  Etage),  Am  Kessel¬ 
brink,  Bielefeld.  -  Die  „Jungen  Ost¬ 
preußen"  in  Münster  treffen  sich  jeden 
ersten  und  dritten  Dienstag  im  Monat 
um  20  Uhr  im  Gasthaus  Loerdemann, 
Alter  Steinweg  36,  Münster. 

Wirtschaftsjunioren  -  Eckdaten 
zum  Euro  mit  unabhängigen  Ratschlä¬ 
gen  und  Tips  für  die  Geldanlage  sind 
abrufbar  unter  www.agv.de  von  der 
Arbeitsgemeinschaft  der  Verbraucher¬ 
verbände.  www.bundesbank.de  bietet 
außer  den  Vertragstexten  von  Maas¬ 
tricht  wertvolle  Währungsfakten  und 
Hintergrundinformationen. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Te¬ 
lefon  (03  37  01)  5  76  56,  Ha¬ 
bichtweg  8,  14979  Großbeeren, 
Geschäftsführung:  Telefon 

(0  30)  2  54  73  55,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

Sbd.,  16.  Mai,  Sensburg,  fällt  aus. 

Landesgruppe 

Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


V 


ili 


Z1RKSGRUPPEN 
armsen-Walddörfer  -  Dienstag,  2. 
li,  16  Uhr,  letztes  Treffen  vor  der 
nmerpause  im  Vereinslokal  des 


Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 
22159  Hamburg. 

Harburg-Wilhelmsbuig  -  Montag, 
25.  Mai,  1/  Uhr,  Heimatabend  im  Re¬ 
staurant  Zur  grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307, 210/7  Hamburg-Appelbüt¬ 
tel.  Der  Veranstaltungsort  ist  zu  errei¬ 
chen  mit  den  HH-Buslinien  144  und 
244  bis  zur  Haltestelle  Schafshagen- 
berg.  Weitere  Informationen  beim  1. 
Vorsitzenden  Alfred  Zewuhn,  Hain¬ 
holzweg  62  a,  21 077  Hamburg,  Telefon 
0  40/7  92  76  68,  Fax  0  40/79  14  27  27. 


HEIMATKREISGRUPPEN 

Memel  -  Sonnabend,  16.  Mai,  15 
Uhr,  Frühlingstreffen  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Vor  dem  Holstentor,  U-Bahn  2  bis 
Messehallen.  Nach  der  Kaffeetafel  hält 
Marianne  Neumann  einen  Diavortrag 
mit  dem  Titel  „Die  Kurische  Nehrung 
zwischen  Traum  und  Wirklichkeit  . 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Kon¬ 
taktadresse:  Eva  Brunschede,  Telefon 
0  40/56  74  21 

Sensburg  -  Sonnabend,  16.  Mai,  15 
Uhr,  gemütliches  Beisammensein  im 
Polizeisportheim,  Stemschanze  4, 
20357  Hamburg.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  -  Für  die  Fahrt  zum  Hei¬ 
mattreffen  in  Remscheid  am  5.  und  6. 
September  bitte  sofort  anmelden  bei 
Waltraut  Kleschies,  Telefon  0  40  / 
59  61  80.  -  Die  Wahlscheine  für  die 
Kreistagswahl  müssen  bis  zum  15.  Juli 
eingescnickt  werden.  Auskünfte  erteilt 
Lm.  Budszuhn,  Pinneberg,  Telefon 
0  41  01/7  27  67. 

SALZBURGER  VEREIN 

Treffen-Sonnabend,  9.  Mai,  13Uhr, 
Treffen  im  Hotel  St.  Raphael,  Adenau¬ 
er  Allee  41,  Hamburg,  Nähe  Haupt¬ 
bahnhof.  Lm.  Hundhausen,  Dresden, 
hält  einen  Vortrag  zu  den  Themen  „Die 
Pest  1708  bis  1710",  „Das  Retablisse¬ 
ment  Preußisch  Litauen"  und  „Die 
Ansiedlung  der  Salzburger  1732  bis 
1736".  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men, 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post¬ 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
70176  Stuttgart 

Heidelberg  -  Sonntag,  24.  Mai,  15 
Uhr,  Treffen  im  Rega-Hotel,  Heidel¬ 
berg.  -  Die  Gruppe  traf  sich  zu  einer 
Veranstaltung,  die  unter  dem  Titel 
„Gesehenes  und  Erlebtes  in  Estland" 
stand.  Mitglied  Gerhard  Waag  berich¬ 
tete  über  seine  Eindrücke,  die  er  wäh¬ 
rend  seiner  Tätigkeit  in  den  90er  Jahren 
und  später  auf  privaten  Reisen  über 
Estland  gewonnen  hatte.  Sein  sehr  gut 
aufgebauter  und  interessanter  Vor¬ 
trag,  bei  dem  er  auch  Dias  und  Skizzen 
benutzte,  fand  bei  den  Landsleuten 
großes  Interesse.  Das  zeigte  sich  auch 
bei  der  im  Anschluß  an  den  mit  viel 
Beifall  bedachten  Vortrag  lebhaft  ge¬ 
führten  Diskussion.  Der  1 /Vorsitzende 
Rudi  Kallien  bezog  sich  in  seiner  Be¬ 
grüßung  des  Referenten  auf  die  heuti¬ 
ge  politische  Lage  in  Estland  und  dank¬ 
te  Gerhard  Waag  nach  dessen  Referat 
im  Namen  aller  Anwesenden  herzlich 
für  die  aufschlußreichen  Ausführun¬ 
gen.  Wieder  waren  viele  Gäste  gekom¬ 
men,  die  durch  die  Presse  auf  diese 
Veranstaltung  aufmerksam  geworden 
waren. 

Stuttgart  -  Sonnabend,  20.  Juni,  8 
Uhr  vom  Busbahnhof  Steig  13,  Bus¬ 
fahrt  nach  Bad  Mergentheim  mit  Füh¬ 
rung  durch  das  Deutsch-Ordens¬ 
schloß.  Nach  dem  Essen  Besichtigung 
des  Gestüts  Burg  Neuhaus  mit  Vorfüh¬ 
rung  von  Trakehnern,  eventuell  noch 
Abstecher  zur  „Stuppacher  Madon¬ 
na".  Anmeldung  bis  Ende  Mai  bei  Ur- 
bat,  Telefon  72  35  80,  oder  Gronowski, 
Telefon  7 15  93  79. 


Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold, 
Tel.  (0  89)  3 15  25 13,  Fax  (0  89) 
3  15  30  09.  Landeegeachäfts- 
stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober» 
schleißheim 

Bamberg  -  Mittwoch,  20.  Mai,  17 
Uhr,  Muttertagsfeier  in  der  Gaststätte 
Tambosi.  Es  wird  das  Leben  der  ost- 
reußischen  Heimatdichterin  Frieda 
ung  (1865  bis  1929)  beschrieben. 


Karlsfeld  -  Mittwoch,  6.  Mai,  14  Uhr, 
Muttertagsfeier  mit  Vatis  im  Seehaus, 
Karlsfeld. 

München/Ost- West  -  Mittwoch,  13. 
Mai,  15  Uhr  Treffen  der  Frauengruppe 
mit  Muttertagsfeier  im  Haus  des  Deut¬ 
schen  Ostens,  Am  Lilienberg  5,  Mün¬ 
chen.  -Sonnabend,  16.  Mai,  15  Uhr, 
Frühlingsfest  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens,  Am  Lilienberg  5,  München. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel. 
(04  21)  25  06  68,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäfts¬ 
führer  Bernhard  Heitger,  Tel. 
(04  21)  51  06  03,  Heilbrunner 
Straße  19, 28816  Stuhr 

Bremerhaven  -  Mittwoch,  20.  Mai, 
15  Uhr,  Kaffeenachmittag  der  Frauen¬ 
gruppe  in  der  Gaststätte  am  Bürger¬ 
park,  Wiesensiedlung.  Zu  erreichen 
mit  den  Bussen  3  oder  7  bis  Haltestelle 
Wiesenstraße,  ln  der  Wiesenstraße 
geht  man  bis  zur  Straße  Auf  der  Brigg. 
Von  dort  kommt  man  direkt  auf  die 
Gaststätte  zu,  wo  die  Teilnehmerinnen 
Kaffee,  Kuchen  und  Abendbrot  erhal¬ 
ten.  -  Freitag,  22.  Mai,  15  Uhr,  Kultur¬ 
nachmittag  im  Emst-Barlach-Haus, 
Am  Holzhafen,  Bremerhaven-Geeste¬ 
münde. 


Landesgruppe  Hessen 


i.  ge 

lef  o 


Wlottkowski,  Telefon 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
Dillenburg 


Darmstadt  -  Sonnabend,  16.  Mai,  15 
Uhr,  Monatszusammenkunft  im  Städ¬ 
tischen  Seniorentreff  Neu-Kranich- 
stein,  Grundstraße  2-8  (am  See).  Nach 
der  Kaffeetafel  wird  mit  fröhlichen  Lie¬ 
dern  und  Gedichten  der  Mai  begrüßt 
sowie  des  Muttertages  gedacht. 

Erbach  -  Sonnabend,  16.  Mai,  1 5  Uhr, 
Treffen  im  Vereinshaus,  Raum  1,  I. 
Stock,  Jahnstraße  32,  Erbach.  Es  wird 
über  die  Fahrt  nach  Bonn  gesprochen 
und  das  Programm  verteilt.  Im  An¬ 
schluß  erfolgt  als  Einstimmung  auf  den 
Hessentag  vom  12.  bis  21.  Juni  ein  Spa¬ 
ziergang  zum  Verkehrsamt  am  Markt¬ 
platz.  Der  Raum  im  Vereinshaus  muß 
für  den  Hessentag  nicht  geräumt  wer¬ 
den  und  steht  derGruppe  daher  durch¬ 
gehend  zur  Verfügung.  Während  des 
Hessentages  wira  die  aus  15  Tafeln 
bestehende  Ausstellung  über  die  „Ost¬ 
preußische  Landwirtschaft",  zusam¬ 
mengestellt  von  der  Ostpreußischen 
Herdouchgesellschaft  e.  V.,  gezeigt. 
Nähere  Einzelheiten  werden  rechtzei¬ 
tig  bekanntgegeben. 


Landesgruppe 

Niedersachsen 


Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al¬ 
ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne¬ 
burg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 
Geschäftsstelle:  Haus  Deut¬ 
scher  Osten,  Königsworther 
Straße  2, 30167  Hannover,  Tel. 
(0511)7  01  54-38 


E 


Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha- 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
5,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Braunschweig  -  Bei  der  Monatsver¬ 
sammlung  führte  Helmut  Peitsch  die 
Anwesenden  mit  seinen  wunderschö¬ 
nen  Farbaufnahmen  um  das  Kurische 
Haff.  Diese  Reise  der  Erinnerung  be¬ 
gann  in  Cranz.  Dann  ging  es  an  der 
Haffseite  oder  über  die  Hone  Düne  auf 
der  Kurischen  Nehrung  weiter  nach 
Nidden  und  Schwarzort.  An  den  vielen 
Neubauten  konnte  man  erkennen,  daß 
beide  Orte  auf  Gäste  eingerichtet  sind. 
Memel  mit  dem  Simon-Dach-Brunnen 
und  dem  Ännchen  von  Tharau  grüßten 
die  Zuschauer.  Weiter  ging  die  Reise 
durch  die  Memelniederung  und  den 
Elchwald.  Auch  Tilsit  und  Ragnit  wur¬ 
den  besucht.  Die  Reise  endete  mit  über¬ 
wältigenden  Bildern  vom  Sonnenun¬ 
tergang  an  der  See.  Die  Zuhörer  fühlen 
sich  reich  beschenkt  und  dankten  mit 
herzlichem  Beifall. 

Osnabrück  -  Donnerstag,  14.  Mai, 
15.30  Uhr,  Literaturkreis  im  Luther¬ 
haus,  Jahnstraße  1,  Osnabrück.  -  Eine 
kleine  Gruppe  von  Landsleuten  traf 
sich  zu  dem  neugegründeten  Litera¬ 
turkreis.  Die  Moderation  hatte  Her¬ 
mann  Wischnat,  der  aus  Heiligelinde 
stammt,  übernommen.  Es  wurden 
Auszüge  aus  dem  Buch  „Jokehnen 
oder  Wie  lange  fährt  man  von  Ostpreu¬ 
ßen  nach  Deutschland"  von  Arno  Sur- 
minski  gelesen.  Die  anschließende  Dis¬ 
kussion  rief  bei  den  Teilnehmern  Erin¬ 
nerungen  an  Flucht  und  Vertreibung 


wach.  Ganz  anders  stellte  sich  dann  der 
Roman  „Polninken  oder  Eine  deutsche 
Liebe"  dar.  Die  nächsten  Treffen  des  Li¬ 
teraturkreises  finden  am  14.  Mai,  11. 
Juni  und  9.  Juli  jeweils  um  15.30  Uhr  im 
Lutherhaus,  Jahnstraße  1,  Osnabrück, 
statt.  Interessierte  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 

Winsen/Luhe  -  Mittwoch,  13.  Mai, 
16.30  Uhr,  Treffen  in  Stallbaums  Gast¬ 
haus,  Winsen/Luhe,  gegenüber  der 
Marienkirche.  Pastor  Schekan  aus  Bi¬ 
spingen  berichtet  über  seine  Erlebnisse 
in  den  letzten  Jahren  als  Ferienseelsor¬ 
ger  auf  der  Kurischen  Nehrung.  Es  er¬ 
wartet  die  Teilnehmer  ein  informativer 
Vortrag.  Gäste  sind  wie  immer  herzlich 
willkommen.  Eintritt  für  Nichtmitglie¬ 
der  der  Gruppe  5  DM. 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 


Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
Düsseldorf 


Landesgruppe  -  Das  diesjährige 
„Ostpreußen-Seminar"  der  Landes¬ 
gruppe  startet,  wie  bereits  erfolgreich 
m  aen  letzten  vier  Jahren  durchge¬ 
führt,  mit  dem  Beginn  der  Herbstfenen 
in  Nordrhein-Westfalen  am  2.  Okto¬ 
ber.  Die  Exkufsion  beginnt  mit  einem 
Flug  ab/bis  Frankfurt  am  Main/Vilni- 
us  und  dauert  acht  Tage.  Rückflug  am 
9.  Oktober.  Die  erste  Übernachtung  er¬ 
folgt  im  Hotel  Neujases  Vilnius.  Ein 
mit  westlichem  Standard  ausgerüste¬ 
ter  Reisebus  bringt  die  Reisegruppe  am 
zweiten  Tag  nach  Tilsit,  wo  im  Tilsiter 
Hof  übernachtet  wird.  Über  Inster¬ 
burg,  Gumbinnen  und  die  Rominter 
Heide  geht  es  weiter  nach  Marijampole 
ins  Hotel  Kazla.  „Standquartier"  wird 
im  Hotel  Dom  Nauczyriela  in  Suwalki 
bezogen.  Die  östlichsten  Gebiete  der 
schönen  Heimat  sollen  in  diesem  Jahr 
unter  der  altbewährten  Leitung  des 
Ostpreußenkenners  und  früheren 
Bundeskulturreferenten  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Volker 
Schmidt,  erforscht  und  erlebt  werden. 
Vor  Ort  wird  Volker  Schmidt  jeweils 
von  ansässigen  Historikern  unterstüt¬ 
zend  begleitet.  Der  Reisepreis  beträgt 
nach  bisherigen  Unterlagen  1250  DM 
inklusive  Rüg  und  Halbpension,  zu¬ 
züglich  Visa-  und  Versicherungsko¬ 
sten.  Einzelzimmerzuschlag  etwa  300 
DM.  Ausführliche  orts-  und  terminge¬ 
bundene  Unterlagen  stehen  ab  Ende 
Mai/Anfang  Juni  zur  Verfügung.  An¬ 
meldungen  Dis  spätestens  15.  August 
bei  der  Geschäftsstelle  oder  bei  A.  Neh¬ 
renheim,  Schatzmeister  der  Landes¬ 
gruppe  und  Organisator  der  Reise, 
Heiderhöfen  34,  46049  Oberhausen, 
Telefon  02  08/84  35  85,  Fax  02  08/ 
84  66  69.  Anzahlungen  zur  verbindli¬ 
chen  Buchung  in  Höne  von  200  DM  pro 
Person  sowie  alle  weiteren  Überwei¬ 
sungen  bitte  ausschließlich  auf  das 
Konto  der  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen,  Nr.  730  038  65,  bei  der  Stad  t- 
sparkasse  Düsseldorf,  BLZ  300  501  10. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  14.  Mai,  15 
Uhr,  Gesprächskreis  „Ostpreußisch 
Platt"  unter  der  Leitung  von  Waltraud 
Liedtke  in  der  Wilhelmstraße  13,6.  Eta¬ 
ge.  -  Mittwoch,  27.  Mai,  Tagesausflug 
nach  Hamburg.  Abfahrt  7.30  Uhr  ab 
Kesselbrink,  Rückkehr  gegen  20  Uhr  in 
Bielefeld.  Preis  je  nach  Teilnehmerzahl 
etwa  32  bis  35  DM.  Geplant  sind  eine 
Stadtrundfahrt  mit  Führung  und  eine 
Hafenrundfahrt,  die  im  Fahrpreis  ent¬ 
halten  sind.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  Anmeldung  bei  Eva 
Matthies,  Telefon  05  21/44  11  25. 

Dortmund  -  Montag,  18.  Mai,  14.30 
Uhr,  Treffen  in  den  Ostdeutschen  Hei¬ 
matstuben,  Landgrafenschule,  Ecke 
Märkische  Straße.  -  Sonntag,  28.  Juni, 
Jahresausflug  zur  Kulturveranstaltung 
der  Landesgruppe  auf  Schloß  Burg. 

Düsseldorf  -Dienstag,  19.  Mai,  15 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  unter 
der  Leitung  von  Helga  Müller  und 
Christa  Petzold  im  GHH,  Ostpreußen¬ 
zimmer  412, 4.  Etage  (Aufzug  vorhan¬ 
den).  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 
-  Freitag,  22.  Mai,  19  Uhr,  Konzert  mit 
Werken  schlesischer  Komponisten  im 
GHH,  Eichendorff-Saal,  1.  Etage. 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt  -  Frei¬ 
tag,  15.  Mai,  14.30  Uhr,  Mitgliederver¬ 
sammlung  in  der  Stemquelle,  Schäfer¬ 
straße  17.  un.  Rudolf  Ewert  und  Frau 
berichten  mit  Dias  über  eine  Rom-Rei¬ 
se.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Gütersloh  -  Montag,  1 1 .  und  1 8.  Mai, 
16  bis  18  Uhr,  Treffen  des  Ostpreußi¬ 
schen  Singkreises  in  der  Elly-Heuss- 
Knapp-Scnule,  Moltkestraße  13,  Gü¬ 
tersloh.  Kontakt  und  Info:  Ursula  Witt, 
Telefon  0  52  41  /3  73  43.  -  Dienstag,  1 2. 
und  19.  Mai,  15  bis  17  Uhr,  Treffen  des 
Ostpreußischen  Mundharmonika-Or¬ 
chesters  in  der  Elly-Heuss-Knapp- 


Schule,  Moltkestraße  13,  Gütersloh. 
Kontakt  und  Info:  Bruno  Wendig,  Tele¬ 
fon  0  52  41/5  69  33.  -  Auskünfte  zur 
Frauengruppe  erteilt  Renate  Thamm, 
Telefon  0  52  41  /4  04  22.  -  Die  Gruppe 
hatte  zum  Osternachmittag  eingefa- 
den.  Jeder  Anwesende  erhielt  einen 
großen  ostpreußischen  Osterkringel 
und  ein  Körnchen  mit  bunten  Osterei¬ 
ern.  Eine  wunderbare  Tischdekoration 
erwartete  die  Gäste.  Grüne  Blumenge¬ 
stecke  mit  selbstgebastelten  Schmetter¬ 
lingen  sowie  kunstvoll  aus  Tonpapier 
gefaltete  Nester  gaben  dem  ansonsten 
kühlen  Raum  im  Gütersloher  Brau¬ 
haus  etwas  Wärme  und  Osterstim¬ 
mung.  Meta  Fricke,  Herta  Kriszun  und 
Ursula  Witt  trugen  Schmunzel-  und 
Liebesgeschichten  vor.  Den  „Almauf¬ 
trieb  in  den  Frühling"  machte  Willy 
Kringel  mit  seinen  15  „Rindviecherri" 
und  aem  Kuhglockenspiel  mit  Melodi¬ 
en  aus  Dr.  Schiwago.  Musikalisch  wur¬ 
de  die  Feier  vom  Singkreis  und  dem 
Mundharmonikaorchester  umrahmt. 

Hagen  -  Bedarf  es  noch  eines  Bewei¬ 
ses  fürdie  Lebendigkeit  der  Kreisgrup¬ 
pe,  so  wurde  er  kürzlich  in  den  Ost¬ 
deutschen  Heimatstuben  gegeben. 
Wie  in  jedem  Jahr  wurde  das  Oster-Ei- 
erknobeln  durchgeführt.  Ganze  Berge 
bunter  Ostereier  standen  zur  Vertil¬ 
gung,  um  an  die  Gewinner  weitergege¬ 
ben  zu  werden.  Und  manche  Landsleu¬ 
te  bewiesen  als  richtige  „Spielematu¬ 
ren"  ihre  Fähigkeit,  mit  den  Würfeln 
umzugehen.  Sicherlich  stand  auf  diese 
Weise  Dei  vielen  in  den  nächsten  Tagen 
das  Frühstücksei  auf  dem  Tisch.  Die 
Stimmung  der  70  Anwesenden  war 
wie  immer  hervorragend.  Freund¬ 
schaftliche  Verbindungen  der  Gruppe 
reichen  bis  nach  Australien,  und  somit 
konnte  man  an  diesem  Tage  eine  Dame 
vom  anderen  Ende  der  Welt  begrüßen. 
Kaffee,  Kuchen  und  später  auch 
Würstchen  fanden  regen  Zuspruch 
und  waren  auch  eine  gute  Unterlage 
für  die  späteren  „geistigen  Getränke". 
Im  Rahmen  des  Programms  sprach  der 
Kulturwart  H.-W.  Hartung  über  Sinn 
und  Erleben  des  Osterfestes  überall  auf 
der  Welt  und  in  anderen  Kulturen. 
Zum  Schluß  erinnerte  der  Vorsitzende 
Herbert  Gell  noch  einmal  daran,  daß 
die  Gruppe  am  28.  Juni  die  diesjährige 
Sommerfahrt  durchführt.  Das  Ziel  ist 
diesmal  Mühlhausen  in  Thüringen.  Es 
sind  noch  einige  Plätze  frei.  Mit  einer 
Anmeldung  sollte  man  sich  allerdings 
nicht  zu  lange  Zeit  lassen. 

Herford  -  Dienstag,  2.  Juni,  Tages¬ 
fahrt  nach  Hannover  mit  Stadtführung 
und  Besuch  der  Adler-Kleiderfabrik. 
Anmeldungen  bei  Reptowski,  Telefon 
2  36  04,  oder  Sa  witzki,  Telefon  1 4  48  4 1 . 

Remscheid  -  Die  Gruppe  unter¬ 
nimmt  vom  3.  bis  1 1 .  Juli  eine  erlebnis¬ 
reiche  Rundreise  nach  Ostpreußen 
über  das  See-,  Sol-  und  Moorbad  Kol- 
berg,  entlang  der  Sandwüste  um  den 
Leba-See  nach  Danzig  (Altstadt,  Dom 
zu  Oliva  u.  a.),  Marienburg,  ab  Elbing 
per  Schiff  über  den  Oberländischen 
Kanal,  Osterode,  Allenstein,  nach  Ma¬ 
suren  über  Sensburg.  Drei  Tage  Auf¬ 
enthalt  in  Lötzen,  wo  der  Vorsitzende 
der  Gruppe  bis  1960  gelebt  hat,  Besuch 
des  Deutschen  Vereins,  masurische 
Seen  mit  Rundfahrten.  Rückfahrt  über 
die  Copemicusstadt  Thom,  wo  der 
Vorsitzende  der  Gruppe  u.  a.  studiert 
hat  und  somit  die  Reiseleitung  wie  bei 
den  Königsbergfahrten  kenntnisreich 
und  auch  sprachlich  unterstützen 
wird.  Interessierte  sind  zur  Mitreise 
herzlich  eingeladen.  Weitere  Auskünf¬ 
te  und  Anmeldung  bei  Nagomy,  Tele¬ 
fon  021  91/6  21  21. 

Wermelskirchen  -  Die  Gruppe  ver¬ 
anstaltete  die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  zusammen  mit  dem  Frühlingsfest 
in  den  Bürgerhäusern  an  der  Eich.  Der 
1.  Vorsitzende  Fritz  Margenberg  hieß 
die  etwa  60  erschienenen  Landsleute 
und  Gäste  herzlich  willkommen  und 
erstattete  den  Bericht  über  die  vierjäh¬ 
rige  Amtszeit  des  Vorstandes,  der  mit 
viel  Beifall  aufgenommen  wurde. 
Nach  dem  Kassenbericht  und  der  Ent¬ 
lastung  des  Vorstandes  wurde  die 
Neuwahl  unter  der  Leitung  des  Wahl¬ 
leiters  Hermann  Piechotka  durchge¬ 
führt.  Einem  Vorschlag  aus  der  Ver¬ 
sammlung  folgend,  wurde  der  bisheri¬ 
ge  Vorstand  wiedergewählt.  Fritz  Mar¬ 
genberg  bedankte  sich  für  das  entge¬ 
gengebrachte  Vertrauen  und  versi¬ 
cherte,  daß  sich  der  wiedergewählte 
Vorstand  weiterhin  bemühen  werde, 
eine  gute  und  erfolgreiche  Arbeit  zu 
leisten.  Ferner  gab  er  die  geplanten 
Veranstaltungen  für  das  Jahr  1998  be¬ 
kannt,  wobei  er  besonders  die  Landes¬ 
kulturveranstaltung  am  28.  Juni  auf 
Schloß  Burg  und  die  Veranstaltungen 
zum  Tag  der  Heimat  am  12.  und  13. 
September  in  Wermelskirchen  hervor¬ 
hob.  Vom  6.  bis  13.  Juni  wird  zudem 
eine  Busfahrt  nach  Nord-Ostpreußen 
(Unterkunft  in  Rauschen)  ourchge- 
führt.  Nach  dem  offiziellen  Teil  begann 
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Gross,  Waltraud,  geb.  Krüger,  aus 
Neidenburg,  jetzt  Hockenheimer 
Straße  28, 68804  Altlußheim,  am  14. 

Guhmann,  Edith,  geb.  Will,  aus  Bran¬ 
denburg,  Kreis  Heiligenbell,  jetzt 
Liebigstraße  12, 91052  Erlangen,  am 

;eb.  Marrek,  aus  Mont- 
Irtelsburg,  jetzt  Gold¬ 


hält  ein  Referat  über  Cadiner  Majolika  Zöttl,  Eva,  geb.  Kleist,  aus  Lyck,  Yorck- 
mit  dem  Titel  „Aus  der  Werkstatt  des  platz  5,  jetzt  Am  Eichwald  14,  88356 
Kaisers  Wilhelm  II.  in  Westpreußen".  Neusäß,  am  17.  Mai 
Es  wird  auch  Anschauungsmaterial  zu 
sehen  sein,  und  es  werden  Dias  gezeigt 

werden  über  diese  kostbare  Fayence,  zum  80.  Geburtstag 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  -  Cziesso,  Hans,  aus  Neuendorf,  Kreis 
Monatstreff:  Pause  bis  Mitte  August.  -  Lyck,  jetzt  Oberschelmerath  3, 51766  4.  Mai 

Vorankündigung:  Der  Jahresausflug  Engelskirchen,  am  16.  Mai  Josionek,  Ida, 

nach  Friedrichstadt  findet  am  5.  Sep-  Freiwald,  Eugenie,  geb.  Zauber,  aus  witz,  Kreis 

Monken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Pommern-  witzer  Straße  7, 91066  Erlangen,  am 
weg  5, 29303  Bergen,  am  14.  Mai  14.  Mai 

Ijewski,  Frieda,  aus  Ittau,  Kreis  Nei-  Koyro,  Alice,  geb.  Tnnoga,  aus  Lasch- 
'  ‘  ire,  jetzt  Am  Schlittweg  3, 67657  mieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  An  der  Frie- 

Kaiserslautem,  am  14.  Mai  denseiche  13,  59597  Erwitte,  am  16. 

Klein,  Margarete,  aus  Hohenfürst,  Mai 
Kreis  Heifigenbeil,  jetzt  Hippoly-  Krone,  Käthe,  geb.  Wessolleck,  aus 
tusstraße  38, 53840  Troisdorf,  am  13.  Steintal,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Dehnerdt- 

Mai  Straße  15,  39128  Magdeburg,  am 

Kulot,  Ida,  geb.  Zysk,  aus  Friedrichs-  24.  April  . 

thal,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Im  Non-  Kunhardt,  Heinz,  aus  Klein  Kauschen, 
nenkamp  42,  45699  Herten,  am  11.  Kreis  Lyck,  jetzt  Hans-Paulmann- 
Mai  Straße  23,  30453  Hannover,  am  16. 

Maybaum,  Elfriede,  geb.  Kowalzik,  aus  Mai 

Laneheide,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Wie-  Legien,  Krafft,  aus  Mogaiten,  jetzt  Wal- 


das  Frühlingsfest  mit  einem  zünftigen  La: 


Fleck-  und  Grützwurstessen.  Fleißige 
Helferinnen  sorgten  dafür,  daß  alle 
ausreichend  mit  gutem  Essen  und  mit 
Getränken  versorgt  wurden.  Anschlie¬ 
ßend  folgte  ein  kleiner  Unterhaltungs¬ 
teil,  in  dem  Eva  Laskowski,  Alfred 
Heßke  und  Martin  Riemann  einen  lu¬ 
stigen  Sketch  vorführten  und  heitere 
Geschichten  und  Gedichte  über  Land 
und  Leute  aus  Ostpreußen  vortrugen. 

Bis  zum  Ausklang  in  «' 

Abendstunden  gab  es  noch  ein  gemüt¬ 
liches  Beisammensein,  bei  dem  viele  _  _ 

Erinnerungen  an  die  Heimat  ausge-  schen  Kurzberichten  aus  den  Heimat¬ 
tauscht  wurden. 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans- Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  331129 


Aschersleben  -  Donnerstag,  14.  Mai,  . . . 

14  Uhr,  Treffen  in  der  Geschäftsstelle,  ternber  statt. 

_  Bestehomstraße  4.  Die  Vorstandsmit-  Neumünster- Mittwoch,  13.  Mai,  15 
“ glieder  Frau  Nossek  (OP)  und  Lm.  Na-  (jhr,  Treffen  in  der  Kantklause,  Neu- 

reyek  (WP)  werden  die  Anwesenden  münster.  Christine  Felchner,  Itzehoe,  ’  denbw 
bei  dem  Kaffeenachmittag  mit  literari-  hält  einen  Vortrag  über  Elisabet 
— - - — ---- — Boehm,  Gründerin  des  Landfrauen¬ 

gebieten  Ost-  und  Westpreußen,  Pom-  verbandes.  -  Bei  der  Monatsversamm- 
mem  und  Weichsel-Warthe  erfreuen.  jung  hielt  Hermann  Kühne,  Aukrug, 

Besonders  auch  interessierte  Gäste  aus  einen  Vortrag  über  den  Heidedichter 
dem  Altkreis  Staßfurt  sind  herzlich  Hermann  Löns,  der  1866  in  Kulm  an 
willkommen.  Am  14.  Mai  werden  die  der  Weichsel  geboren  wurde  und  in 
letzten  Anmeldungen  für  die  Busfahrt  Deutsch  Krone  aufwuchs.  Löns'  Auf- 
i5276  Op-  am  4.  juni  nach  Sangerhausen  (Rosari-  merksamkeit  galt  der  Natur.  Nachdem 
um  und  Bergbau-Museum)  angenom-  Abschluß  des  Gymnasiums  studierte 
men.  Es  wird  deshalb  um  zahlreiches  er  zunächst  Naturwissenschaften. 

Erscheinen  gebeten.  Doch  da  er  weder  Arzt  noch  Wissen¬ 

schaftler  werden  wollte,  brach  er  das 
Studium  ab  und  arbeitete  schließlich 
als  Berichterstatter  beim  Hannover¬ 
schen  Anzeiger  und  Tageblatt,  wo  er 
als  „Fritz  von  der  Leim '*20  Jahre  lang 
Berichte  schrieb.  Darüber  hinaus  setzte 
er  sich  für  Heimat-,  Tier-  und  Natur-  dorf,  am  3.  Mai 
schütz  ein.  Seine  Werke  waren  Jagdge-  Reuter,  Dorothea,  geb.  Templin,  aus 
schichten,  Balladen,  Liebeslieder  und  Ludwigsdorf  und  Osterode,  jetzt 
Heidebilder.  Löns  starb  1914  als  frei-  Steubenstraße  22, 65189  Wiesbaden, 
williger  Soldat  bei  einem  Sturmangriff 
auf  eine  französische  Stellung.  Seine 
letzte  Ruhestätte  hat  er  in  Fallingbostel 
gefunden. 

Schwarzenbek  -  Donnerstag,  14. 

Mai,  1 2  Uhr,  gemeinsames  Mittagessen 
des  Ostdeutschen  Frauenkreises  und 
der  Gruppe  im  China-Restaurant, 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge-  Schwarzenbek.  Gäste  sind  herzlich 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31)  willkommen.  Anmeldungen  bis  zum 
55  M  11,  Wi  helmmenstr.  47/  n  Mai  unter  Telefon  0  4l  51/38  15, 

49, 24103  K,el  26  14, 39  87  oder  51  48. 

Uetersen  -  Freitag,  8.  Mai,  15  Uhr, 

Treffen  im  Haus  Ueterst  End,  Kirchen¬ 
straße  7.  Als  Referentin  wird  die  Vorsit¬ 
zende  des  ostpreußischen  Frauenkrei¬ 
ses,  Hilde  Micnalski,  erwartet.  -  Bei  der 
Monatsversammlung  im  Haus  Ueterst 
End  entführte  das  Vorstandsmitglied 
Joachim  Rudat  die  33  Mitglieder  und 
Gäste  mit  seiner  Diavorführung  nach 
Neuseeland,  Singapur  und  Malaysia. 

Den  ersten  Teil  über  seine  Urlaubsreise 
nach  Australien  mit  Zwischenstation 
in  Thailand  hatte  er  schon  im  vergan¬ 
genen  Herbst  vorgetragen.  Nun  setzte 
er  seinen  Vortrag  fort  mit  derTasmani- 


Kaiserslautem  -Dienstag,  19.  Mai,  Dessau-Montag,18.Mai,14.30Uhr 
14.30  Uhr,  Frauennachmittag  in  der  Treffen  der  Singegruppe  in  der  Begeg 
Heimatstube,  Lutzerstraße20,  Kaisers-  nungsstätte  Knarrberg.- Mittwoch,  20 
lautern.  Mai,  14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauen 

gruppe  in  der  Saarstraße  52. 

Landesgruppe  Sachsen 

Xors".  .  Stoppke,  jm  Frauenprojekt  40  plus  e.  V.,  Goethe 

SäCZj  chen?  Telefon'(03  71)  21  90  91,  Donnerstag,  21 .  Mai  (Himmel 

S  Fax  <03  71)  21  90  61  fahrt)  Treffen  der  Gruppe  m  der  Sport- 


Leipzig  -  In  Leipzig  wurde  das  „3. 
Chöretretfen  und  Brauchtumsnach¬ 
mittag"  durchgeführt,  an  dem  der 
Chor  des  BdV-Kreis verbandes  Dres¬ 
den,  der  Chor  des  Kulturkreises  Simon 
Dach  der  LO-Gruppe  Chemnitz,  der 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 
80,  von  da  an  jährlich )  werden  auch 
weiterhin  veröffentlicht,  wenn  uns  die 
Angaben  entweder  durch  die  Betroffe¬ 
nen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit 
nicht  gegen  die  Bestimmungen  des 
Datenschutzgesetzes  verstoßen  wird. 
Glückwünsche  können  nicht  unaufge¬ 
fordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechen¬ 
de  Kartei  verfügt.  Bedingt  durch  die 
Vielzahl  der  Einsendungen  kann  es 
aus  Platzmangel  zu  zeitlichen  Verzö¬ 
gerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Ver¬ 
ständnis. 


4a,  25980  Westerland,  am  12.  Mai 
Thal  mann,  Liesbeth,  geb.  Sabrowski, 
aus  Ebenrode,  jetzt  Karl-Marx-Stra- 
ße  27, 1 5831  Großziethen,  am  1 2.  Mai 
Trinoga,  Heinz,  aus  Laschmieden, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Humboldtstraße  58, 
44787  Bochum,  am  16.  Mai 
Urbaniak,  Erich,  aus  Osterode,  Kra¬ 
merstraße  4,  jetzt  Arnimstraße  33, 
23566  Lübeck,  am  7.  Mai 
Winter,  Margret,  geb.  Jäschke,  aus  Gil¬ 
genburg,  Kreis  Osterode,  Markt  35, 
jetzt  Bergstraße  119, 47443  Moers,  am 
13.  Mai 


Bad  Schwartau  -  Vorankündigung: 
Die  traditionelle  Bustagesfahrt  geht  am 
19.  Mai  nach  Friedricnstadt,  wo  nach 
einer  ausführlichen  Grachtenfahrt  im 
Restaurant  „Altes  Amtsgericht"  das 
Mittagessen  eingenommen  wird.  An¬ 
schließend  geht  es  weiter  nach  Aukrug 


Schnuckenweide  27, 29640  Schnever¬ 
dingen,  am  15.  Mai 
Lewandowski,  Hans  und  Frau  Eva, 
geb.  Tomuschat,  aus  Kuckemeese, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  38315 
Schladen,  am  12.  Mai 
Wachsmann,  Walter  und  Frau  Hedwig 
geb.  Lockowandt,  aus  Laschmieden, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Dorfstraße  20, 39638 
Wanne’feld,  am  15.  Mai 
Wvsk,  Willi  und  Frau  Marga,  geb. 
Leich,  aus  Finsterdamerau  und 
Knau,  jetzt  Am  Anger  12,  07389 
Knau,  am  15.  Mai 


Gruppenreisen 


das  Motto  einer  Süd^Reise  von  Ha-  *>**tzung  von  Seite  14  Machul  Hildegard  von  geb.  Schiwek, 

waii  nach  West-Samoa  vom  4.  bis  20.  SlJo'JrPu  en'^etZt  Ajti  Gnadeiit>erg  25# 

lanuar  1999  Die  Siidsee  ist  der  Fern-  22339  Hamburg,  am  13.  Mai 

wehtraum  aller  Generationen  und  be-  Frost,  Otto,  aus  Steintal,  Kreis  Lötzen,  Malso,  Kurt,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck, 
deutet:  Paradiesische  Landschaften  jetzt  Libellenweg  2,  51381  Leverku-  jetzt  Hintergasse  11,  99947  Merx- 

mit  Vulkanen  und  Atollen,  mit  unbe-  sen> am  Mai  leben,  am  16.  April 

rührten  Sandstränden  und  dem  Meer,  Herrmann,  Lydia,  geb.  Eckloff,  aus  Marewski,  Ernst,  aus  Passenheim, 
das  seine  Schönheit  in  vielen  Farbtönen  Schönfeld,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Vom-Stein- 

ausbreitet.  Reisestationen  sind  u.  a.:  Schulgarten  2,  27801  Dötlingen,  am  Straße  37, 58642  Iserlohn,  am  16.  Mai 

Frankfurt  -  Hawaii  -  Honolulu/Oahu  17.  Mai  Reimann,  Otto,  aus  Löwenhagen,  jetzt 

-  Port  Allen/Kauai  -  Kawaihae/Ha-  Isenberg,  Helene,  aus  Fließdorf,  Kreis  Glückaufstraße  1, 52224 Stofberg, am 

waii  -  Christmas  Island  -  Papeete/Ta-  Lyck,  jetzt  Flotowstraße  27,  42289  12.  Mai 

hiti-BaiedeCook/Moorea-Vaitape/  Wuppertal,  am  11.  Mai  Romanowski,  Else,  geb.  Markowski, 

Bora Bora-Apia/Upolo, WestSamoa-  Katzmarzik,  Johann,  aus  Treudorf,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Frankfurt.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Buchenweg  1,  Rathjenweg  12,  26203  Wardenberg, 

Vom  1 .  bis  zum  17.  Februar  1999  wird  55469  Mutterschied,  am  12.  Mai  crlTffwpi„i  iwi,™,:.»!, 

der  5.  Kontinent  geboten.  Entlang  der  Kijek,  Emma,  geb.  Orzessek,  aus  See-  S  n 

Küsten  Australiens  geht  es  nach  Bali.  danzig,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mede-  H™1  AdSfcriaße  ^ 

Höhepunkte  sind  sicherlich  die  bachskkmp  5,  21339  Lüneburg,  am  £‘z‘  »ln  mS  2'  3  SchÖne* 

Traumstadt  Sydney,  das  paradiesische  13.  Mai  „„t,  i  „i„„,„n 

Große  Barrier  Riff,  die  Aborigines- Kul-  Kolberg,  Heinrich,  aus  Walkeim,  Kreis  .  V  Himlonhiirocfraßo  7?  '■  f(Usj 

tur  in  Darwin  und  die  balinesischen  RößeTjetzt  Gevaweg  7, 49086  Osna-  SÄÄÄÄ 

Tempel.  Weitere  Reisestationen  sind  u.  brück,  !Tm  10.  Mai  Schülerstraße  39, 21423  Winsen,  am 

a.:  Brisbane -Townsville- Port  Mores-  Kowalzik,  Margarete,  aus  Montwitz,  T-batt  Fma  aus  Skottan  Kreis  w«; 
by/Papua-Neuguinea  -  Bcnoa/Bali.  Kreis  Or.elsbW  Je.z.  Zwiekow-  ’tÄS'ÄÄ 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma  Straße  112, 13509  Berlin,  am  13.  Mai  Ahrensburg,  am  11.  Mai 

WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg  8,  Krücken,  Ursula,  geb.  Bartlewski,  aus  Werner,  Friedei,  geb.  Buczko,  aus  Lyck, 
14979  Großbeeren,  Telefon  033/01/  Osterode,  jetzt  Robert-Koch-Straße  jetzt  Ludwigstraße  16,  97421 

5  76  56.  18, 29525  Uelzen,  am  12.  Mai  Schweinfurt,  am  15.  Mai 


Urlaub  a.  d.  Ostsee  in  Laase  b.  Köslin, 
100  m  v.  Strand,  jodreiches  Klima.  Zi. 
m.  Dusche,  WC,  TV,  Tel.  Auch  für 
Gruppen:  38  DZ,  HP  28  DM.  Bewach¬ 
ter  Pkw-Bus-Parkplatz.  Vom  20.  06. 
bis  22. 08. 1998  50  DM.  3- Bett-Zi.  gün¬ 
stiger.  Wir  sprechen  deutsch. 

Pension  Tel/Fax  00  48/9  43  18  29  24 
(abends) 

Zofia  Kaczmarek 
ul.  Wczasowa  14.  PL  76-002  Inzv 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  Reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 

Malente/Holst.  Schweiz 
Hotel  Diana 

Alle  Zim.  DU/WC,  Balkon,  Terr.,  fam. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer,  Reh.  Bley, 

T_l  n  i.  ....  ,  17 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitse 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigene 
Sandstrand,  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospekt  »  0  81  31/8  06  32 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  LI  rlaub  bei  uns.  Cut  eingerichte¬ 
te  Ferk-nwohnungen,  Sonnenterras.se  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  Im  HAUS  ZUR  LINDE.  Kam.  Hans-0 
Kumetat  in  37431  Bad  üuiterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Königsberg  u.  Orteisburg 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


mit  Bahn,  Bus,  Pkw  schon  ab  462,- 
Auch  Busrundreisen  Nordostpreußen 
Reiseagentur  Fritz  Ehler» 
Eichhomstraße  8, 50735  Köln 
Tel  u  Fax  02  21/71  42  02 


Preußen 


Zeitgeschichte 


Rcisefü  hrer 


Kochbücher 


Videofilme 


Sagen  und  Märchen  aus  der  ostpreußischen  Heimat 


Besonderes 


Politik 


A  rmilf  Häring 
Scheitert  Deutschland? 
Abschied  von  unseren 
\\  unscliwelten 

Professor  Barinys  knallharte 
Abrechnung  mit  dein  Euro- 
Kurs  und  der  Bonner  Politik. 
>52  S..  gebunden 
DM  >«»,80  (Best.-Nr.  Di  ll 


49.  Jahrgang 


Das  oripnußtnblall 


WjR  I  luaSTlTflJlTra  Vertreibung  und  Wrtrei- 

bungsverbreehen  1945  -  48 

Alfred  M.  de  Zayas  Dokumentation  des  Rundcs- 

Dic  Wehrmacht-  arehivs  über  Vertreibungs- 

l  ntersuchungsstelle  verbrechen  an  DeuLschen. 

Dokumentation  alliierter  Lange  geheimgehalten,  erst 
Kriegsverbrechen  im  Zweiten  1982  von  der  Rundcsregic- 
Wcltkrieg  ning  freigegeben.  Zahlreiche 

Eine  ebenso  fundierte  wie  er-  Erlebnisberichte  stehen  bei- 
schüttemde  Anklageschrift,  spielhaft  für  das  Schicksal  von 
477  Seiten,  Ln  mit  SU  Millionen. 

DM48,00  (Best.-Nr.  Ll-20)  365  S.,  broschiert 

DM  24.80  (Best.-Nr.  K2-22) 

Helga  Hirsch 

Die  Rache  der  Opfer 

Deutsche  in  polnischen  La-  AntlMlMvtaMr 

gern  1944-1950 

Mehr  als  100.000  Deutsche 

waren  in  polnischen  Lagern 

interniert,  zehntausende  kamen 

zwischen  1944  und  1950  ums  UfjjfjjBi 

Leben.  Ein  Tabubruch,  indem  TU 

das  Leiden  der  I  kutschen  un-  1  ^  f|l  i  r*  I  ■ 

ter  polnischer  Gewalt  dem  Ver-  -  ^  1  i  L""  3 

gessen  entrissen  wird.  222  Sei-  JEty**  \  *(  I  I  t 

tcn.  gebunden  • 

DM32.00  (Best.-Nr.  R2 -6)  ytWmPtm' -j 

Die  Anglo-Amerikaner  und  . 
die  Vertreibung  der  ton  Metier 

Deutschen  ?.ie  »0,le  von  **£■*“* 

Ein  Standardwerk,  das  die  f“  KneWb^  '9«-44 
Hintergründe  der  Vertreibung  geschminkt  und  von  atem¬ 
wesentlich  erhellt.  beraubender  Spannung  wer- 

392  Setten.  Tb.,  zahlr.  Abb.  ^grausamen  Kampfe  mt 
DM29.90  (Best.-Nr.  LI-3) 


Heiteres  aus  Ostpreußen 
Männchen,  ham  wir  gelacht 

Ostpreußische  Verte  likes 
CD 

DM25,00  (Best.-Nr.  RI -27) 


InverecsApne  Ueinutt 
(Mncvnfini 


Die  Russen 
in  Deutschland 


Ruth  Maria  Wagner  liest! 

Masurische  Schmunzel¬ 
geschichten 

von  Eva  Maria  Sirowalka 
CD 

DM  25,00  (Best.-Nr.  Rl-28) 


Nomtan  M.  Naimark 

Die  Russen  ln  Deutsch¬ 
land 

Die  sowjetische  Besatzungs¬ 
zone  1945  bis  1949 
Eine  Pionierleistung  des 
amerikanischen  Historikers 
und  das  Standardwerk  der 
sowjetischen  Bcsatzungs- 
politik.  die  geprägt 


Bernd  G.  Längin 
Unvergessene  Heimat 
Ostpreußen 

Städte,  Landschaften  und 
Menschen  auf  historischen 
Fotos  zwischen  Weichsel  und 
Memel,  den  Masurischen 
Seen  und  dem  Kurischen  HafT, 
bevor  sie  durch  Kriegsfurien 
und  Vertreibung  vernichtet 
wurden. 

120  S.,  mit  vielen  Original¬ 
fotos,  Großformat,  fester  Ein¬ 
band  (früher  49,80),  jetzt  nur 
DM29.80  (Best.-Nr.  WI-6) 


war 

durch  willkürliche  Verge¬ 
waltigungen,  Plünderungen. 
Verschleppungen  und  De¬ 
montagen.  aber  auch  eine 
zielgerichtete  Politik  der 
Bolschewisierung  ihres  Teils 
von  Deutschland  -  Enteig¬ 
nungen.  Kollektivierungen, 
Aufbau  von  Stasi  und  Ein¬ 
heitspartei  -  als  Ausgangsba- 
euro- 


Kampf  und  I  ntergang  dir 

deutschen  Kriegsmarine 

Der  Weg  zur  Einheit  Die  Geschichte  der  deutschen 

präsentiert  von  Hanns-Joa-  Kriegsmarine  von  1935  bis 
chim  Friedrichs  1945:  Anhand  von  Origial- 

Ergreifendcs  Filmmaterial  filmmaterial  aus  Wochen¬ 
verfolgt  chronologisch  die  Er-  schauen  und  bislang  unveröf- 
eignisse  in  der  DDR  vom  Bau  fentlichten  Dokumen-ten  aus 
der  Mauer  über  die  Öffnung  Privatarchiven  gelang  ein 
der  Grenze  bis  zur  DDR- Wahl  umfassender  Rückblick  auf 
am  18.  März  1990.  die  Tragödie  der  Kriegsmari- 

60  Min.  ne.  5  Kassetten,  275  Min. 

DM39,80  (Best.-Nr.W3-l)  DM  149,00  (Best.-Nr.  Hl-5) 

Flucht  und  Vertreibung 

1944  brach  über  die  deutsche  ^ ,e  beschichte  der 
Bevölkerung  in  Ostpreußen,  deutschen  Luftwaffe 
Pommern,  Schlesien.  Ungarn.  D,e  umfangreichste  Doku- 
Jugoslawien  und  Rumänien  "lc"tauo"  uber  d-e  deutsche 
eine  furchtbare  Katastrophe  Luftwaffe  mit  zahlreichen 
herein.  Mit  dem  Vormarsch  pd/eugenbenchten  und  bis- 
der  Roten  Armee  begaben  sreh  lanS  unveröffentlichten  Film- 
Millioncn  von  Deutschen  auf  •ufntthmen  aus  Pnvat- 
die  Flucht.  Anhand  von  selte-  ®I^hlven- 
nen  Originalaufnahmen  und  ll“’0!',  15I?,M'n; 

Interviews  wird  dieses  °M  98,00  (Best.-Nr.  Hl -23) 

Schicksal  nacherzählt.  _  . 

3  Kassetten  ä  60  Minuten  Pc,r  Nürnberger  Haupt- 
DM  99,80  (Best.-Nr.  Pl-1)  kriegsverbrecherprozeß 


Ostpreußen  - 
Fis  war  ein  Land  ... 

Agnes  Miege!  liest  aus  ih¬ 
ren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a.  Das 
Ostpreußcnltcd,  De 
Ondeboar,  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der  Silber- 
glockeu  des  Königsber-ger 
Doms 
CD 

DM  29,80  (Ben -Nr  R2-31 
MC 

DM  19.80  (Best.-Nr.  B2-4) 


sis  für  weitreichende 
patsche  Machtziele. 

719  Setten,  gebunden,  zahl¬ 
reiche  s/w-Abbildungcn 
DM  78.00  (Best.-Nr.  Ul -6) 


Georg  Hermanowski 
Ostpreußen.  Wegweiser 
durch  ein  unvergessenes 
Land 

Was  an  diesen  Wegen  lag  oder 
immer  noch  liege  wird  in  etwa 
500  alphabetisch  geordneten 
Stichworten  vorgestellt. 

352  Seiten,  durchgehend  illu¬ 
striert,  fester  Einband  (früher 
DM  49,80),  jetzt  nur 
DM29,80  (Bcst.-Nr.Wl-5) 


Karl  Dönitz 

Zehn  Jahre  und  zwanzig 
Tage 

Erinnerungen  1935  -  1945 
Großadmiral  Dönitz  leitete  als 
Oberbefehlshaber  der  Kriegs¬ 
marine  den  gesamten  Seekrieg 
auf  deutscher  Seite  und  war 
als  Nachfolger  Hitlers  das 
letzte  Staatsoberhaupt  des 
Deutschen  Reiches. 

512  S.,  zahlr.  Fotos  u.  Abb. 
DM  58,00  (Best.-Nr.  B5-3) 


Georg  Hermanowski 
Ostpreußen  Lesikon 
Geografie  -  Geschichte  -  Kul¬ 
tur.  Dieser  Band  umfaßt  die 
fast  tausendjährige  Geschich¬ 
te  Ostpreußens  von  den  Pras¬ 
sen  und  dem  Deutschen  Rit¬ 
terorden  bis  zur  Besetzung 
und  Teilung  des  Landes. 

328  Seiten,  durchgehend  illu¬ 
striert,  fester  Einband 
(früher  DM  49,80),  jetzt  nur 
DM29,80  (Best.-Nr.  Wl-1) 


Hentu  litutMc 
i'i.tW'vl«  Vollem,  Jitn 
4t»»<fcipnniifcs: 


PRWTl  PONl. 

DIE  VDLKSSMUN 
<  «I  PRLUSSLNS 


Ostpreußische 

Sagen 


Artur  Axmann 

Das  kann  doch  nicht  das 
Ende  sein 

Hitlers  letzter  Reichsjugend- 
fuhrer  erinnert  sich 
564  Seiten,  gebunden 
DM  58,00  (Best.-Nr,  B2-2) 

Ernst  Jünger  -  Lehen  und 
Werk  in  Bildern  und  Texten 

Heimo  Schwilk  (Hrsg.) 

Eine  umfangreiche  Jünger- 
Biographie  im  Großformat, 
zahlreiche  Dokumente  und 

Bilder.  Ein  Prachtband!  Königsberg,  Danzig,  DM  120,00  (Best.-Nr.  CI -4)  l!  na  neute  spielt  die 

312  Seiten,  420  Fotos,  Ln.  Breslau,  Stettin  1939  -  1945  _  Marschmusik 

DM  135,00  (Best.-Nr.  C2-8)  Die  Originalaufnahmen  ver-  '^,e  Kameraden,  Sportpalast 

mittein  einen  authentischen  ■LiXUIÜLLila*  Walzer  Pnnz  Eugen.  Andre- 

Heinz  G.  Guderian  Eindruck  von  den  Geschehnis-  Ostpreußischer  Elch  as  Hofer.  Zillertaler  Hoch- 

Erinnerungen  eines  sender  Zeit  von  1939  bis  45  in  Bronzierte  Replik  auf  zeitsmarsch  u.v.m. 

Soldaten  den  wichtigsten  Städten  des  einem  Marmorsockel  nsziinn 

Der  2.  Weltkrieg  aus  der  Sicht  deutschen  Ostens.  Der  Elch  weckt  wie  kein  an-  (Best.-Nr.  PI -19) 

des  legendären  Panzer-  60  Min.  s/w  deres  Tier  Erinnerungen  an  die  '  ._ 

generals.  465  Seiten, 45  Abb..  DM39,95  (Best.-Nr.  CI -3)  Heimat  Ostpreußen.  DM  39,95  (Best.-Nr.  PI -18) 

37  Karten,  gebunden  Höhe  27  cm  jetzt  h  ildlr  lieferbar 

DM  29.80  (Best  -Nr.M  1-23)  Es  war  ein  Land  ...  DM  285.00  (Best.-Nr.  H3-I)  Heino:  "Wenn  wir 

Erinnerungen  an  den  deut-  Höhe  2  lern  schreiten  Seit*  an  Seit”’ 

Elisabeth  Heresch  sehen  Osten  DM  219,00  (Best.-Nr.  H3-2)  Inhalt:  DasDeutschlandlied 

Alexander  Lebed  -  Krieg  In  wunderschönen  alten  Bil-  mit  allen  drei  Strophen,  Ost- 

Pj,.  hi  ,  m«  oder  Friede  dem  werden  das  alte  deutsche  Friedrich  der  Große  prcußen-Lied,  Schlesier-Lied, 

1  IViliricaT  rnrrectness  Der  Hoffnungsträger  Ruß-  Danzig,  die  Ordensritterstadt  Bronzierte  Büste  auf  edlem  Flamme  empor.  Märkische 

Dieses  Buch  zeigt,  wie  cinge-  lamfs  nach  Jelzin.  Königsberg  und  die  Heimat  .Marmorsockel  Heide, Heimat,  deine  Sterne, 

schränkt  Meinungsfreiheit  ae-  336  Seiten,  gebunden  Ostpreußen  gezeigt.  36  Min.  Höhe  16,5  cm  u.v.a.  ca.  45  Minuten 

worden  ist,  und  wie  das,  was  DM49,90  (Best.-Nr.  LI -8)  DM29.95  (Best.-Nr.  Hl -2)  DM  89.00  (Best.-Nr.  H3-10)  DM  22.00  (Best  -Nr.  H 1-52) 


Johannes  Hinz 
Pommern  Lexikon 
Geografie  -  Geschichte  -  Kul¬ 
tur.  416  Seiten,  durchgehend 
illustriert,  fester  Einband 
früher  DM  49,80,  jetzt  nur 
DM29,80  (Best.-Nr.  W 1-2) 


wmmeMmnmmmmmmmmm  Hertha  Gradde 
Christa  Hinze /Ulf  Dieterichs  Plattdeutsche  Volksmär- 
Ostpreußisehe  Sagen  eben  aus  Ostpreußen  Erich 

Schön  illustrierte  Zusammen-  Eine  heimat-  und  volk.skund-  Die  \ 
Stellung  der  bekanntesten  Sa-  liehe  Schatztruhe  mit  über  100  ßens 


Klaus  Ullmann 
Schlesien  Lexikon 
Geografie  -  Geschichte  -  Kul¬ 
tur.  352  Seiten,  durchgehend 
illustriert,  fester  Einband 
früher  DM  49.80.  jetzt  nur 
DM29,80  (Best. -Nr.  W 1-3) 


Vergessene  Kultur 

VTirx/JKrM  ir  <l5TJ'erttfv»tt  : 


Dehio-Handhuch  der 
Kunst-Denkmäler 
West-  und  Ostpreußen 

Ein  beschreibendes  Verzeich¬ 
nis  aller  ortsfesten  Kunsldcnk- 
mäler  (Kirchen.  Burgen,  be¬ 
deutende  Wohnhäuser.  Stadt- 
anlagcn  u.v.m.)  des  Gebietes, 
das  die  preußischen  Provinzen 
bildete.  Neu  bearbeitet  und 
mit  aktuellen  Angaben  über 
den  Grad  der  Zerstörung. 

736  Seiten,  zahlr.  Pläne  und 
Grundrisse,  gebunden 
DM68,00  (Best.-Nr.  D2-1) 


Rolf  Hinze 

Das  Ostfront  Drama  1944 

Die  Rückzugskämpfe  der 
Heeresgruppe  Mitte 
440  Seiten,  162  Abb.,  gcb. 
DM49,80  (Best.-Nr.M  1-15) 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 


(Telefonische  Aufträge  können  nicht  bearbeitet  werden) 


ßachtin  /  Doliesen  James  Bacquc  Die  wichtigsten  Argumente 

Vergessene  Kultur  Der  geplante  Tod  gegen  den  Euro  zusammenge- 

Kirchcn  in  Nord-Ostpreußen  Deutsche  Kriegsgefangene  in  faßt  von  bekannten  Wirt- 
Eine  vollständige  Btlddo-  am.  uncl  frz  Lagern  in  den  schaftswisscnschaftlem.  Un- 
kumentation  der  Kirchenbau-  Jahren  von  1945  -  46.  erläßheh  zur  Beurteilung  der 

.  „ „Äri-iiii-hi-n  Ocmrc-Iißen  382  Seiten,  Taschenbuch  drohenden  Gefahren, 
tcn  tm  nördlichen  Osqrreulkn  ^  ^  (Bes|  _Nr  l,_4}  304  Seiten,  Pb. 

und  der  Vergleich  mit  den  hi-  DM16,90  (Best.-Nr.  R2-5) 

eine n"  Ct> er b U ck^ü bc r  Seren  Franz  W  Seidler  ff  |  M 

einstige  Schönheit  und  den  der  Helferin-  Ä ÄlF 

Grad  der  heutigen  Zerstörung.  nen  der  deutaclien  Wehrmacht  j.  "I  jj 

264  Seiten,  zahlreiche  Abbtl-  jm  Zweiten  Weltkrieg.  166 

düngen,  gebunden  Seiten,  216  Fotos,  5  Karten,  13 
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Ostpreußen  erzählen 


Das  Dfipttufcnblail 


Von  ULLRICH  C.  GOLLUB 

Ein  Pferd,  zwei  Kühe  und  alles,  überdas  Feld  und  durch  den  Wald 


Voher  das  Wort  „Schnief-  _ 

ke"  stammte,  weiß  ich  was  sonst  noch  in  den  Stall  gehör-  ritten  und  dabei  den  Rauch  von  i  #1  * 

nicht.  Es  war  Teil  unse-  te,  nannte  er  sein  eigen.  „Gustav"  dicken  Zigarren  durch  die  Luft 
iprachgebrauchs  in  dem  klei-  nannten  ihn  seine  Frau  und  seine  bliesen. 

Dorf  nicht  weit  vom  Seesker  Nachbarn.  Wenn  man  aber  im  Und  dann  gab  es  im  Dorf  noch  *  * ,  ' 

;,  den  wir  von  der  Treppe  un-  Dorf  von  ihm  redete,  machte  man  jemanden,  der  dem  Schniefkela-  ' 

s  Hauses  aus  sehen  konnten  aus  ihm  einen  „Schniefkegustav".  ster  verfallen  war.  Erbewirtschaf-  H 
den  der  Lehrer  unserer  Schule  Seinen  Nachnamen  gebrauchte  tete  auch  einen  Hof,  der  allerdings  J 
i  und  wann  mit  seinen  Schü-  man  nie,  und  es  steht  nicht  einmal  ein  wenig  weiter  auf  dem  Abbau  BKr 

erstieg.  Ich  habe  im  Duden  fest,  daß  alle  Leute  wußten,  wie  er  iag  als  der  vom  Schniefkegustav.  « 

auch  in  anderen  Büchern  eigentlich  richtig  hieß.  Das  war  ei-  Er  hieß  auch  Gustav  und  er  nahm  V  — «  ..,,t 

igelesen,  das  Wort  „Schnief-  gentlich  auch  nicht  verwunder-  Schniefke.  Seine  Nasenlöcher  bo-  .  TlfeaBr  - 

beeindruckte  mich  irgendwie,  lieh,  denn  die  Wiege  des  Mannes  t(?n  anerdings  nicht  einen  so  inter-  ' 

Erklärung  darüber  gab  es  stand  in  einem  anderen  Dorf,  eini-  essargen  Anblick,  wie  die  vom 

t,  oder  vielleicht  konnte  ich  sie  ge  Kilometer  von  uns  entfernt.  Er  Schniefkegustav.  Er  war  einer  der 

i  nicht  finden.  war  also  ein  Zugezogener.  Hier  wenigen,  die  fast  jeden  Sonntag  in  Treuburg:  An  der  hAühlenbrilcke 

hatte  er  die  Tochter  eines  kleinen  dje  Kirche  gingen  oder  fuhren, 

Bauern  geheiratet,  dem  der  Her-  und  der  beim  Sonnenuntergang,  Schnupftabakdose  greifen  könnte. 

U/Jwr  gott  keinen  männlichen  Erben  ge-  wenn  man  die  Kirchenglocken  aus  „Nein",  war  die  Antwort,  „du 

Wonet,  VI  OHlll .  schenkt  hatte,  nur  eine  Tochter,  dem  nahen  Nachbardorf  hörte,  die  mußt  erst  ein  Mann  werden  und 

welcher  er  auch  den  Hof  vermach-  Mütze  vom  Kopf  zog  und  die  Hän-  stark  genug  sein,  den  Getreide- 

Von  GUNTER  HAGNER  te.  Wie  die  ganze  Angelegenheit  de  für  einen  Atemzug  faltete.  Es  sack  auf  die  Schulter  zu  werfen. 

eigentlich  zustande  gekommen  waren  harte  und  verarbeitete  Warte  noch  ein  bißchen,  ein  oder 

war,  weiß  ich  nicht  mehr.  Gewiß,  j-jände,  und  wenn  er  seinen  Na-  zwei  Jahre,  dann  kannst  du  mich 

die  Leute  redeten  gelegentlich  men  neben  das  Bürgermeistersie-  nach  Schniefke  fragen."  Ich  guckte 

darüber.  Es  ist  aber  schon  zu  lange  gej  Dorfes  setzte,  konnte  man  auf  die  harten  Hände,  in  welchen 

her,  und  ich  habe  es  vergessen.  sehen,  daß  es  eine  lange  Zeit  her  er  die  Schnupftabaksdose  hielt. 

Eigentlich  war  der  Schniefke-  war  und  ein  langer  Weg,  daß  er  Einen  schwarzen  Rand  hatten  die 

gustav  selbst  daran  schuld,  daß  den  Pflug  geführt  und  die  Saat  in  Fingernägel,  und  es  sah  so  aus,  als 

man  ihm  diesen  mehr  oder  weni-  den  Acker  gestreut  hatte.  Steif  hätte  der  Mann  die  schwarze  Erde, 

ger  schönen  oder  unschönen  Na-  waren  die  Finger  von  der  Arbeit  die  zu  ihm  gehörte,  in  den  Händen 

men  angehängt  hatte.  Er  hatte  geworfen,  steif  und  verschrum-  gehalten. 

nämlich  zwei  große,  schwarze  Na-  pelt  sahen  sie  aus.  „Gustav "nann-  Und  dann  war  es  einige  Jahre 
senlöcher,  die  er  von  Zeit  zu  Zeit  fen  mein  Vater  und  meine  Mutter  später,  als  man  mich  in  dem  grau- 
mit  Schnupftabak  traktierte,  und,  den  Mann,  und  Gustav  nannten  en  Ro^  auf  Urlaub  schickte.  Als 
weil  die  Leute  dieses  Pulverchen  ihn  die  alten  Bauern,  und  mit  On-  jcj1  da  mjt  dem  Bürgermeister  re- 
„Schniefke"  nannten,  machte  man  kel  redeten  wir  Kinder  ihn  an  und  dete  und  ihm  von  Rußland  berich- 
aus  ihm  einen  „Schniefkegustav".  seine  Frau  mit  Tante.  Ob  wir  über-  hielt  er  mir  das  Schnupfta- 
Das  hörte  sich  auch  besser  an,  als  haupt  mit  ihm  verwandt  waren,  baksdöschen  hin  und  sagte: 
„Schnupftabakgustav".  Behaup-  weiß  ich  nicht.  Es  ist  auch  gleich-  „Willst  Schniefke?"  Ich  antwortete 
tet  wurde  auch,  daß  niemand  in  gültig/  und  es  ist  niemand  mehr  njcht,  und  ein  kalter  Schauer  lief 
Es  war  schon  so,  „Schniefke"  der  ganzen  Umgebung  so  große,  da,  der  mir  das  sagen  könnte.  mjr  wjeder  den  Rücken  herunter, 
war  nicht  das  einzige  Fremdwort,  schwarze  Nasenlöcher  wie  der  Als  ich  so  um  die  sieben  oder  und  ich  spürte,  wie  ich  rot  wurde, 
das  man  bei  uns  kannte  und  ge-  Schniefkegustav  mit  sich  herum-  acbt  Jahre  alt  war  und  mit  der  Von  dem  Bürgereister,  von  dem 
brauchte.  Schnittke,  Schlorren,  trug,  und  daß  niemand  so  große  Nase  gerade  über  die  Tischkante  ich  nicht  mehr  weiß,  ob  er  mein 
Kubbel,  Kumst,  Kruschke,  Kujel  Prisen  vertragen  konnte  wie  unser  reichte,  war  es  das  erste  Mal,  daß  Onkel  war,  hörte  ich  später,  daß  er 
und  andere  mehr  gehörten  in  un-  Freund.  der  Mann  mir  Schniefke  anbot.  dort  beerdigt  wurde,  wo  er  auch 

seren  Sprachschatz.  Wenn  wir  »,  .  ,  Schniefkeeu-  «Willst  Schniefke?",  fragte  er  und  seinen  Acker  gepflügt  hatte.  Vom 

Kinder  sie  in  der  Schule  in  einem  st^  nichfder  eiSile  im  Ctorf  Sr  hielt  mir  das  Döschen  mit  dem  Schniefkegustav  aber  weiß  ich 
Aufsatz  gebrauchten,  wurde  der  dem  schniefkelaster  verfallen  schwarzen  Pulver  hin.  Ich  antwor-  nichts.  Er  hielt  keinem  sein 
Lehrer  böse,  und  er  verurteilte  uns  war  Wenn  man  gerecht  gewesen  tete  nicht.  Ein  kalter  Schauer  lief  Schnupftabakdöschen  hin.  Der 
dann  dazu,  unser  Geschreibsel  w^re  j^ättc  es  im  Dorf  einen  mir  den  Rücken  herunter,  und  ich  Herrgott  hatte  ihn  ja  auch  nicht  mit 
von  vorne  bis  hinten  in  unserer  Cf-hniefkeiulius  einen  Schniefkee-  merkte,  wie  ich  rot  wurde.  Dann  großem  Reichtum  bedacht;  er  ge- 
schönsten  Schrift  abzuschreiben  ^1  eSSSkea^t  mS  aber,  als  ich  älter  wurde,  fragte  ich  Körte  zu  den  Armen,  die  in  5er 
unddabeinurhochdeutscheWor-  den  Onkel  einmal,  ob  ich  in^seine  Umgebung  wohnten, 

te  zu  gebrauchen.  Gewiß,  der  Herr  Namenskombinftionen  gegen 

Lehrer  gebrauchte  diese,  unsere  müssen.  Weshalb  es  aber  nicht  so 
eigenen  Worte  m  seinen  Unter-  war,  hatten  selbst  die  gelehrtesten 
haihangen  auch.  Das  war  aber  nur  Professoren  nicht  h*rausfinden 
nach  der  ghule,  also  dann  wenn  können  Vielleicht  la  ^  da 

waTiaihd^nte?‘dSelunsnd!I  Rendite  todndruckl  hatte“  J. 

SeLÄ Ä  ässä 

. _ , _ i _ .  .  j  .  u  „  sich  viele  Männer  bei  uns  m  die 

te,  und  man  behauptete,  der  Herr  ,,  ,  . _ _ . , _ ... _ 

i  „„j  _ E _  .■  c  Nase,  und  einen  Vornamen  hatten 

Lehrer  und  seine  Frau,  die  Frau  ■  '  .  c. _ c  . 

.  .  -ol  .  .  .  ,  sie  auch.  Emen  Schniefkeadolf 

Lehrer,  wußten,  was  sie  taten,  und  .  _  /-  .  •  n.i . 

sie  hatten  immer  recht  und  einen  Sehmefkehermann  gab 

es  aber  aus  politischen  Gründen 
Nicht  weit  vom  Dorf,  so  um  die  nicht.  Der  Schniefkegustav  allein 
zehnMinutenmüssenesaufSchu-  marschierte  in  seinen  Klumpen 
sters  Rappen  gewesen  sein,  be-  hinter  dem  Pflug  über  seinen  Ak¬ 
trieb  der  „Schniefkegustav"  seine  ker,  und  er  kam  sich  dabei  be- 
kleine  Landwirtschaft.  „Er  ist  ein  stimmt  so  vor,  wie  der  Herr  Baron 
armer  Hund",  sagten  die  Leute,  und  der  Herr  Graf,  die  irgendwo 


Der  Handschlag 


Von 

CHRISTEL  LOOKS-THEILE 

Es  war  noch  zeitig  am  Vor¬ 
mittag.  Ich  war  in  diesem 
Sommer  zu  Besuch  bei  meiner 
Mutter  und  hatte  Einkäufe  zu 
erledigen.  Kurz  vor  einem  Ge¬ 
schäft  am  Anfang  der  Ost¬ 
preußenstraße  in  Höxter 
wechselte  ich  die  Straßenseite. 
Bald  danach  hörte  ich  Quiet¬ 
schen,  Bremsen  und  sah  mich 
um.  Ein  Autofahrer  hatte  ei¬ 
nen  parkenden  Wagen  über¬ 
holen  wollen  und  wahrschein¬ 
lich  die  Schnelligkeit  des  Ge¬ 
genverkehrs  falsch  einge¬ 
schätzt. 

Es  knallte  aber  nicht;  gottsei- 
dank!  Beide  Autofahrer  stie¬ 
gen  aus  und  besahen  sich  ihre 
Autos  kurz.  Außer  dem  gro¬ 
ßen  Schrecken  war  nichts  pas¬ 
siert.  Doch  es  wäre  u  m  Haares¬ 
breite  geschehen  gewesen. 
Der  andere  streckte  dem  ra¬ 
santen  Fahrer  spontan  seine 
Hand  entgegen  und  schüttelte 
sie.  Der  sagte  „Danke".  Dann 
fuhren  beide  weiter. 


Kam  ich  zur  Welt 
von  irgendwo? 
War  ich  ein  Nichts 
von  nirgendwo? 

Jetzt  bin  ich  da, 
ein  Stück  von  Dir. 
gehör' jetzt  Dir. 
wie  wunderbar. 

Geh  ich  von  hier 
nach  nirgendwo? 
Bleib  ich  bei  Dir 
nur  irgendwo? 

Weil  ich  jetzt  bin, 
so  war  ich  auch, 
scheide  ich  hin. 
so  werd'  ich  auch. 


ANZEIGE 


8.  Mai  1998 

Tag  der  Erinnerung  und  des  Gedenkens 


Wir  gedenken  der  Soldaten,  die  während  des  Zweiten  Weltkrieges  ihr  Leben  für  Deutschland  einsetz¬ 
ten.  Wir  gedenken  der  Opfer  in  der  Zivilbevölkerung,  die  bei  Luftangriffen,  während  Flucht  und 
Vertreibung  ihr  Leben  lassen  mußten. 

Wir  versichern  den  Angehörigen  und  Hinterbliebenen:  Wir  lassen  die  Ehre  unserer  Soldaten  nicht 
antasten  und  setzen  uns  dafür  ein,  daß  ihr  Opfer  nicht  vergessen  wird. 

Für  die  Arbeitsgemeinschaft  der  Soldaten  im  Bund  Freier  Bürger  -  Offensive  für  Deutschland 

Georg  Audenrieth  Jelto  Burmeister 

Stabsfeldwebel  a.  D.  Oberst  a.  D. 

Jochen  Blumschein  Jürgen  von  Corvin 

Oberstleutnant  i.  G.  a.  D.  Oberstleutnant  a.  D. 

Hans  Erich  von  Bodenhausen  Wolf  Eisenschmidt 

Stabsunteroffizier  d.  R.  Oberstleutnant  a.  D. 

Peter-Ingo  Bosse  Stefan  Fehr 

Oberstleutnant  a.  D.  Stabsunteroffizier  d.  R. 

Siegfried  Brasch  Falk  Gebel 

Feldwebel  d.  R.  Oberstleutnant  a.  D. 

Rainer  Buchele  Siegfried  Gross 

Oberstleutnant  a.  D.  Stabsunteroffizier  d.  R. 

Jobst  von  Bülow  Herbert  Hager 

Oberstleutnant  a.  D.  Obergefreiter  d.  R. 


Klaus  Hammel 
Oberst  i.  G.  a.  D. 


Heinrich  Pfreimer 
Feldwebel  d.  R. 


Uwe  Holdorf 
Oberstleutnant  a.  D. 


Ulrich  Quante 
Oberst  a.  D. 

Bernd  Rothenberg 
Oberst  i.  G.  a.  D. 


Helmut  Jeserer 
Oberstleutnant  a.  D. 


Anton  Lachner 
Feldwebel  d.  R. 


Johann  Schramm 
Oberst  a.  D. 


Hans-Joachim  Mischke 
Oberst  a.  D. 

Dr.  Adrian  von  Oer 
Brigadegeneral  a.  D. 

Dr.  Siegfried  Pelz 
Oberstleutnant  a.  D. 


Gerhard  Schwarz 
Oberstleutnant  a.  D. 

Klaus  Wiedmann 
Fregattenkapitän  a.  D. 


Thierschstraße  3, 80538  München 


Gerdauen:  Am  südlichen  Marktplatz 


Fotos  (2)  Archiv 
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£>a$  Dfiprtußtnblall 


9.  Mai  1998  -  Folge  19  -  Seite  21 


Neueröffnung  Appartementhotel 
Tannental  in  Schwarzort  !! 


Zentral,  aber  ruhig  gelegenes  Haus. 

Alle  Zimmer  mit  Küche  zum  selber  bekochen, 
neue  Möbelierung,  westlich  eingerichtete  Bäder. 
Fernsehen.  Restaurant  im  Hause. 


Ein  Hotel  mH  Niveau,  das  unseren  eigenen  Ansprüchen  gerecht  wird. 


Ue\N  REiSEN  qiVlblH 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubtberg/Mürtchen 
Telefon  0  89  /  637  39  84  •  Fax  0  89  /  679  28  12 
Telex  521  22  99 


Sensationell!  \  •  Danzig  od. 

Masuren 

6  Tage  zum  Werbepreis  ab  nur  DM  398,- 

*  Gnippenrcise  ab  Köln-Düsscldorf-Hannovcr-Berlin  in  bequemen  Reisebussen 

*  Übernachtung  /  Frühstück  in  Hotels  und  Gästehäusern  der  Mittelklasse 

*  deutschsprachige  Rcisclcitung  vor  Ort 

*  Besuch  von  Allenstein,  Rastenburg,  Heilige  Linde,  Kruttincn  bzw.  Danzig, 
Kaschub.  Schweiz,  Marienburg.  Frauenburg.  -  Mehr  Infos  auf  Anfrage  bei: 


DNV-Tours.  70797  Kornwestheim  *  Tel:  07154/131830.  Fax  182924 

I  Achtung  Insterburger! 


üirektflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 

Unterkunft  ln  gemütlichen  Pensionen. 
Auskunft  und  Betreuung  (auch  vor  Ort) 

Auch  Buftrundrei*en  Nordostpreußen 
Ihre  Reiseagentur 


Fichhomstraße  8  50735  Köln 


Infi  fUciaT'i 


9  - 


Xu 

Hi/55£M£/£R 

Reisebüro 

Gelsonkirchen,  Rotthauser  Str.  3 
GE  Buer,  St  -Urbanuskirchplatz  5 

S  02  09/1  78  17  27 

7  Tg.  Danzig  799,- 

5  Tg.  Stettin  550,- 

8  Tg.  Mecklenburg  849,- 

Vorpommern 

8  Tg.  Ost-,  Westpreußen-, 

Pommemtreffen  in 
Kärnten/Seeboden  850,- 

9  Tg.  Bromberg  899,- 

9Tg.  Memel  849,- 

9  Tg.  Königsberg  880,- 

4  Tg.  Breslau  450,- 

6  Tg.  Krummhübel  650,- 

6  Tg.  Waldenburg  600,- 

6  Tg.  Hirschberg  650,- 

6  Tg.  Bad  Flinsberg  359,- 

7  Tg.  Stolp  745,- 

7  Tg.  Kolberg  695,- 

9  Tg.  Allenstein  799,- 

9  Tg.  Sensburg  699,- 

9  Tg.  Lötzen  749,- 

9  Tg.  Nikolaiken  899,- 

9  Tg.  Lyck  900,- 

9  Tg.  Osterrode  799,- 

wettere  Angebote  Im  Reiseprospekt. 
Fahrt  im  modernen  Reisebus  mit 
Klimaanlage.  Hotel  und  Halb¬ 
pension.  Preise  pro  Person  bei 
Unterbringung  Im  Doppelzimmer 
ab  DM  Einzelzimmer  mit  Zuschlag. 
Auf  Wunsch  Beinllege  mit  40  % 
mehr  Sitzabstand  gegen  Aufpreis. 
Raiten  nach  und  dm*  Polen  zuzüglx* 
Emretsegebuhr  ca  DM  13,-  pro  Peraon 
Gruppenreiften  zu  ftrmSlUglftn  Prelften. 
Fordern  Sie  Wtte  ein  uiwftrtKndtlchftft 
Angebot  an.  E»  lohnt  »ichl 

Abfahrtsorte  auf  Anfrage. 


Mecklenburger  Ostseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
OsLseehad  Kühlungshorn! 


In  unserem 
familiär  gr* 
führten  Hause 
versöhnen 
Mir  Sic  das 
ganze  Jahr  über 


Hotel  •  Polar-Stern  • 


•  .V)  m  zum  Strand  Spiel-  und  l.<s*raum 

•  /  i  mnitr  mit  DuxchtAV  C,  Farb-TV.Tri. 

•  Sundcrannrhutr  inkl.  Ilulhpcnxion! 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Haus-  und 
Ortsprospekt  an:  Familie  kurbjuhn 

Telefon  03  82  93/82  90 


Wuppertal 

42281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 
Suchen  Sie  nicht  weiter,  hier  ist  er. 
Dir  Katalog  1998  mit  den  interes¬ 
santesten  Reisezielen  in  West-  und 
Ostpreußen,  Memel,  Trakehnen, 
Ebenrode,  Schloßberg,  Gumbinnen, 
Königsberg,  dem  Memelland  und 
Pommern. 

Kuren  in  Litauen,  Ferien  in  Masu¬ 
ren  und  an  der  Ostsee.  Bei  uns 
stimmen  Preis  und  Leistung! 
Bestellen  Sie  Ihren  Katalog 
Telefon  02  02/50  34  13/50  00  TI 
Fax  50  61  46 


-  Urlaub  in  Masuren  - 

Johannisburger  Heide,  im  Forst¬ 
haus,  sehr  gute  Küche  und  Unter¬ 
kunft,  Garage,  Deutsch  sprechen¬ 
de  Gastgeber,  Haibpens.  38,-  DM 

G.  Malzahn 
Telefon  0  51  93/76  63 


Vollerwiek,  Nordsee 
Wir  bieten  in  ruh.  Lage,  unmit- 
telb.  Strandnähe,  gemütl.  Kom- 
fort-FeWhg.  für  2-5  Pers.  Haus¬ 
prospekt.  Noch  Termine  frei  für 
1998. 

Fam.  Holdack  freut  sich  auf  Sie. 
Tel.  0  48  62/10  20  19 


JCde  W°Che 

NordostpreußerrvSS^ 

Litauen  -  Memelland 
Gus-Gebiet  -  Königsberg  -  Tilsit 

Ihre  Traumziele 

die  Kurische  Nehrung  +  Lettland 

Flugreisen:  ab  Frankfurt  -  Hannover  -  Hamburg  -  Berlin  - 
Köln  -  Düsseldorf  -  Stuttgart  -  München 
nach  Polangen/Memel  oder  Kaunas 
täglich  ab  Hamburg  -  Polangen  -  Kaunas 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  ab  Köln  -  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  +++  Memel 
(diverse  Stationen) 

1  Schifisreisen  als  Gruppenreisen  | 


erlosung: 

'Xtitafij** 

aA* 

ne.uji««*'* 


ROGEBU 

Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 
21335  Lüneburg  •  Bei  der  Ratsmühle  3 
Tel  0  41  31/4  32  61  +  Fax  0  58  51/71  20 
Bürozeiten:  10.00-12.00  Uhr  /  16.00-18.00  Uhr 
Tel.  0  58  51/2  21  (auch  ab  20.00-22.00  Uhr) 


REISE-SERVICE 

Über  30  Jahre  Busreisen 


JERVICE  BUSCHE 

re  Busreisen 

Reisen 
in  den  Osten 
1998 


Exklusive  Sonderreise  Rügen-Kurlsche  Nehrung/ 
Schwarzort-Elbing-Stettin 
vom  11.  08.  bis  22.  08. 1998  - 12  Tage  - 1360,00  DM 
zzgl.  Visakosten 
Extraprogramm  bitte  anfordern! 


Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern,  West- 
und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis,  es  lohnt  sich! 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Erna  Mayer- Reisebüro  c\ 

KULTURREISEN  •  BILDUNGSREISEN 
^  Ostpreußen  1998 

Gumbinnen  Hotel  Kaiserhof,  Königsberg,  Haselberg,  Rauschen, 
Nikolaiken,  Nidden  (Flug,  Bus,  Bahn,  Pkw) 
Bemsteinstraße  78, 84032  Altdorf  08  71  /93  50  30 


m Camping  +  Pkw-Reisen  '98 

Königsberg  -  St  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  7.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fa*  85  66  27 


Pension  ADRIANA 

Masurische  Seenplatte,  Sensburg 
Zimmer  zu  vermieten 
(Halbpension,  Garage) 
Telefon  0  29  25/29  08 


JJJ  Neu! 

EINLADUNGEN 
nach  Rußland, 
Anfragen  02  28/34  85  76 


Privat-Zünm.  in  Nordostpreußen, 

von  Königsberg  bis  Rauschen,  Tilsit, 
Rossitten,  Ptllau  u.  a.  Garage  vorh., 
Visabesorgung  mögl.  Deutschspr. 
Betr.  Ü/F  im  DZ  pro  Pers.  30,-  DM. 
Bad  u  WC.  Anfr.  Tel  04  31/55  45  12 
u.  02961/42  74 


Geschäftsanzeigen 


Fenster  +  Haustüren 
aus  ostpreußischer  Kiefer 


Anfertigung 

in 

Handwerks- 

Qualität 


K.-U.  Sa vs ade  Gabt! 


Tischlerei 
Bebelallee  132 
22297  Hamburg 
Tel.:  0  40/5  11  79  00 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 

Telefon  0  30/4  02  55  69  und  Fax  0  30/4  02  32  77 


30  Jahre  Seniorensitz  Heuser 

49214  Bad  Rothenfelde,  Ruf  0  54  24/13  82  und  49  33 
amtlich  anerkannt 

18  Appartements  für  eine  oder  2  Personen 
mit  Garten,  Dachgarten,  Terrasse 
Meisterkoch  und  Krankenschwester 
sorgen  für  Gesundheit  und  Lebensfreude 
Preis  pro  Monat  1700-1800  DM,  2.  Pers.  nur  500  DM 
Ohne  jegliche  Nebenkosten 


Cvljr  eigene^  ©nclj 

(Erinnerungen  für  (Generationen 

Wir  erstellen  Manuskripte,  gestalten  Bücher,  drucken 
mit  modernster  Drucktechnik,  lassen  vom  Buchbindermeister 
binden,  bieten  günstige  Kleinstauflagen. 

c-  ZD  I  ~  Slices  Of  Life  - 

■PL-7L  Buchhei-stellung  in  Kleinstawflage 

Kleikamp  6.  38154  Königslutter.  Tel.:  05353  -  96521 


5larbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen, 
je  einem  färb.  Plan  von 
Königsberg  und  Danzig 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis 
L  14.50  DM  zzgl.  i 
Verp.  u.  Nachn  ^^r 


Westpreußen 

Schlesien 

Pommern 

5farbiger  Kunstdruck 
mit  Stadtwappen 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

k  Je  14.50  DM  zzgl.  J 
Verp.u.Nachn  S 


Verl.\g  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  PrivalvetiagFrieliiif!& Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner  ^ 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch«  hgj^ 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Rerl in  Vjfl 
£££  Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1 

£££?„  Telefax:  0  50  /  7  74  4 1  03  FriHing 


•  ~ 

1 


Die  „Vereinigte  Rechte" 
sucht  Mitstreiter 

Unser  Ziel  ist  es,  alle  deutschen 
Rechtsparteien  bei  Wahlen  zu  verei¬ 
nigen.  Wir  wollen  das  sinnlose  Ge¬ 
geneinander  beenden.  Dafür  haben 
wir  die  notwendige  Organisations¬ 
struktur  geschaffen,  die  es  ermög¬ 
licht,  bei  Wahlen  als  „Vereinigte 
Rechte“  anzutreten.  Initiatoren  und 
Organisatoren  sind  der  1 992  so  erfolg¬ 
reiche  Landeswahlkampfleiter  der 
REP  von  Baden- Württemberg  Leo 
Thenn,  der  „Vater  des  Sieges",  wie  ihn 
Franz  Schönhuber  nennt,  und  sein 
Stellvertreter  Mario  Meurer.  Bestellen 
Sie  gegen  5,-  DM  im  Kuvert  unser 
Parteiprogramm  und  machen  Sie  mit! 

Vereinigte  Rechte 
Bundesgeschäftsstelte 
z.  Hd.  Mario  Meurer 
Wildseestraße  12, 70329  Stuttgart 


Alphabetisches  Verzeichnis  der  Orts¬ 
namen  der  Provinzen  (1937)  West- 
und  Ostpreußen  mit  über  9000  Orts¬ 
namen  und  genauer  Lageangabe  f. 
Karte  1:100000.  Erscheinen  2  Halb¬ 
jahr  1998.  Subscriptionspreis  DM 
13,50  frei  Haus.  Bestellung  durch  Ein¬ 
senden  v.  Verrechnungsscheck  u. 
Aufkleber  mit  Anschrift  bis  1 .  Juni  an 
Familienarchtv  Korsch,  Dillenburger 
Str.  51, 60439  Frankfurt 


Werner  Granitzki 
Eine  wechselvolle  Jugend 
in  Deutschland 

ISBN  3-8280-0475-X 
127  Seiten,  17,80  DM,  Frieling 
Im  Kreis  Lyck  u.  anderen 
Jugend,  Soldat,  vermißt 


Inserieren  bringt  Gewinn 

Liefere  weiterhin  Bienenhonig 
in  verschiedenen  Sorten 
aus  naturgemäßer  Imkerei: 
z.  B.  23  kg  Rapshonig  28,- 

23  kg  Wald-  oder  Kastanie  40,- 
23  kg  Weiß-Tannen-Honig  54,- 
6  x  500  g-Sortiment  4930 

zuzüglich  Versandanteil  6,-/Paket 
Klemens  Ostertag,  Imkermeister 
54422  Börfink,  Tel./FaxO  67  82/51  64 


Altes  ostpreußisches  Kunst¬ 
handwerk  aus  Silber,  Glas,  Bern¬ 
stein  o.  ä.  sowie  Gemälde  für  Pri- 
vatsammlungzum  Kauf  gesucht. 
Angebote,  mgl.  mit  Bild,  an  Ra- 
dig,  Veilchenweg  36, 01 326  Dres¬ 
den,  Tel.  03  51 /2  67  89  62 


Tonband-Cass. 

..Ostpr  Humor",  Gedichte,  Anekdoten  u. 
Witze  in  ostpr.  Platt,  ostpr  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch,  Ca«.  Nr.  1  <«*)  Min.)  DM  22.-,Cavs 
Nr  2, 3  u.  4  (je  60Min )  je  DM  18,-  Jede  Nr 
hat  einen  anderen  Text  auch  als  Wethnachtv 
und  Geburtstagsgeschenk  geeignet  selbst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Schoudt- 
ke  aus  Altendorf /Gerdauen,  jetzt  Astor  Park. 
Debstedtcr  Str.  26-30,  27607  Langen,  Tel.: 
047  43/88  81  03 


Omega  Express 
Paketdienst  GmbH  1*at- 
Sorbenstraße  60, 20537  Hamburg 

Paket •  und 
Geldsendungen 
nach  Ostpreußen! 

Polen  und  Königsberger  Gebiet 

Transporttermine: 
Königsberger  Gebiet 
17.  5.714.  6./ 12.  7.  1998 
Polen  jede  Woche 

Informationen  und  Paketkarten 
nach  Zusendung  eines  mit  2.20  DM 
frankierten  Bnefumschlages 


Verschiedenes 


Super  Acht-N8und  16mm  Fllmauf  Video 
übersp.  Studio  Steinberg,  0  40/6  4t  37  75 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 
im  Jahr  IV38 

Video-CMtis-Prospekt  vnn  Heischnumn  Film 
84028  Lzndshu!  AltsOidt  W  DK 


Suche  Stellenbesctzungsübersich- 
ten  d.  Arbeitsgaue  I  (Ostpr  ),  II 
(Danzig-Westpr.),  XXXIX  (Süd- 
Ostpr.)  u.  a.;  Fotos  (Repros)  v. 
GenArbf.  Eisenbeck,  Dr.  Wagner, 
Wesemann  u.  a.;  sonstiges  FAD/ 
RAD-Schrifttum  u.  Bildmaterial. 
Zuschr.  an  O.  Schönweitz,  A.- 
Kessler-Str.  24. 97475  Zeil/M 


Berufsstarter  im  Verlagswesen  sucht 
ab  1.  8.  98  1 -Zimmer-Wohnung,  Kü¬ 
che,  Bad.  Bevorzugt  Berg  am  Laim 
oder  angrenzende  Stadlteile.  Behei¬ 
matet  Nähe  Wolfsburg.  Erbille  des¬ 
halb  schriftliche  Angebote  unter  Fax 
0  39  07/73  04  20odcrChiffre 81450  an 
Das  Ostpreußenblatt, 201 44  Hamburg 


Warmherzige  u.  rüstige  Frau, 
etwa  50-65  J.,  für  alt.  ev.  Herrn 
als  Pflege-  und  Haush.-hilfe  in 
seinem  Einfam.Haus  gesucht. 
Geboten  wird  freie  Station, 
möbl.  Zi.,  Barentgelt  und  ein  gü¬ 
tiges  Miteinander  auf  absolut. 
Vertrauensbasis.  Putzhilfe  vorh. 
Zuschr.  u.  Nr.  81435  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg. 


Busfahrer 

(Fahrlehrer  in  den-  Busfahreraushit- 
dung)  im  Kreis  Treuburg  geb.,  sucht 
von  Anfang  August  bis  Anfang  Sept. 
Aushilfsbeschaftigung  für  Fahrten 
nach  Masuren. 

H.  P.  Gorlo,  Lutherstraße  2,  73630 
Remshalden,  Tel.  0  71  81  /M7  25  77 


Bekanntschaften 


Heirats  wu  nsch:  Suche  eine  gläubige 
Frau.  Bin  72  J„  blind,  habe  Erspar¬ 
nisse.  Zuschr.  u.  Nr.  81455  an  Du s 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Wo  ist  Reinhardt  Ammong  aus  Kö¬ 
nigsberg  (Pr)/Mosel  b.  Zwickau? 
Bitte  melden!  Tel.  0  56  61  /62  62 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Anna  Gruhn?  Lebte  sie  int  Bereich 
Stuhm,  Altmark,  Tillendorf  (Laza¬ 
rett)?  Sie  hat  drei  Kinder,  Sohn 
Rudolf  (unehelich)  wuchs  bei 
Fam.  Tucholski/Altmark  auf. 
Nachr.  erb.  Pfarrer  Fleischer, 
Schwerter  Straße  270, 44287  Dort¬ 
mund 


Gesucht  wird 
Waltraul  Behnert, 

zuletzt  wohnhaft  Königsberg, 
Oberhaberberg  44, 
von  ihrem  Bruder  Horst 
Grunwald,  Haddenbrocker 
Str.  57, 42855  Remscheid. 
Die  Geschwister  wurden  1945 
in  Frauenburg  auf  Anordnung 
der  Russen  voneinander 
getrennt. 


Tr  “  l  ^  Breite  Straße  22  •  IKHGtlceue 

Verlag  Scnaainsky  ^(05141)929292  •  Tel.(05141)929222 


D-29221  Celle 


Gesucht  wird  Peter  Jüttemann,  geboren  ca.  1944  in  Strobehmen.  Mit 
Bruder  Reinhard,  geb.  4.  10.  41,  wurde  Peter  von  seiner  Oma  Frieda 
Petter  1947  nach  Insterburg  in  ein  Waisenhaus  gebracht,  nachdem  die 
Mutter  gestorben  war.  Später  wurden  sie  von  den  Russen  in  das  Kin¬ 
derheim  i.  d.  Radeberger  Straße  verlegt.  1949  wurde  Reinhard  durch 
das  DRK  Dresden  bei  einer  Pflegefamilie  gefunden.  Wer  etwas  über 
Peter  zu  sagen  weiß,  der  melde  sich  bitte  bei  Heinz  Weitzel  in  Köln, Tel. 
02  21/8763  14 
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Geburtstag 


feiert  am  10.  Mai  1998 

Gerhard  Grönling 

aus  Gr.  Lauth/Kr.  Pr.  Eylau 
jetzt  Hillscheider  Weg  8 
51105  Köln 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 
Kinder  und  Enkel 


Jahre 

wird  am  9.  Mai  1998 

Erika  Kopelke 

geb.  Jencio 
aus  Talten 

zuletzt  Lotzen,  Gartenstraße  20 
heute  Lohstraße  39  B 
47178  Duisburg 

Wir  gratulieren  Dir 
ganz  herzlich 

Deine  Gisela  und  Dieter 
mit  allen 

Verwandten  und  Freunden 


Abschied  nehmen  ist  eine  Kunst, 
die  unser  Herz  sich  weigert  zu  lernen. 

ln  Liebeund  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unsererTante, 
Großtante,  Cousine  und  Schwägerin 

Elfriede  Stielow 

geb.  Growe 


geb.  18.11. 1907 
Vierzighuben 

Kreis  Pr.  Eylau /Ostpreußen 


gest.  13. 4. 1998 
Mülheim  an  der  Ruhr 


r~ 

Für  die  vielen  Glückwünsche  zu  meinem 

_ ^ 

65.  Geburtstag 

den  ich  am  30.  April  feierte, 

möchte  ich  mich  recht  herzlich  bedanken. 

V 

Reinhard  Goldbach 

67229  Gerolsheim 

_ ^ 

Geburtstag 


feiert  am  7. 5. 1998 

Ilse  Quassowsky,  geb.  Conrad 

aus  Kischken,  Kreis  Ebenrode 
jetzt  N.W.S.  49, 21775  Steinau 


Es  gratulieren  nebst  allen  anderen  zum 

Qj 

Geburtstag  am  12.  Mai 
Herrn 

Walter  Müller 

geb.  in  Peterlauken,  Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen; 
Oberfeldwebel  der  ehern.  Luftwaffe 
und  Inhaber  des  goldenen  Sportabzeichens 
sein  Schwiegersohn,  Stadtoberamtsrat  i.  R. 
Hans-Georg  Dahms, 
seine  Tochter  Gisela, 
seine  Enkel  Thomas, 

Andreas  nebst  Frau  Corinna 
und  Urenkelin  Sarah. 


Ein  liebes  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen 

I  I  Kurz  vor  ihrem  96.  Geburtstag  entschlief  sanft  am  15. 
\aj WJ  April  1998  unsere  geliebte  Mutter,  Schwiegermutter, 
y  Oma,  Uroma  und  Tante 

Charlotte  Sass-Schley 

geb.  Bieber 
aus  Zinten,  Ostpreußen 

Die  Liebe,  mit  der  sie  uns  alle  umgab,  und  ihre  herzliche  Fröhlich¬ 
keit  bleiben  unvergessen. 

In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 
Kurt  und  Marianne  Schiller,  geb.  Schley 
Werner  und  Waltraut  Purwin,  geb.  Schley 
sowie  alle  Angehörigen 

Buxtehude/Bonn,  im  April  1998 


Adelheid  Niederstein,  geb.  Reddig,  mit  Familie,  Köln 
Willibald  Reddig  mit  Familie,  Mülheim 
und  alle  Anverwandten 

Traueranschrift:  Willibald  Reddig,  Schloßberg  17, 45479  Mülheim 


Geben  ist  seliger  denn  Nehmen. 
Apostelgeschichte  20, 35 

Unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante  ist  unerwartet  für 
immer  eingeschlafen.  Es  war  ihr  vergönnt,  ihre  alte  ostpreußische 
Heimat  im  vergangenen  Sommer  noch  einmal  wiederzusehen. 

Waltraut  Emma  Gnosa 

•14.11.1929  t  24. 4. 1998 

Waldwerder/Wiersbowen  Winsen/Luhe 

Es  trauern  um  sie 
Gerhard  Gnosa 
Günter  und  Susanne  Gnosa 
Andreas  und  Bernd  Gnosa 
Armin  Felix  Gnosa 

Europaring  14, 21423  Winsen 

Die  Beerdigung  fand  im  engsten  Familienkreis  in  Winsen/Luhe  statt. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb 

Hellmuth  Benkendorff 

*1.3.1902  Ludendorff,  Krs.  Labiau/Ostpr. 
1 1.5. 1998 


Nach  einem  erfüllten  Leben  nehmen  wir  Abschied  von  unserem 
lieben  Vater,  Schwiegervater,  Opa  und  Uropa. 

Ullrich  und  Wendula  Benkendorff,  geb.  Geister 
Oskar  und  Brigitte  Benkendorff,  geb.  Reuel 
Günther  und  Christel  Salverius,  geb.  Benkendorff 
Enkel  und  Urenkel 


Gartenstraße  30, 29451  Dannenberg/Elbe 


Sie  starben 
fern  der  Heimat 


Fern  ihrer  ostpreußischen  Heimat,  die  sie  unsagbar  geliebt  und 
nach  der  sie  stets  Heimweh  hatte,  entschlief  heute  meine  geliebte 
Schwester,  unsere  geliebte  Tante,  Großtante  und  Urgroßtante 


Hildegard  Schoof 

•29.9.1907  Wehlau,  Ostpreußen 
1 1.5. 1998 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ella-Luis«  Kuhn,  geb.  Schoof 


Johann-Bergmann-Weg  2, 57462  Olpe 


Rudolf  (Rolf)  Rosenow 

geboren  am  27.  Mai  1909  in  Bersnicken  (Ostpreußen) 
ist  am  24.  April  1998  in  Göttingen  gestorben. 


Er  läßt  eine  große  Familie  und  viele  Freunde  zurück. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Dr.  Heide  Rosenow,  geb.  Neumann 
Winfried  Rosenow  und  Familie 
Prof.  Dr.  Ulf  Rosenow  und  Familie 
Friederun  Selig,  geb.  Rosenow,  und  Familie 
Wittich  Rosenow  und  Familie 
Gemot  Rosenow  und  Birgit  Amoldt 
Gertrud  und  Rüben  Rosenow 


Auf  der  Lieth  30, 37077  Göttingen 

Die  Bestattung  wird  auf  Wunsch  des  Verstorbenen  in  aller  Stille 
stattfinden. 

Anstelle  von  Kränzen  oder  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  für 
dieSOS-Kinderdörfer(KontoNr.:l  111 111  bei  der  Deutschen  Bank 
AG,  Filiale  München,  BLZ700700 10-  Kennwort  Rudolf  Rosenow). 
Bestattungshaus  Benstem,  Rote  Straße  32, 37073  Göttingen 


Ein  großes,  gütiges  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Groß  war  Deine  Liehe,  gütig  war  Dein  Herz. 

Nun  hat  es  aufgehort  zu  schlagero 

Ließt  uns  zurück  in  uns  rem  großen  Schmerz, 

doch  möchten  »vir  Dir  voller  Liebe  sagen: 

schön  war  der  lange  Lebensweg  mit  Dir, 

wir  war  n  ihn  gerne  weiter  noch  gegangen, 

heut  danken  wir  in  Liebe  Dir  dafür. 

man  geht  me  ganz,  die  Liebe  bleibt,  uns  ist  nicht  bange. 

Unfaßbar  in  großer  Dankbarkeit  nehmen  wir  Ab- 
schied  von  unserem  über  alles  geliebten,  guten 
Mann,  Vater,  Großvater,  Schwiegervater,  Bruder 
und  Onkel,  der  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit, 
fern  seiner  geliebten  Heimat,  nach  einem  erfüllten 
Üben  voller  guter  Taten,  von  uns  gegangen  ist. 

Herbert  Pelka 

•  26  4  1929  Neu  Wuttrienen,  Ostpreußen 
t  29.  4.  1998  Leverkusen 


Anna  Pelka  ,  _  „ 

Marlene  Laufenberg,  geb  Pelka 
Anita  Harter,  ceb.  Pelka 
die  Enkel  Philipp  Harter 
Isabella  Harter 
Dominic  Laufenberg 
Horst  Laufenberg 
Bruno  und  Edith  Pelka  mit  Birgit 
Alois  und  Hildegard  Pelka 
mit  Klaus  und  Magrit 
•  Gerhard  und  Waltraut  Pelka 

und  alle  Anverwandten 

Steinbüchler  Feld  78  a,  51 377  Leverkusen 

Die  Excquien  werden  gehalten  am  Mittwoch,  dem  6.  Mai  1998,  um  12.00  Uhr 
in  der  Pfarrkirche  St.  Franziskus  in  Leverkusen-Steinbuche  Anschließend 
um  13.00  Uhr  ist  die  Beerdigung  auf  dem  Fnedhot  in  [  everkusen-M.inlort. 


Nach  einem  langen,  erfüllten  Leben  entschlief  unsere  Mutter,  Groß¬ 
mutter  und  Uroma 

Charlotte  Redetzki 

geb.  Rauter 

geb.  4.  6. 1898  gest.  1.  5. 1998 


Eromeiten 


Würzburg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Günter  und  Christa  Skulschus,  geb.  Redetzki 

Manfred  und  Brigitte  Qentin,  Enkelin 

Sabine  Holz,  Urenkelin 

und  Angehörige 


Bürgermeister-Otto-Straße  12, 97084  Würzburg 


Dein  Los  ist  gefallen, 
verfolge  die  Weise, 
der  Weg  ist  begonnen, 
vollende  die  Reise. 

J.  W.  v.  Goethe 


Fern  der  geliebten  Heimat  verstarb  unsere  Mutter 

Elisabeth  Kaminski 

geb.  Schwartinski 

•28.3.1907  +  23.4.1998 

Königsberg  (Pr)  Chemnitz  (Sa.) 

Ehrenmitglied  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen 
Kreisgruppe  Chemnitz  e.  V. 

Nachdem  sie  mit  demütig  ertragenem  Leiden  in  meinen  Armen 
verschieden  war,  haben  wir  gemeinsam  mit  der  Kreisgruppe  von 
ihr  Abschied  genommen.  Wir  werden  ihrerstetsin  Liebe  und  Dank¬ 
barkeit  gedenken  und  sie  in  unseren  Herzen  bewahren. 

Manfred  Augstein 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Ich  liege  und  schlafe  ganz 
mit  Frieden; 

Denn  allein  Du.  Herr,  hilfst 
mir,  daß  ich  sicher  wohne. 

Psalm  4,  Vers  9 

Nach  einem  erfüllten  Leben  voller  Liebe,  Lebens¬ 
freude,  Engagement  in  Musik  und  Kunst  nehmen 
wir  Abschied  von  unserem  herzensguten  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Oberstudienrat  a.  D. 

Dr.  phil.  Werner  Schwarz 

Träger  des  Bundesverdienstkreuzes  am  Bande 
und  des  Pommerschen  Kulturpreises  1994 
für  Wissenschaft 

21.8.1906  25.4.1998 

in  Tilsit/Ostpr.  Husum 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Wolfram  Schwarz 
Edda  Schwarz,  geb.  Bartke 
mit  Silke  und  Volker 
Sigrid  Streicher,  geb.  Schwarz 
mit  Lenard  und  Sonja 
Otfried  Schwarz  sowie  alle 
Angehörigen  und  Freunde 

Bölcbonkenwai  11, 25946  Nebel/Amrum 

P'f  f,a"d  am  m  APril  1998  um  14.30  Uhr  auf  dem  Fried¬ 

not  in  Nebel  auf  Amrum  statt. 

denlemmi,f!T1Ä^!UT^nd  K^bitten  wirumeineSpen- 

mTSÄÄ“  *  *■»»>  ■=■ 


Aktuelles 


Da s  Dfiprcu&mblali 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Einweihung 


^  B^ruf  immer  Zeit 

Göttingen  in  der 
Vertreterversammlung  der  In¬ 
nungskrankenkasse,  war  Aufsichts¬ 
ratsvorsitzender  der  Schlacht¬ 
gesellschaft  sowie  der  Fleischer-Ein¬ 
kaufsgenossenschaft  und  Vor¬ 
standsmitglied  der  Kreishandwer¬ 
kerschaft.  In  anderen  Bereichen  ist 
Wermke  auch  heute  noch  ehren¬ 
amtlich  aktiv:  Seit  28  Jahren  wählt 
ihn  der  Schützenverein  Scharn¬ 
horst  zum  Vorsitzenden.  Nicht  zu¬ 
letzt  ist  er  Vorsitzender  der  LO- 
Gruppe  Göttingen  und  der  Verei¬ 
nigung  ehemaliger  Gymnasiasten 
und  Luisenschülerinnen  seiner 
Heimatstadt  Ebenrode  (Stallupö- 
nen) 

Alfred  Wermke  wurde  am  14. 
Dezember  1928  in  Ebenrode  (Stal- 
lupönen)  geboren  und  besuchte 
nach  der  Grundschule  das  Gymna¬ 
sium  bis  zum  Notabitur.  Nach  ei¬ 
ner  Fleischerlehre  im  elterlichen 
Betrieb  und  der  Flucht  aus  seiner 
Heimat  machte  sich  Wermke  in 
Göttingen-Holtensen  mit  einem 
Fleischereibetrieb  selbständig. 
1953  absolvierte  er  die  Meisterprü¬ 
fung  und  hat  sich  seitdem  uner¬ 
müdlich  für  die  Belange  seines 
Handwerks  eingesetzt.  Überall  be¬ 
wies  er  sein  hohes  Pflichtgefühl, 
seine  enorme  Einsatzbereitschaft 
und  blieb  dabei  bescheiden,  spielte 
sich  nie  in  den  Vordergrund.  Die 
Belange  seines  Handwerks  stan¬ 
den  und  stehen  für  ihn  dabei  im¬ 
mer  an  erster  Stelle. 

Ein  wichtiger  Teil  in  Alfred 
Wermkes  Leben,  der  ihm  beson¬ 
ders  am  Herzen  liegt,  verbindet 
sich  unauflöslich  mit  seiner  Hei¬ 
mat  Ostpreußen,  dem  Land  seiner 


Schloßberg  -  Am  Nachmittag 
des  1.  August  wird  in  Schloßberg 
der  wiederhergerichtete  und  zum 
Teil  neu  gestaltete  deutsche  Solda¬ 
tenfriedhof  offiziell  wieder  einge¬ 
weiht.  Viele  Gäste  und  Repräsen¬ 
tanten  werden  zusammen  mit  der 
einheimischen  Bevölkerung  an 
dieser  Veranstaltung  teilnehmen. 
Das  genaue  Programm  stimmt  der 
Volksbund  Deutsche  Kriegsgrä¬ 
berfürsorge  e.  V.  mit  der  zuständi¬ 
gen  Verwaltung  vor  Ort  ab.  Viel 
Arbeit  war  nötig,  damit  es  über¬ 
haupt  so  weit  kommen  konnte.  Vor 
allem  die  Teilnehmer  der  deutsch¬ 
russischen  Jugendbegegnung  des 
Volksbundes,  die  in  diesem  Som¬ 
mer  zum  vierten  Mal  durchgeführt 
wird,  haben  wesentlichen  Anteil 
an  der  Wiederherstellung  der  An¬ 
lage.  In  Kooperation  mit  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Schloßberg  begann 
diese  Arbeit  1995.  Vom  24.  Juli  bis  9. 
August  sind  die  jungen  Leute  im 
Alter  von  18  bis  25  Jahren  vor  Ort. 
In  Vorbereitung  der  Einweihung 
legen  sie  noch  einmal  Hand  an. 
Daneben  bleibt  reichlich  Zeit  zum 
Kennenlernen  von  Land  und  Leu¬ 
ten.  Nähere  Informationen  beim 
Landesverband  Niedersachsen  im 
Volksbund  Deutsche  Kriegsgrä¬ 
berfürsorge  e.  V.,  Arnswaldtstraße 
16, 30159  Hannover. 


Erstmals  wurde  in  Berlin  eine  Frau  an  die  Spitze  der  Vertriebenen  gewählt 

neue  IT 


Erika  Steinbach  heißt  die 

Präsidentin  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen.  Dies  entschieden  die 
Delegierten  des  Bd  V  am  vergangenen 
2.  Mai  auf  ihrer  diesjährigen  Bundes¬ 
versammlung  im  alten  Preußischen 
Landtag  in  Berlin  Mit  der  54jährigen 
CDU-Bundestagsabgeordneten  aus 
Frankfurt  am  Main  steht  erstmals  eine 
Frau  an  der  Spitze  des  Vertriebenen- 
Dachverbandes.  Die  gebürtige  West¬ 
preußin  setzte  sich  deutlich  gegen  ih¬ 
ren  aus  Marienburg  stammenden  Mit¬ 
bewerber  Hans-Günther  Parplies 
durch. 

Parplies  wurde  daraufhin  in  das 
Amt  eines  Vizepräsidenten  gewählt. 

Weitere  Vizepräsidenten  sind:  Wil¬ 
helm  v.  Gottberg  (Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  LO),  Hans 
Sehling,  Adolf  Fetsch,  Kurt  J.  Rossma- 
nith  MdB  (CDU)  und  Rudolf  Meinl 
MdB  (CDU).  LO-Sprecher  v.  Gottberg 
konnte  nach  Parplies  die  meisten 
Stimmen  auf  sich  vereinigen. 

Zu  weiteren  Präsidiumsmitglie- 
dem  wählten  die  Delegierten  Jakob 
Laub,  Oliver  Dix,  Bernd  Hinz  (Stellv. 

Sprecher  der  LO),  Joachim  R.  Heider, 

Paul  Latussek  und  Rudolf  Wollner.  de  einseitig  nur  in  Hitlers  Aggressi-  dem  zu  erörtern.  BdV-Vizepräsident 

onspolitik  gesucht.  Überdies  erwähn-  und  LO-Sprecher  Wilhelm  v.  Gott- 
ten  die  Ausstellungsmacher  zur  Wie-  berg  mahnte  an,  auf  ein  derartiges 
deraufbauleistung  gerade  der  Vertrie-  Forum  müsse  man  sich  „sehr  gut  vor- 
benen  „eigentlich  nichts".  bereiten".  „Sonst",  so  v.  Gottberg  mit 

Für  die  Zukunft  will  Bd  V-Präsiden-  blt‘erer  Ironie  sitzen  wir  da  am  Ende 
tin  Steinbach  die  Öffentlichkeitsarbeit  rn,t„ei™.™  Moderator  Fnedbert  Pflu- 
des  Verbandes  verstärken.  Die  Unter-  fr  •  W.ttmann  und  Steinbach  wam- 
schriftenaktion  „Aufruf  zur  Solidari-  eP  davor'  daß?,d? die  schlechten  Er- 
tät  -  Nur  Gerechtigkeit  schafft  Frie-  T  der  verung  uckten 

den"  wird  fortgesetzt.  Finanziell  will  deutsch-tschechischen  Erklärung 
Frau  Steinbachden  BdV  stärkeraufei-  wiederholen  konnten,  und  kritisierten 
gene  Füße  stellen,  zum  Beispiel  mit  b,erbe*  d,e  Rolle  des  Auswärtigen 
Hilfe  einer  Stiftung.  Das  dürfe  aber  m 

_  KI  .  ,  r  r-  .  „  nicht  bedeuten,  wie  auch  Vizepräsi-  Frau  Steinbach  lobte  wie  Vorgänger 

^  Unrd  ^  dent  Hans-Günther  Parplies  hervor-  Wittmann  die  Unterstützung  zahlrei- 

te  Wittmann  fest,  daß  die  Vertriebe-  bob  cjag  man  auf  diese  vVeise  die  Po-  eher  Unionspolitiker  für  den  BdV.  Der 
nen  der  Aufnahmeder  Tschechelader  jjtik  aus  jbrer  finanziellen  Verpflich-  Ehrengast  und  CDU-Politiker  Rupert 
^wZWar,ZU?^  mY11''00'  ‘1^er  "nicht  tung  gegenüber  den  Vertriebenen  ent-  Scholz  MdB  merkte  gar  süffisant  an, 
onne  wenn  una/tper  .  lasse.  Er  wandte  sich  wie  Erika  Stein-  auf  ein  Grußwort  könne  er  eigentlich 

Im  Verlauf  der  Versammlung  wur-  bach  und  andere  gegen  ein  „schlei-  verzichten,  da  er  schließlich  unter  lau- 
den  in  zum  Teil  lebhaften  Debatten  die  chendes  Verschwinden  des  Paragra-  ter  Unionskollegen  sei.  Später  kam  es 
Forderungen  und  Kritikpunkte  der  phen  96  des  Bundesvertriebenenge-  zu  einem  kurzen  Eklat,  als  Paul  Latus- 
Vertriebenen  formuliert.  So  stellten  setzes".  Alsbald  soll  eine  Repräsen-  sek  als  einziger  Kandidat  bei  der  Wie- 
die  Delegierten  in  einer  Entschließung  tanz  des  Verbandes  in  Berlin  eröffnet  derwahl  zum  BdV-Vizepräsidenten 
ihre  „Betroffenheit  und  Bestürzung"  werden,  um  die  Interessenvertretung  durchfiel.  Latussek  nannte  es  „be- 
heraus,  daß  die  Apostolischen  und  auch  am  neuen  Sitz  der  Bundesregie-  drückend,  daß  es  offenbar  reicht, 
Kanonischen  Visitatoren  für  Priester  rung  sicherzustellen.  CDU-Mitglied  und  MdB  zu  sein,  um 

und  Gläubige  aus  den  Vertreibungs-  Kritisch  äußerten  sich  mehrere  Red-  gewählt  zu  werden,  ohne  Rücksicht 
gebieten  der  Deutschen  Bischofskon-  nerzu  einem  „deutsch-polnischen  Ge-  aufdie  Leistungen".  Dassei  keine  Ver- 
ferenz  nicht  mehr  angehoren  sollen.  Snrächsforum"  mit  dem  Ziel,  die  noch  triebenen-  sondern  Parteipolitik. 

Die  -  offenbar  auf  eine  direkte  Inter-  0ffenen  Fragen  zwischen  beiden  Län-  Hans  Hecke! 

vention  Roms  zuruckzufuhrende  - 
Maßnahme  „läßt  die  Vertriebenen 
nun  auch  in  der  Katholischen  Kirche 
heimatlos  werden",  so  der  BdV  wört¬ 
lich. 

In  einer  weiteren  Entschließung 
wenden  sich  die  Delegierten  gegen 
verkürzte  oder  gar  verfälschende  Dar¬ 
stellungen  der  Vertreibungsgeschich¬ 
te  in  den  historischen  Ausstellungen 
im  Deutschen  Dom  in  Berlin,  dem 
Bonner  „Haus  der  Geschichte  der 

Bundesrepublik  Deutschland"  sowie  feierliche  gemeinsame  Sitzung  im 
im  Historischen  Museum  in  Berlin.  Ratssaal  der  Stadt  Syke  mit  dem  Rat 
Die  Charta  der  deutschen  Heimatver-  der  Stadt  Syke  und  dem  Wehlauer 
triebenen  etwa  werde  kaum  erwähnt,  Kreistag  sowie  die  gleichzeitige  Be¬ 
statt  von  brutaler  Vertreibung  sei  von  reitstellung  eines  modernen  und 
„Wanderschaft"  die  Rede,  die  Ursa-  komplett  ausgerüsteten  Rettungs- 
che  der  Vertreibungsverbrechen  wer-  wagens  für  die  Stadt  Tapiau  im  Kreis 


d* 


Wie  der  scheidende  BdV-Präsident 
Fritz  Wittmann  MdB  in  seiner  Ab¬ 
schiedsrede  unterstrich,  stand  die 
BdV-Bundesversammlung  im  Zei¬ 
chen  der  anstehenden  Osterweite¬ 
rung  von  EU  und  Nato  sowie  der  im¬ 
mer  weiter  schwindenden  öffentli¬ 
chen  Unterstützung  für  die  Anliegen 
der  Vertriebenen.  So  hätten  die  SPD¬ 
regierten  Länder  die  gesetzlich  vorge- 
senriebene  Vertriebenenförderung 
praktisch  eingestellt,  wie  der  CSU-Po- 
litiker  Wittmann  kritisiert. 


Theatertoumee 


Elmshorn  -  Auch  in  diesem  Jahr 
fährt  die  Dittchenbühne  mit  ihrem 
Erwachsenen-Ensemble  wieder 
um  die  Ostsee.  Zum  fünften  Mal 
findet  im  Aufträge  des  Bundesmi¬ 
nisterium  des  Innern  die  Gastspiel¬ 
reise  statt.  Reisestationen  sind  u.  a 
Danzig,  Tilsit,  Memel,  St.  Peters¬ 
burg  und  Helsinki.  Die  Reise  ist  für 
die  30  Mitwirkenden  des  Elmshor¬ 
ner  Theaters  wieder  eine  große 
Herausforderung,  denn  in  elf  Ta¬ 
gen  finden  acht  Aufführungen 
statt,  und  das  bei  großen  Entfer¬ 
nungen  zwischen  den  einzelnen 
Spielorten.  Die  Dittchenbühne  hat 
im  Osten  einen  festen  Zuschauer¬ 
stamm,  der  immer  wieder  für  volle 
Häuser  sorgt. 


Kindheit  und  Jugend.  Als  langjäh¬ 
riger  Vorsitzender  der  LO-Orts- 
gruppe  Göttingen  zeichnete  er  fast 
15  Jahre  verantwortlich  für  die 
Ausrichtung  der  über  die  Stadt¬ 
grenzen  hinaus  bekannten  Ehren¬ 
malfeier  im  Göttinger  Rosengar¬ 
ten.  DieTradition  dieser  Feier  wur¬ 
de  wegen  der  immer  größer  wer¬ 
denden  Krawalle  Linksradikaler 
im  vergangenen  Jahr  an  die  Ost- 
und  Westpreußenstiftung  in  Ober¬ 
schleißheim  übergeben.  Eine  wei¬ 
tere  Herzensache  neben  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Arbeit  in  der 
LO-Gruppe  ist  für  Alfred  Wermke 
sein  langjähriger  Einsatz  als  Vorsit¬ 
zender  aer  Vereinigung  ehemali¬ 
ger  Gymnasiasten  und  Luisen¬ 
schülerinnen  Ebenrode.  Über  die 
alljährlichen  Treffen  der  Ehemali¬ 
gen  hinaus  hat  er  bereits  mehrere 
Reisen  ins  nördliche  Ostpreußen 
für  die  Gemeinschaft  organisiert 
und  sich  große  Verdienste  um  den 
Zusammenhalt  der  ehemaligen 
Schülerinnen  und  Schüler  erwor¬ 
ben. 

Für  seinen  bespielhaften  Einsatz 
in  vielen  Bereicnen  des  öffentli¬ 
chen  Lebens  wurde  Alfred  Werm¬ 
ke  nunmehr  das  Bundesverdienst¬ 
kreuz  verliehen.  E.  B. 


Auf  die  nächsten  25  Jahre 


Die  Stadt  Wehlau  hat  in  der  Stadt  Syke  einen  verläßlichen  Paten 

MdB.  Er  sprach  über  den  Sinn  einer 
Patenschaft,  in  der  es  hauptsächlich 
um  das  Interesse  des  „Patenkindes" 
ginge,  und  dankte  den  Sykern  für  die 
den  Wehlauem  gewährte  „Stadt¬ 
freiheit".  „Sie  haben  vor  allem  den 
Älteren  unter  uns  in  dreifacher  Hin¬ 
sicht  geholfen:  Wehmut  über  den 
Verlust  von  Hab  und  Gut  wurde  ge¬ 
mildert,  Schmerzen  über  den  Tod 
geliebter  Menschen  wurde  gelindert 
und  traumatische  Erinnerungen  an 
Flucht  und  Vertreibung  konnten 
leichter  verarbeitet  werden".  Palis 
hob  besonders  hervor,  daß  jeder  Akt 
der  Vertreibung  ein  Verbrechen  ge¬ 
gen  die  Menschlichkeit  ist.  Bei  seiner 
Charakterisierung  des  Ostpreußen 
schlechthin  erwähnte  er  zum  Bei¬ 
spiel  das  Zärtliche  der  Sprache,  sei  es 
beim  „Pustemannke",  „Jungchen" 
oder  „Hündchen".  „Niemand  weiß 
das  ,ei'  so  sanft  zu  sprechen  wie  die 
ostpreußische  Zunge". 

Der  Kreisvertreter  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Wehlau,  Joachim  Rudat, 
bedankte  sich  für  die  bisher  so  leben¬ 
dige  und  fruchtbare  Patenschaft.  Er 
bedauerte  es,  daß  die  eingeladenen 
Vertreter  der  russischen  Admini¬ 
stration  es  nicht  geschafft  hatten,  zu 
kommen,  um  wie  geplant  den  stattli¬ 
chen  Rettungswagen,  der  mit  Blau¬ 
licht  und  kräftigem  „Tatütata"  vor 
das  Rathaus  fuhr,  selber  in  Empfang 
zu  nehmen.  Zum  Schluß  besuchten 
die  Teilnehmer  gemeinsam  ihr  klei¬ 
nes  Heimatmuseum  in  Svke,  den 
Wehlauer  Spieker.  Ifse  Rudat 


Diavortrag 


Rückblick 


t>as  Ofipnufiinblait 
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de  über  Manila  das  Sternenbanner 
gehißt.  Es  sollte  als  Hoheitssymbol 
über  den  Philippinen  bis  zu  deren 
Unabhängigkeit  im  Jahr  1946  wehen. 

Die  amerikanischen  Kriegsschiffe 
waren  vor  allem  an  Feuerkraft  und 
Panzerung  klar  überlegen  und  hatten 
weniger  logistische  Probleme.  Land* 
truppen  und  Freiwillige,  wie  Theo¬ 
dore  Roosevelts  legendäre  „Rough 
Riders“,  stießen  auf  Kuba  und  Puerto 
Rico  vor,  Manila  wurde  von  Ameri¬ 
kanern  und  Aufständischen  gemein¬ 
sam  belagert;  am  12.  August  wurde 
der  Waffenstillstand  unterzeichnet. 

Das  Marinekommando  in  Madrid 
verlegte  mit  der  Kriegserklärung  sei¬ 
ne  vor  den  Kapverden  vor  Afrika  lie¬ 
gende  Flotte  westwärts.  Sie  ging  im 
Hafen  Santiago  an  der  Südkuste  Ku¬ 
bas  vor  Anker.  Kurz  darauf  emchte- 


Jetzt,  knapp  30  Jahre  nach  dem 
amerikanischen  Bürgerkrieg,  hat¬ 
ten  sich  die  USA  im  Inneren  kon¬ 
solidiert.  Nun  standen  sie  -  eben¬ 
falls  vom  Zeitalter  des  Imperialismus 
und  vom  geopolitischen  Denken  Al¬ 
fred  Thayer  Mahans  geprägt  -  auf 
dem  Sprung  zur  imperialen  Macht, 
als  aus  dem  fernen  Spanien  am  24. 

April  1898  eine  Kriegserklärung  in 
Washington  eintraf.  Auslöser:  Die 
Einmischung  Washingtons  in  die  An¬ 
gelegenheiten  Kubas,  das  damals 
noch  als  Kolonie  der  Krone  in  Madrid 
unterstand. 

Durch  die  erfolgreichen  Unabhän¬ 
gigkeitskriege  in  Lateinamerika  im 
ersten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts 
war  das  einst  weltumspannende  spa¬ 
nische  Kolonialreich  bereits  zum  Ske¬ 
lett  reduziert  worden.  Von  wenigen 
Territorien  in  Afrika  abgesehen,  um¬ 
faßt  es  weit  entfernte  Inseln,  im  Pazi¬ 
fik  etwa  die  Philippinen,  Marianen 
und  Guam,  in  der  Karibik  Puerto  Rico 
und  Kuba.  Ähnlich  wie  später  Algeri¬ 
en  für  Frankreich  oder  Hongkong  für 
Großbritannien  erfüllte  Kuba  (das 
ein  Drittel  der  Weltproduktion  von 
Zucker  stellte)  neben  seiner  ökono¬ 
mischen  auch  ein  psychologische 
Funktion  fürdas  Mutterland:  Furden  1901)  selbst  war. 
nationalen  Stolz  repräsentierte  die  Insofern  war  es  bezeichnend,  da£ 
Insel  den  letzten  Beweis  imperialer  McKinley  Spanien  nicht  nur  auffor- 
Größe.  derte,  den  Krieg  auf  Kuba  zu  been- 

Anders  als  auf  dem  lateinamerika-  den,  sondern  auch  ein  neues  Kaufan- 


einer 


Vor  genau  hundert  Jahren  schossen  sich  die  USA 
den  Weg  zur  globalen  Vorherrschaft  frei 

Von  ALFRED  v.  ARNETH 


isolationistische  Stimmen  gab,  deren  uns  beim  Untergang  der  Lusitania  reits  18%  William  Warren  Kimball  gungsstellungei 
prominentester  Vertreter  zunächst  und  beim  „Überfall  ' auf  Pearl  Har-  daran,  eine  strategische  Studie  über  als  der  spamsc 
Präsident  William  McKinley  (1897-  bor  im  20.  Jahrhundert  noch  zweimal  die  Auswirkungen  eines  Krieges  zwi-  Jen  amerikani 

begegnen  wird.  sehen  den  USA  und  Spanien  zu  ver-  mörderisch  he 

"  _  au  .  .  ,  fassen.  Kimball,  der  die  amerikani-  Krankheiten,  T> 

T?Kse  7°®  Attentat  auf  die  scbe  Marine-Akademie  absolviert  reichende  Vers 
„Marne  wurdebesondersheftigund  hatte  und  als  Geheimdienstoffizier  DieTruppenkoi 
auflagesteigernd  von  Boulevardblat-  tätig  war,  riet  in  seiner  Studie  zu  einer  Verstärkung  füi 
tem  wie  VViUiam  Randolph  Hearsts  Marine-Operation  gegen  die  spani- 
„New  York  Journal  ,  aber  auch  von  gehen  Kräfte  auf  Kuba,  einschließlich 
Joseph  Pulitzers  „New  York  World  ejner  Seeblockade;  außerdem  sprach 
vertreten,  ein  Umstand  der  natürlich  sich  Kimball  für  einen  Anprifr  auf 

nicht  jeden  spateren  Pulitzer-Preis-  Manila  und  eine  Militäraktion  an  der 

spanischen  Mittelmoerküste  aus.  Ausbn,cb  uMmahwm,  dleser 

dem  lieferte  gerade  dieser  Krieg  bzw.  Daß  diese  Vorschläge  durchaus  Be-  überraschenden  Situation  schlug  die 
die  Aussagen  Hearsts  ein  klassisches  achtung  fanden,  zeigte  der  spätere  amerikanische  Armee  zu  und  ent- 
Beispiel  für  die  Rolle  der  Kriegspro-  Kriegsverlauf;  dessen  für  die  USA  schied  das  Kriegsglück  für  sich.  Am 
paganda,  die  die  USA  seit  damals  günstiger  Ausgang  verhinderte  na-  16.  Juli  kapitulierte  Santiago.  Madrid 


Kaum  Widerstand 


Seins  umstritten  war  und  auch  heute 

Die  Ahnin  der  Lusitania:  Explodierendes  US-Schlachtschiff  „Maine"  im  Hafen  von  Havanna  1898  Litho  Ullstein  noch  ist,  zeigte  allerdings  noch  ein-  J( 

mal  die  Ratifikation  der  Pariser  Ver- 

_  ...  ,  träge,  die  im  Kongreß  im  Februar 

Spanien  verschlechterten  sich  nach  the pictures and  I’H  fumish  the  war."  Eingreifen, dennesgingumdieSiche-  1899  nur  gegen  erheblichen  Wider- 
dem  Untergang  des  Schlachtschiffes  (Bitte  bleib.  Du  lieferst  die  Bilder  und  rung  der  hohen  Investitionen  in  der  stand  vollzogen  wurde.  So  wurde  bei 

am  15.  Februar  1898  im  Hafen  von  ich  liefere  den  Krieg.)  Zuckerindustrie  auf  der  Karibikinsel,  der  Abstimmung  im  Senat  am  6.  Fe- 

Tbd  fanden^  dCm  ^  SCeleUte  ^  .  Washington  hatte  den  Waffengang  DerKriegszustand,derseitdem25.  notwendige . Zwei*  * 

in  der  Region  zweifellos  provoziert.  April  zwischen  Madrid  und  Wa-  tzrittyl-Mehrheit  nur  mit  zwei  Stim- 
Ohne  die  Untersuchungen  abzu-  Daß  hinter  den  moralisch-humanitä-  shington  herrschte,  wurde  von  den  men  Überhang  erreicht, 
warten,  gaben  die  Amerikaner  den  ren  Phrasen  wiesooftinderamerika-  USA  übrigens  nach  Eintreffen  der  Die  USA  standen  mit  dem  Sieg  über 
Spaniern  die  Schuld.  Die  Ursache  der  nischen  Geschichte  des  20.  Jahrhun-  Note  aus  Madrid  aus  „optischen"  Spanien  auf  der  Stufe  zur  Weltmacht. 

Katastrophe  wurde  nie  restlos  ge-  derts  klare  macht- und  geopolitische  Gründen  schnell  auf  den  21.  April  VVashington  beherrschte  fortan  die  it 

klärt;  am  wahrscheinlichsten  ist  eine  Interessen  standen,  zeigt  das  1890  vorverlegt.  Damit  sollten  einige  mili-  Karibik,  wo  allerdings  die  inzwischen 

H?rationen,  vor  allem  die  ebenfalls  zur  Geschichte  gewordene 

lavannas,  legitimiert  wer-  Sowjetunion  mit  ihrem  politischen  En- 

er  Seemächte  auf  die  Ge-  den,  die  die  USA  schon  vor  der  for-  gagement  auf  Kuba  in  den  sechziger  " 

mellen  Kriegserklärung  durchge-  Jahren  die  westliche  Großmacht  bis  L 

führ»  haH«.  rwu  b,^eb  zum  Rand  des  Krieges  provozierte.  Im 

.  . emost  pazifischen  Raum  traten  die  USA  an 

nahm  das  gerade  im  Hafen  von  die  Seite  der  europäischen  Imperial- 

Hongkong  liegende  amerikanische  machte  Großbritannien,  Frankreich,  v 

Geschwader  Kurs  auf  die  Philippi-  Kußland  und  Deutschland 

Ärffi  i 

j  ,  .  i.  . uncj  neue  geopolitische  Realitäten  - 

ind  Ausgangslagen  geschaffen,  die 
Merdings  insbesondere  von  Deutsch- 
md  wonl  in  nur  viel  zu  beschränktem  "V 
Jmfang  zum  eigenen  Schaden  wahr- 
,enommen  wurden,  wie  spätestens 
ler  Erste  Weltkrieg  zeigen  sollte. 


Dreckiger  Verrat 


wurde  auch  der  zweite  Unabhängig¬ 
keitskrieg  vorbereitet,  der  1895  unter 
der  Führung  des  Nationalhelden  Josö 
Marti  ausbrach.  Gegen  die  Aufstän¬ 
dischen  mobilisierte  das  Mutterland 
200  000  Soldaten,  die  aber  häufig 


Landbevölkerung  in  den  umkämpf¬ 
ten  Gebieten,  die  umgesiedelt  und  in 
erbärmlichen  Lagern  interniert  wur¬ 
de.  Bis  Kriegsende  ging  die  Einwoh¬ 
nerzahl  von  1,8  auf  1,5  Millionen  zu- 

rück,  und  die  Zuckerproduktion  fiel  pXpjt>sjon  jm  Maschinenraum  der  von  Admiral  Alfred  Thayer  Mahan  tärische  ( 
auf  zehn  Prozent  des  Weltver-  mit  Kohle  betriebenen  „Maine“.  Ein  brillant  geschriebene  Buch  „Vom  Blockade 
Draucns.  Untersuchungsausschuß  der  ameri-  Einfluß  dt 

Solchermaßen  katastrophale  Aus-  kanischen  Marine  kam  dagegen  am  schichte  1600-1783“;  darin  analysier-  i  _ 

Wirkungen  der  spanischen  Kriegs-  28.Märzzuder„Erkenntnis“,daßdie  te  Mahan  nicht  nurdie  Überlegenheit  führt  hatten. ^Doch  der°Krieg 
führung  weckten  vor  allem  in  den  Explosion  der  „Maine"  durch  eine  der  See-  gegenüber  einer  Landmacht  nicht  auf  Kuba  beschränkt.  In  N 
USA  Empörung  über  den  ohnehin  Mine  ausgelöst  worden  sei.  „Es  war  in  der  Geschichte,  sondern  befürwor- 
verachteten  Gegenspieler.  Spanien  kein  Unglück",  erklärte  sofort  der  tete  auch  eine  „Übernahme"  der  Ka- 
wurde  als  in  feudalen  Strukturen  er-  Abteilungsleiter  im  US-Marinemini-  ribik-Inseln,  Hawaiis  und  der  Philip- 
starrte  Monarchie  wahrgenommen,  sterium,  Theodore  Roosevelt,  der  pinen;  darüber  hinaus  sprach  sich 

die  wirtschaftlich  auf  der  Stelle  trete,  spätere  Präsident  der  Vereinigten  MahanauchfürdenBaudesspäteren  r  __  _ _ _  _ _ 

Chauvinistische  und  sozialdarwini-  Staaten.  Er  sprach  vom  „dreckigen  Panamakanals  sowie  für  die  Bildung  sich  seit  dem  16.  Jahrhundert  7m Be 
stische  Ideen  mobilisierten  die  auf-  Verrat  der  Spanier".  Dieser  Schluß  einer  großen  Kriegsflotte  aus,  die  aus  sitz  des  Hofes  in  Madrid, 
strebende  protestantische  Groß-  paßte  zur  aufgeheizten  Stimmung  in  dampfgetriebenen  und  gepanzerten  Die  Amerikaner  stießen  kaum  aul 
macht,  die  ihre  innere  Ordnung  und  den  USA,  denn  für  weite  Teile  der  Schlachtschiffen  bestehen  sollte.  Ma-  Gegenwehr.  Fürden  Vorstoß  zu  1  an 
Ausdehnung  mit  dem  Bürger-  und  amerikanischen  Öffentlichkeit  han-  han  sollte  nicht  nur  in  Franklin  Dela-  de  wartete  der  Flottenchef  auf  Ver 
Indianerkrieg  abgeschlossen  hatte,  delt  es  sich  offensichtlich  um  ein  spa-  no  Roosevelt  einen  gelehrigen  Schü-  Stärkungen.  Ende  Juli  trafen  1 1  (KX 
wobei  es  aber  auch  bereits  damals  nisches  Attentat,  eine  Einstellung,  die  ler  finden;  vielmehr  machte  sich  be-  Soldaten  ein,  und  am  13  Augustwur 


